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Glückliche Weihnachten für England

Politiſche Jahresbilanz in London
London, 23. Dezember.

Heute, an der Schwelle des Weihnachtsfeſtes, werden in Lon
don vielfach politiſche Jahresbetrachtungen angeſtellt. Mit „Rück
blicke und Ausblicke“ überſchreibt die Preſſe ihre Artikel. „Rück
blicke und Ausblicke“ kann man in allen politiſchen Kreiſen an
ſtellen hören. Es iſt überflüſſig, zu betonen, daß die Tendenz
dieſer Betrachtungen im allgemeinen ſehr optimiſtiſch iſt. Das
engliſche Volk beginnt in dieſem Jahre ein recht erfreuliches, mit
Hoffnungen geſegnetes und von Erfüllungen beſchertes Weih-
nachtsfeſt. Politiſch und wirtſchaftlich hat ſich vieles geändert.
Der Herbſt brachte eine unerwartet große Ernte politi-
ſcher Erfolge. Noch vor wenigen Monaten erſchien das Schickſal
der Regierung beſiegelt. Das Abkommen im Kohlenbergbau
wurde als Unterſchrift unter das eigene Todesurteil bezeichnet.
Die Mitglieder des Kabinetts waren unter ſich uneinig. Die
Arbeitsloſigkeit ſtieg, die Wirtſchaftsdepreſſion nahm zu, der ebenerſt ſtabi iſierte Sterlingkurs erſchien nicht ganz taktfeſt, und

politiſche Konflikte drohten in der Türkei. Die Paktpolitik ſtockte
und wurde in England von mächtigen Gruppen heftig bekämpft.

Gegenwärtig hat ſich das Bild um vieles geändert. Die zurück-
altende Sprache der Thronrede läßt kaum erkennen, wie groß die

friedigung und wie groß der Triumph iſt, den die Regierung
allen Zweifeln zum Trotz errungen hat. Von Locarno zu ſprechen

notwendig. Kaum aber war Locarno unter Dach und
folgte das Abkommen mit Jrland. Die Arbeitsloſigkeit

nimmt nunmehr ab, die Je agftiennn in der Jnduſtrie nimmt zu.
Da dies ſeit Jahren zum erſten Male der Fall iſt, werden dieſe
günſtigen Anzeichen mit beſonderen Freudesäußerungen begrüßt
Dann t die Völkerbundsratstagung, die dem Kabinett mit
ſeiner Moſſulentſcheidung einen weiteren Erfolg beſcherte. Zu
dem allem tritt ein fortgeſetztes freundſchaftliches Verhältnis zu
dem franzöſiſchen Nachbar und gute Beziehungen zu allen anderen

ächten. So bleibt nur die düſtere Wolke der Sorge um den
engliſchen Kohlenbergbau. Aber auch hier geht es beſſer. Die
Koſten der Subvention werden, wie verlautet, nicht aus dem
Staatshaushalt, ſondern aus den Reparationseinkünften Eng
lands beſtritten werden. Und was die Zukunft der Kohleninduſtrie
angeht, ſo ſcheint die Depreſſion überwunden zu ſein. Die Kohlen
förderung iſt ſchon heute höher als vor einem Jahr. Es bleibt
noch eine Verſtändigung mit Rußland, die Durchführung derSchutzzollpolitik als vorbereitende Maßnahme des ſgſtenden

reichsumſpannenden Differengzial-Zollſyſtems, die Fortführung
des „Anfangs von Locarno“.

Während die Paktpoltik noch vor etwa acht Wochen das
einzige Blümchen am Hute Baldwins war, iſt heute ein ganzer
Strauß davon vorhanden. Selbſt eine geheime Sorge, nämlich
die Beſchaffung der Zinszahlung an Onkel Sam, iſt beſeitigt,
ſeitdem der Gummi geſtiegen und die Tributpflichtigkeit an
Amerika vermindert iſt. Jſt es übervraſchend, wenn in England
die Zufriedenheit überwiegt? Man freut ſich hier ſeines Daſeins
und hegt mehr oder weniger begründete Hoffnungen auf die

Engliſcher Optimismus
Beſſerung der allgemeinen Lebensumſtände. Das Gerede vom
Bürgerkrieg und die Gerüchte kommuniſtiſcher Auffſtände ſind
verſtummt. Die Kriſe ſcheint überwunden zu ſein. So iſt es
nicht überraſchend, wenn die Regierung ihre Weihnachtsferien
auf dem Lande zu verbringen gedenkt, während die Führer der
Oppoſition gleichſam die Flinte ins Korn geworfen und ſich ins
Ausland begeben haben. Lloyd George und Macdonald ſind
außerhalb, ſie haben damit ſhmboliſch das Spiel verloren,
indem ſie dem unerſchütterlichen, gleichmütigen, boshaften,
ſarkaſtiſchen, liebenswürdigen, aber vom Glück geradezu verfolg
ten Miniſterpräſidenten im politiſchen Kampf die Spitze boten.
Am Montag marſchierte die Arbeiterpartei geſchloſſen aus dem
Saal des Unterhauſes. Und mit ihr ſcheint ſich die Schwarz-
ſeherei aus der engliſchen Politik entfernt zu haben. Heute
atmet alles Optimismus.

Verhandlungen Englands über den
Jrak

London, 24. Dezember.
Wie verlautet, werden die Verhandlungen zwiſchen

Großbritannien und dem FJrak über den neuen Vertrag, der not-
wendig iſt, bevor die Moſſulentſcheidung des Völkerbundes wirkſam
wird, ſofort in Bagdad beginnen. Jn London hält man es
für notwendig, daß die nördlichen Grenzen ſo ſchnell
wie möglich feſtgeſetzt werden. Die militäriſchen Ver-
pflichtungen Englands über dem Jrak werden durch ein
beſonderes Militärabkommen geregelt. Die Entſcheidung des
Völkerbundes über Moſſul wurde geſtern auf einer Verſammlang
der türkiſchen Volkspartei erörtert. General Jsmet Paſcha, der
Premierminiſter, unterri-htete die Verſammlung darüber, daß in
der Moſſulfrage vor der Rückkehr Ruchdy Beys keine Erklärung
abgegeben werden dürfe.

Eine neue engliſche Großfunkſtation
London, 23. Dezember.

Die neue engliſche Großfunkſtation in Rugbh wird am
81. Dezember um Mitternacht den Sendeverkehr aufnehmen. Die
Station, deren Einrichtung 400 000 Pfund Sterling gekoſtet hat,
e eine der größten Anlagen der Welt ſein und
wird den drahtloſen Verkehr zwiſchen allen Teilen des britiſchen
Weltreiches weſentlich erleichtern. Die Sendeſtärke der Anlage
iſt außerordentlich groß. Die Verſuche haben ergeben, daß die
Station in Hongkong und auf Java deutlich gehört werden
konnten. Die Reichweite der Anlage für drahtloſe Telephonie be
trägt etwa 9000 Kilometer. Von beſonderem Jntev-ſſe
ſind verſchiedene Errungenſchaften auf dem Gebiete der Radio
technik, die in Rugby zum erſten Mal angewandt wurden. So
können u. a. gleichzeitig Wellen verſchiedener Längen geſandt
werden. Auch ſind beſondere Methoden zur Verhinderung von
Störungen und Einwirkungen durch andere Stationen ange
wandt worden, die von großer Bedeutung frü die Entwicklung
des Radioverkehrs ſind.

Die ruſſiſch-türkiſche Allianz
Geheimklauſeln des ruſſiſch türkiſchen

Vertrages
Paris, 23. Dezember.

Die geſamte Preſſe ſteht unter dem Eindruck des am 17. Dez.
abgeſchloſſenen ruſſiſch-türkiſchen Vertrages. Man unterſtreicht
die Tatſache, daß der Vertrag beide Teile verpflichtet, im Falle
des Angriffs auf einen der Vertragsſchließenden neutral zu
bleiben und keinem Bündnis beizutreten, das gegen einen der
Vertragspartner gerichtet iſt. Die Vereinbarung, ſich keinem
Bündnis und keiner der politiſchen Gruppen, alſo auch nicht
dem Völkerbund anzuſchließen, kennzeichne die
Natur des Vertrages. Ruchdy Bey habe ſein Reiſeziel zu be-
mänteln verſtanden, und die gleichzeitige Anweſenheit Tſchit-
ſcherins in Paris ſei nunmehr aufgeklärt. Der „Temps“
ſchreibt: Rußland und die Türkei wollen ſich durch dieſen Ver
trag formell aus dem Völkerbund ausſchließen.
Der Umſtand, daß das türkiſch- ruſſiſche Uebereinkommen die
Neutralität im Falle eines Angriffes enthält, laſſe geheime
Vereinbarungen im Sinne einer militäriſchen
Hilfe unwahrſcheinlich erſcheinen. Der Sonderberichterſtatter
des „Temps“ in Angora hat Erkundigungen in maßgebenden
Kreiſen eingezogen und meldet über die tieferen Gründe und
Auswirkungen der ruſſiſch- türkiſchen Vereinbarungen. Der
Vertrag eröffnet auf dem Gebiete der aſiatiſchen Politik die
größten Möglichkeiten. Die Türkei trete durch dieſes Abkommen
endgültig auf die Seite Rußlands und auf die aller
aſiatiſchen Völker. Der ruſſiſch-türkiſche Vertrag ſei al s Ant
wort auf Locarno aufzufaſſen. Die künftige Stel
lung der Türkei zum Völkerbund wäre feſtgelegt.

Tſchitſcherin in Kowno
Kowno, 24. Dezember.

Am Mi iſt der i A imſter Tſchitſche-in t e Be e Se Mete-

r

politiſchen Departements, des litauiſchen Geſandten in Rußland
und des Platzadjudanten des Kownoer Garniſonkommandeurs,
die ihm riach Wirballen entgegengefahren waren, in Kowno
eingetroffen. Am Bahnhof wurde der Gaſt von dem Außen-
miniſter Reinys, einigen hohen Beamten des Außenminiſteriums,
mehreren Sejmabgeordneten, dem deutſchen und dem ruſſiſchen
Geſandten, ſowie von Vertretern der Stadt begrüßt. Tſchitſcherin
begab ſich vom Bahnhof im Automobil zum Außenminiſterium,
wo Beſprechungen ſtattfanden.

Zu den Spionageverhaftungen
in Budapeſt

Budapeſt, 23. Dezember.
Die Verhaftung des Abteilungs-hefs im ungariſchen Außen-

miniſterium, Marich, wegen Spionage für Sowjetrußland hat in
politiſchen Kreiſen größtes Aufſehen hervorgerufen. Es
iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß der Verhaftete für Rußland
umfangreiche Spionagedienſte geleiſtet hat. Er hat jetzt ſelber
eingeſtanden, er auch in Rumänien für Sowjetrußland
ſpioniert hat und ſich die wichtigſten militäriſchen Geheimniſſe
des rumäniſchen Kriegsminiſteriums und Generalſtabes beſchafft
und der Sowjetregierung mitgeteilt hat. Vor allem habe er den
geſamten rumäniſchen bilmachungsplan und den Aufmarſch
der Truppen verraten.

Lettiſcher Größenwahn
Riga, 23. Dezember.

Der berühmte Berliner Chirurg, Univerſitätsprofeſſor
Dr. Bier nahm in einer hieſigen Klintk eine Operation vor.
Die medißzini Abteilung des Wohlfahrts miniſteriums hat es
für nötig befunden, in der Klinik, in der Profeſſor Bier. die
Operation ausführte, anzufragen, welches mediziniſcſche
r Profeſſor Bier in Lettland beſtandenhabe, um berechtigt zu ſein, in Riga eine Operation vornehmen
zu können.

Sonnenwende
Von

4 z Adolf Lindemann.
Ein urgermaniſches iſt das Feſt, an dem wir Chriſti

Geburt feiern. Lange, lange bevor im Stall zu Bethlehem
das große Weltenwunder geſchah, jauchzten um dieſe Zeit
die Germanen dem wieder erwachenden Licht zu, beteten ſie
zum Lichtgott, glaubten ſie an die Gewalt und das Heil des
Lichts. Der Stern von Bethlehem und der Baldurglaube
verſchmolzen ſich, mußten ſich verſchmelzen, weil ſie eins
und weſensverwandt waren. Darum legte man den Tag,
an dem man Jeſu Geburt feiern wollte, auf jenen heid-
niſchen Sonnwendtag, wodurch alter germaniſcher Kultus
Gemeingut der ganzen Welt wurde.

Doch dies altgermaniſche Gut iſt ſchlecht verwaltek
worden. Es waren diejenigen, die Walhalls Wonnen durch
das Himmelreich erſetzen wollten, nicht immer Lichtträger
im göttlichen Sinne. Aus reinſter Menſchenliebe kam das
Licht aus dem Weltall, um Segen und Freudenſpenderin
zu ſein, ſelbſtlos ſpendete es ſeine erleuchtenden und er-
wärmenden Strahlen den Erdenbewohnern. Und Gottes
Sohn ſtieg nicht minder aus reinſter Menſchenliebe zu uns
herab, um uns Segen und Freudenſpender zu ſein. Wäh
rend die Sonne unbekümmert um die Taten der Menſchen
ihnen den Segensbronnen unerſchöpflich erſchließt, hat es
die chriſtliche Lichtquelle nicht vermocht, Licht und Wärme
in die Herzen der Menſchheit zu gießen. Bis auf den
heutigen Tag herrſcht der Geiſt der Finſternis, der durch
Selbſtſucht, Haß und Neid Unfrieden erzeugt. Der ariſche
Heide jauchzte ſeiner Sonne zu und nie ward er enttäuſcht,
denn ſie ſchmolz das Eis und brachte den Lenz. Die Weih-
nachtsglocken läuten jahraus jahrein „Friede auf Erden
und den Menſchen ein Wohlgefallen“, aber bittere Ent-
täuſchung iſt immer das Ergebnis. Mehr heute denn geſtern.

Wie kommt das? Sollten wir Menſchen uns nicht
ſchämen, daß wir trotz aller hohen Kultur, trotz drahtloſer
Telephonie und Flugtechnik, doch in gegenſeitiger Vernich-
tung in nichts dem Tiere voraus ſind? Ach, weil wir ſo
unendlich klug geworden ſind, weil wir mit dem Verſtande
alles meiſtern, jedes Gebrechen kurieren wollen, irren wir
in der Finſternis, nützt uns keine Sonnenwende. Geibels
Wort: Allein der Menſchheit höchſte Taten wuchſen wie
Lilien aus dem Herzen, behält immer ſeinen Wert und all
die „großen“ Männer dieſes Jahrhunderts, die der Welt
mit dem Verſtande das Licht bringen wollten, ſcheiterten
mit ihrer Miſſion, weil das Herz nicht mitſprach. Sie
dachten, wenn wir uns, unſerem Volke Wohlgefallen
bringen, dann bringen wir auch der Menſchheit Frieden.
Oder jene Jdeenverfechter, die in ihrem Hirn ſich eine beſſere
Welt malten, denken: nur unſere erleuchteten Gedanken
bringen das Heil, den Frieden auf Erden. Wer anders
denkt, wird geächtet und verfolgt. Jeder erfindet ſich eine
Sonne, die die Menſchheit erleuchten und wärmen ſoll, aber
es ſind keine Sonnen, es iſt trügeriſches Brillantfeuerwerk,
das kalt und herzlos iſt.

Die Gefährlichſten ſind jene, die mit liebeleeren Frie
densphraſen und Verſöhnungsſchlagworten arbeiten. Die
die ganze Menſchheit sans phrasse lieben, die alle Schranken
fallen laſſen möchten, die den Botokuden ſo lieb haben wie
den eigenen Bruder, oft noch lieber. Dieſe Jnternationalen
und Pazifiſten, die ſich mit ihrem „Friede auf Erden“ wie
die Fröſche vollgeſogen haben, quaken im finſterſten Sumpfe,
Denn ihre Jdeen ſind am herzloſeſten. Jhr Verſtand ſieht
nur ſchemenhafte Friedensideen, er verachtet gefühllos das
Naheliegende und will mit Phraſen Tatſachen aus der Welt
wegdiskutieren. Jhr Verſtand kennt nur Friede um feden
Preis, keinen Stolz, keine Würde, keine Scham. Dieſes
alles aber kennt das Herz, das all dieſe Gefühle vereint und
ſie zu Richterinnen über ihre Liebe macht. Dieſe „Friedens-
boten“ kennen nicht Ernſt Moritz Arndts feines Wort:

Wer nie im Zorn erglühte,
Kennt auch die Liebe nicht.

Am Anfang einer Sonnenwende ſteht nicht das Wort,
die kühle Jdee, ſondern die Tat. Gedanken, Erwägungen,
Probleme machen nicht frei, nicht froh. Bringen keinen
Frieden, kein Glück, kein Wohlgefallen. Ungeheure Ener
gien, Geſchehniſſe: bedrngen den Wiederaufſtieg des Lichts,
ungeheure Kräfte erweckt es zu neuen Taten. Man nennt
eine gute Tat eine herzhafte Tat, beherzte Männer
ſind zu Taten fähig. Das Herz muß dabei ſein, ſoll's ein
Werk ſein, das befreit und beglückt. Mit Gedanken rückt
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des kommuniſti

man keinen Strohhalm vom Fleck, zündet man keine Kerze
an. Jean Paul ſagt's ähnlich:

Wie eine Sonne geht das Herz durch die blaſſen Gedanken
und löſchet auf der Bahn ein Sternbild nach dem andern aus.

t

Deutſchland ſteht vor einer Sonnenwende, es ſehnt ſich
nach dem Licht, das ihm kommen muß, denn Deutſchland
hat ein Herz, das dieſem Licht entgegenſtrebt, es hat ein

erz, das an eine Sonnenwende, an einen Frühling glaubt.
ichtet und entkräftet ſchlummert es noch in der Nacht,

doch es treiben ſchon die Säfte zum Licht, der kommenden
onne entgegen. Und wenn dereinſt das deutſche Herz,
freit von a en leeren Verſtandesphraſen, vom Licht durch
irmt, dem Göttlichen entgegenglüht, das einſt im Stalle

zu Bethlehem der Welt wahre Liebe verhieß, dann wird
auch Frieden auf Erden ſein. Das deutſche Herz wird
lieben und haſſen können. Es wird beſchirmen und be
kämpfen können. Denn wer das Gute liebt, haßt das Böſe,

wer Frieden will, muß den Unfrieden bekämpfen. Wer zur
Sonne will, muß Mut und Kraft haben. Wer Mut und
Kraft, Haß und Kampf im Buſen verſchließt und ſein
„Friede auf Erden“ daherplärrt wie ein duldendes Vieh,
der weiß nichts von dem Sinn der Sonnenwende. Jhn
kennt aber das kleinſte Samenkorn, das energiſch und
willensſtark nur ein Ziel kennt: Empor zum Licht! Dort
hin ſtrebt jeder, dem ein deutſches Herz im Buſen ſchlägt!

Weihnachtsfeier im Hauſe des Reichs
präſidenten

Berlin, 24. Dezember.
Der Reichspräſident von Hindenburg veranſtaltete

r nachmittag in den Feſträumen des Reichspräſidiums für
s Perſonal ſeines Büros und ſeines Hauſes eine ſtimmungs-

volle Weihnachtsfeier, an der alle Beamten, Angeſtellten, Ar
beiter und Arbeiterinnen teilnahmen. Der Reichspräſi-
dent begrüßte die Feſtteilnehmer, die unter dem lichter-
brennenden Chriſtbaum an einer weihnachtlich gedeckten Kaffee-
tafel Platz genommen hatten, mit herzlichen Worten. Das Weih-
nachtsfeſt ſei nach deutſcher Sitte ein Feſt der Familie, ein Feſt
des gar n Deshalb habe er es als ein Bedürfnis empfunden,
das Perſonal ſeines Büros wie die Angeſtellten des Hausdienſtes
um den Chriſtbaum bei ſich zu vereinigen, ihnen für ihre Arbeit
zu danken und ihnen ſeine beſten Wünſche für das Feſt, für ſie
und für ihre Angehörigen auszuſprechen. Hieran anſchließend
überwies der Reichspräſident, von ſeiner Schwiegertochter und
einem Sohn unterſtützt, ſeinen Weihnachtsgäſten die für ſie

immten Geſchenke und Gaben. Staatsſekretär Dr. Meiß
ner dankte namens aller Angehörigen des Büros dem Herrn
Reichspräſidenten für ſein gütiges Gedenken und ſeine freund
lichen Worte mit der Verſicherung, daß jeder von ihnen es als
eine beſondere Ehre betrachte, unter dem Reichspräſidenten
arbeiten zu dürfen und Feshalb ſtets mit beſonderer Freude
ſeine Pflicht tun werd. Jn ſeiner herzlichen Art verab

der Reichspräſident ſodann jeden einzelnen der Er
ienenen mit Handſchlag und perſönlichen Wünſchen.

Die franzöſiſche Marokkoveriuſtliſte
Berlin, 24. Dezember.

Wie die Morgenblätter aus Paris melden, ſetzte die
Kammer in ihrer geſtrigen Sitzung die Beratung des Heeres

budgets fort. Jm Verlaufe der Diskuſſion, die auf Veranlaſſung
n Abgeordneten Vaillant-Conturier geführt

wurde, verlas die Regierung die Verluſtliſte für Marokko. Sie
beſagt: Getötet wurden 140 Offiziere, 2500 Mann,
darunter 780 Franzoſen. (1) Verwundet wurden 252 Offiziere,
7800 Mann, darunter 1800 Franzoſen. Vermißt werden
20 Offiziere und 1200 Mann, darunter 225 Franzoſen.

Jn Wirklichkeit iſt es keine franzöſiſche Verluſtliſte, ſon
dern eine deutſche, denn den größten Prozentſatz der Verluſte
liefern die deutſchen Fremdenlegionäre, dies beweiſt anſchaulich
eine Verluſtliſte, deren Original zur Verfügung geſtellt wurde.
Es iſt die eines Tages (30. September) und eines Regiments.
Sie weiſt folgende Namen auf: Tot: Dutil, Edouard; Haas,
Arnold; Fenner, Erneſt; Teber, Paul; Baert,
Gaſton; Sonnenſchein, Leopold; Maleika, Richard;
Nobs, Alfred; Bouabib, Mohamed; Papikian, Agabert; Berſt,
Erneſt; Nicolini, Antoine, François; Gaſtain, Adrien,
Emile; Klauß, Georges; Mariani, Charles. Verwundet: Hehn, Wilhelm; Caſtillard, Andrs; Padovani,
Charles; Alhes, Joſeph; Standy, Arthur; Joſt, Leonhard;
Kehetkowsky, Francois; Rothig, Otto; Janin, Louis;

Z.

Amerizaniſches Programm
zur Abrüſtungskonferenz

Waſhington, 24. Dezember.
Präſident Coolidge wird in ſeiner Weihnachtsbot

ſchaft auf die Abrüſtungsfrage eingehen und nochmals
Amerikas Anſicht darüber darlegen. Coolidge hatte eine Kon-
ferenz mit den Parteiführern, in der man ſich auf folgendes
Programm für Genf einigte: Amerika wird ſich an keinen Ver-
trägen, Abkommen oder Zwangshandlungen beteiligen, die unter
den Auſdizien des Völkerbundes ſtehen oder vom Völkerbund
veranlaßt werden ſollten. Amerika hat kein Jntereſſe an einem
t und wird nichts unterzeichnen, was einem ſolchen
ähnlich iſt.

Amerikas Jnſtruktionen für die
Abrüſtungskonferenz

London, 23. Dezember.
Der „Exchange Telegraph“ berichtet aus zuverläſſiger Quelle

aus Waſhington, daß die amerikaniſchen Delegierten bei der
Völkerbundskommiſſion zur Vorbereitung der kommenden Ab-
rüſtungskonferenz dahingehende Jnſtruktionen erhalten werden,
daß die r ngen wegen der Heeres und Marineabrüſtung
völlig getrennt bleiben ſollen. Sie werden ebenfalls gegen die
Einbeziehung des Problems der induſtriellen Rüſtungen
proteſtieren. Präſident Coolidge und die Regierung ſind der
Anſicht, daß die Völkerbundskonferenz die Ab-
rüſtung zu Lande allein behandeln ſolle, weil

Kaiſer, Alois; Saincrie, Rens; Guhl, Henri, Emile;
Deſiebenthal, Georges.

Man ſieht, durchweg deutſche Namen, die ſich für welſche
Glorie verbluten.

Frankreichs Enttäuſchung über die
Ruhrbeſetzung

Berlin, 24, Dezember.
Die Morgenblätter melden aus Paris: Die franzöſiſchen

Blätter zeigen ſich von dem geſtern veröffentlichten finanziel-
ten Ergebnis der Ruhrbeſetzung wenig erbaut.
Allgemein wird darauf hingewieſen, daß die Alliierten insgeſamt
während der Beſetzungsdauer nur 8942 Millionen Goldmark er
hielten, während Deutſchlands freiwillige Reparationszahlungen
im Jahre 1922 1400 Millionen Goldfranken be-
trugen. Die Zahlungen ſeien von Poincaré als ungenügend
bezeichnet und deshalb zur Ruhrbeſetzung geſchritten
worden. Dieſe Operation habe alſo Frankreich nur eins einge
tragen, die Feindſchaft der ganzen Welt. Der Ertrag
aber ſei geringer als die deutſchen Leiſtungen während des
ſchlechteſten Reparationsjahres. Damit ſei der Affäre endgültig
das Urteil geſprochen

Notſtandsmaßnahmen für die
Gemeinden

Berlin, 24. Dezember.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Um den Gemeinden in den

Gebieten, die beſonders ſtark unter der Erwerbsloſigkeit
leiden, die Durchführung von Notſtandsarbeiten zu erleichtern,
hat das Reichsarbeitsminiſterium beſtimmte Vorſchläge aus

earbeitet, die die Zuſtimmung des Reichskabinetts gefundenHegen Dieſe Vorſchläge gehen den Regierungen der Länder

noch vor Weihnachten zur Stellungnahme zu und ſollen un
mittelbar nach Neujahr mit ihnen in einer Konferenz be
ſprochen werden. Es handelt ſich dabei um ein weitgehendes
Entgegenkommen des Reiches und der Länder bei der Ver
zinſung und Tilgung der Darlehen, die aus Reichs-
mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge gewährt werden.

Landung eines polniſchen Ballons auf
deutſchem Gebiet

Berlin, 24. Dezember.
Wie die Mongenblätter aus Schneidemühl melden, mußte

geſtern nachmittag um 3 Uhr in Lanken im Kreiſe Flatow ein
volniſcher Freiballon eine Notlandung vornehmen.
Lanken liegt etwa 15 Kilometer von der Grenze entfernt. Die
beiden Jnſaſſen, zwei polniſche Oberleutnants, die
auf einer Fahrt in öſtlicher Richtung begriffen waren, wurden
vom Sturm verſchlagen.

Andacht im Winterwald
Von Rudolf Herzog.

Ein Atemzug voll Liebe Heilandsfeſt!
Du Weltenpauſe, die uns träumen läßt
Ein ſelig Weilchen in des Tags Getriebe
Vom reinen Evangelium der Liebe.

Das Kampfesſchwert will heut' der Hand entgleiten.
Ruhig, mein Roß, heut' gilt's kein ſtürmiſch Reiten.
Kein friſch Turnier, kein fröhlich Satyrſpiel,
Wir lenken abſeits heut' vom Weltgewühl
Und ſatteln ab. Geh hin, wohin dich's treibt.
Der Tag, den heut' die Chriſtenerde ſchreibt,
War mir von je ein Tag des ſtillen Sinnens,
Des Rückerinnerns und des Weltentrinnens,
Ein Andachtsfeſt, aus Glück und Leid gemiſcht.
Jch ſuch' den Pfad, vom letzten Schnee verwiſcht,
Der in den Winterwald, den ſtill erſtarrten,
Mich führt wie in des Märchens Zaubergarten.
Hier ſteh ich ſtill. hier iſt mein Weihnachtsdom.
Gedämpft nur klingt des Lebens lauter Strom,
Des rauhen Mahners, tief im Walde wieder.
Auf, altes Herz, ſing deine Weihnachtslieder!

O werde jung und ſing ſie kinderfriſch,
Als ſtänd'ſt du betend vor dem Gabentiſch;
Gib deinem Lied den hellen Burſchenklang,
Als gält' es deiner Liebe erſten Sang;
Und wenn als Mann du deiner Mutter denkſt,
Der Träne ſchäm dich nicht, die du ihr ſchenkſt.
Sieh, ſieh! So wie dein Herz in heißem Wallen,

So öffnen ſich die dunklen Waldeshallen,
Und ſchlanke Mädchen, Lilien in den Händen,
Sie nah'n, den Gruß der Heimat dir zu ſpenden,
Der Heimat deiner Jugend, deiner Luſt.
O tu' ſie auf, die Pforten deiner Bruſt,
Und laß hinein, erinnerungsverklärt,
Was dir im Traum die Weihnachtsnacht beſchert.
Und dieſen Schatz im Herzen ſchau hinaus
Lachenden Mundes in das Sturmgebraus!

Was gilt dir Froſt? Was einſt der Blitze Sprühen?
Es gibt keir Jahr, in dem nicht Roſen blühen!
An dir nur liegt's, daß du die Knoſpe weckfſt,
Daß kühn die Hand du nach der Blüte ſtreckſt,
Daß, eh' ſie fällt im grimmen Herbſtnachtregen,
Die Blätter duftend auf dein Herz ſich legen.

Dann bleibſt du jung, ſtiehlt ſich auch Silbergrau
Auf deinen Scheitel wie der Abendtau.
Dann bleibſt du jung, und jung ſein, das heißt lieben!
Dich, deine Welt, die Zukunft unbeſchrieben.
Drum ſei dein Flehn bei jedem Morgenrot:
Herr, gib mir Liebeskraft! Nur dies iſt not!
Auf horcht der Wald Ein Glockenruf erklingt,
Ein uralt Chriſtlied fern vom Kirchlein dringt,
Und leuchtend aus dem Schatten dunkler Buchen
Tritt leis die Liebe, Jünger ſich zu ſuchen

Der ſilberne Pfeil
Von Artur Zickler.

Oktobertage in Rom. Die Faſzgiſten feierten den Jahrestag
ihres ſiegreichen Marſches auf die italieniſche Hauptſtadt. Das
Wetter gab ſeinen Segen, ſtrahlend ſtand die Herbſtſonne im
ſeidigen Blau des Himmels, die Schwarzhemden zogen mit klingen-
dem Spiel durch die hellen Straßen, über den Monte Pincio mit
ſeiner bunten Pracht, zu Muſſolinis Palazzo Chigi, zum Quirinal;
unaufhörlich erklangen die Rhythmen der „Giovinezza“ und des
Piave-Marſches zündend in die geballten Menſchenmaſſen hinein;
des Jubels wurde kein Ende. Jn den Lüften hämmerten die
Motoren von hundert Flugzeligen, die zuletzt ein raſendes Blind
feuer aus ihren Maſchinengewehren eröffneten und den heiteren
Himmel mit harmloſen Sprengwölkchen durchſetzten man verſteht
ſich dort unten P Regie. Aber am ſchönſten wurde es doch, als
das dunkelſatte Blau des Abends heraufzog, hunderte kleiner

Flämmchen über den Kirchenportalen tanzten, Chianti und Fras-
cati, roter und weißer Wein über das De Pflaſter der römi-
ſchen Gaſſen troffen und trankbeſchwungene Kehlen und heiter zir-
pende Gitarren den Frühling und die Jugend Jtaliens beſangen.
Da geſchah es, daß über der Stadt, von einem Dutzend Schein
werfern beſtrahlt und begleitet, der ſchimmernde Pfeil eines
zeppelinähnlichen ufer auftauchte und nun war es mitdem letzten Reſt der e in fragwürdigen italieniſchen Selbſt-

beherrſchung vorbei. Alles ſchrie vor kindlichem Entzücken, man
umarmte und küßte ſich, ohne ſich zu kennen. Auch mir wurde eine
ſolche Umarmung zuteil. Jch wehrte ab: „Verzeihung ich bin
Deutſcher „Das macht nichts, Signore, ſagen Sie doch,
ob es nicht wunderſchön iſt, belliſſima „Si, ſie, Signore,
es iſt ſehr nett Und er war es zufrieden.

Jch ging nachdenklich meiner Behauſung zu, Wehmut imHerzen, Fragen hinter der Stirn. Der ndlche, fröhliche, ſelige

Nationalismus der Römer hatte mich nicht verletzt, aber ich dachte
an das ferne, arm und wehrlos gewordene Deutſchland und an den
tiefen Schauer von Stolz, der itegrtt überfiel, als ich drei Zeppe
line übereinander ſah; edler, kräftiger und ſicherer in ihrem Flug

dies hauptſächlich ein europäiſches Problem darſtelle, wobei die

Amerikas Abneigung gegen den Völkerbund
Vereinigten Staaten übrigens nur indirekt intereſſiert wären.
Die Armee Amerikas ließe ſich nicht mehr verringern.

Neue deutſchfeindliche Kundgebungen
in Prag

M S 1rag, 25. Degzemoer.
Die tſchechiſchen Faſziſten hielten geſtern neue deutſd

feindliche Straßenkundgebungen ab. Die Führer
berichteten über den Erfolg einer von ihnen zu dem Präſidenten
Malhypetr entſandten Deputation und kritiſierten dabei in ſcharfen
Worten die Haltung der Regierung und der Koalition gegenüber
den Deutſchen. Die Regierung ſei nicht auf Grund des einheit-
lichen Willens der Nation gewählt worden, ſondern ſtelle nichts
anderes als eine Klique dar, die nicht den Mut zu einem
ſchärferen Vorgehen gegen die Deutſchen auf-
bringen könne. Flugblätter wurden verteilt. Schließlich ging die
Verſammlung, durch die zahlreichen Poliziſten eingeſchüchtert,
ruhig auseinander.

Verdrängung der deutſchen Jnduſtrie
vom jugoſlawiſchen Markt

Prag, 23. Dezember.
Dieſer Tage wurden in Wien Beratungen der polniſchen

Baumwollſpinner mit einigen tſchechoſlowakiſchen
Jntereſſenten gepflogen, die die Gründung einer Reihe
von Textilfabriken in Südſlawien zum größten Teil iſt. Die
polniſchen Jntereſſenten wollen ihre Fabrikeinrichtungen nach
Südſlawien überführen, während die Tſchechen ſich mit Kapital
beteiligen ſollen. Die tſchechoſlowakiſche Beteiligung wird auf
zehn Millionen Kronen geſchätzt.

Sturmverwüſtungen überall
Paris, 23. Dezember.

Die ſeit zwei Tagen herrſchenden Stürme haben in Frank
reich großen Schaden angerichtet. Jn Bordeaux wurden die am
Strande liegenden Gaſtwirtſchaften und Badeanſtalten von
den Fluten zerſtört. Schiffe konnten weder ein noch
ausfahren. Aus Le Havre wird gemeldet, daß alle Ueberſee-
dampfer ihre Abreiſe verſchoben haben. Aus der Picardie, der
Normandie und aus Lothringen werden Ueberſchwemmungen
gemeldet.

London, 23 Dezember.
Die geſtrigen Stürme haben in ganz England ſchwere

Verwüſtungen angerichtet. Beſonders zahlreiche Telephon-
verbindungen ſind geſtört worden. Jn England allein wurden
158 Telephonleitungen geſtört. Alle 18 Linien nach Paris ſind
unterbrochen, allerdings meiſt auf der anderen Seite des Kanals.
Nach Amſterdam ſind 4 von 6 Linien, nach Rotterdam 3 von
4 Linien, nach dem Haag die einzige Linie und nach Antwerpen
2 von 3 Linien unterbrochen.

Amſterdam, 23. Dezember.
Geſtern nacht wehte über Holland ein heftiger Sturm, der

in verſchiedenen Teilen des Landes erheblichen Schaden ange-
richtet hat. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu be-
klagen. Jn Rotterdam geriet ein Frachtſchiff durch das
Hochwaſſer unter einer Brücke in eine bedenkliche Lage. Das
Schiff ſtieß mit großer Gewalt gegen die Brücke, ſo daß man,
um dieſe zu ſchützen, das Schiff mit Waſſer vollpumpen und
zum Sinken bringen mußte.

Eine Flutwelle im Pazifiſchen Gzean
Aus Tokio wird gemeldet, daß eine Flutwelle, die

offenbar durch ein unterirdiſches Erdbeben verurſacht wurde, die
Jnſel Yab überflutet hat. Japan ſelbſt iſt von ſchweren
Stürmen heimgeſucht worden. Ganze Dörfer ſind zer-
ſtört und der Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen.

Schweres Grubenunglück bei Hindenburg
Hindenburg, 24. Dezember.

Auf der „Concordia“-Grube ereignete ſich geſtern abend
9 Uhr ein ſchweres Grubenunglück. Dort waren Bergleute mit
Geſteinsarbeiten beſchäftigt. Durch vorzeitiges Losgehen der
Sprengſchüſſe wurden zwei Bergleüte getötet und drei
ſchwer verletzt. Auf der „Ludwig Glück“-Grube ereignete ſich
ein Grubenunglück, wobei ein Mann durch hereinbrechende
Kohlenmaſſen getötet und ein zweiter ſchwer verletzt wurde.

Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint
die nächſte Uummer der „H. 3.“ am Montag, den
28. Dezember, früh.

als dieſer Jtaliener damals, als man noch nirgendwo ihres-
gleichen kannte. Und inmitten der römiſchen Ausgelaſſenheit über-
fiel mich das „Frieren in der Fremde“; ſchon halb im Schlaf,
bohrten ſich die Gedanken in das Dunkel der Nacht und der
deutſchen Zukunft, und eine Frage glitt in den Traum hinüber: ob
wohl einmal wieder die ſilbernen Pfeile deutſchen Höhengeiſtes ſich
in den märkiſchen Seen ſpiegeln und deutſche Landſchaft überzielen
werden? Uns Deutſche hat das Leid nicht nur traurig, ſondern
auch ſtumpf gemacht, aber wenn wir über die Grenzen gehen,
wiſſen wir um ſo ſchmerzlicher, was man uns nahm nicht nur
die Notdurft, auch unſere Träume und hohen Spiele, unſere frohe
Freiheit, zu wagen, ohne fremde, alte, finſtere Herren um Erlaub
nis zu fragen

Und kaum ein Jahr ſpäter ſtand ich auf dem Berliner Rat-
hausturm. Die Morgennebel miſchten ſich mit dem Dunſt der raſt
los werkelnden Rieſenſtadt. Die ſchon herbſtzu geneigte Sonne
verſuchte ſich durchzukämpfen und ſchuf weite Bezirke ſilbernen
Lichtes, das ſchräg in die Häuſermaſſen einfiel und die naſſen
Dächer glänzen machte. Wir warteten auf Z. R. III“, wie deutſche
Sachlichkeit den neuen Luftrieſen nannte. Warteten, bis ein fernes
Schnurren ihn ankündete, bald brach er leuchtend aus der Wolke,
ſilbern ſchimmernd wie die Septemberſonne. Jetzt rauſchte er über
uns hinweg, der Menſchenlauf in den Straßen erſtarrte, bis herauf
in die Turmeshöhe klang der Jubel der Tauſende: unſer glückhaft
Schiffl! So traumſchön iſt es über das Weltmeer gezogen, iſt
Amerikaner geworden und heißt „Los Angeles“ aber niemand
wird es ſehen können, ohne an Deutſchland zu denken.

Jn dieſem Ereignis fanden wir uns ſtärker zu uns ſelbſt
zurück, als wir es ſelbſt heute noch glauben mögen. Wir
erlebten, wie wenig liebenswert Jdeen ſind, die nicht Wirklichkeit in
ſich tragen und wie vielen ſolcher Art ſind wir nachgelaufen!
Und empfanden mit klopfender Herzensfreude, was die Heimkehr
der Seele eines Volkes in ſeine ſchöpferiſche Wirklichkeit bedeutet.
Jetzt neidete ich ſie nicht mehr, die vaterlandstrunkenen Camicinere
der „Ewigen Stadt“ und mochte um keinen Preis der Welt
ihren frohen, leichten Uebermut mit dem Trotz unſerer Not und
ſeinem ſtolzen Herold tauſchen.

Wieder iſt ein Jahr vergangen und ein Wunſch wurde zumWillen gehärtet: wir bauen uns ein glückhaft Schiff Nicht aus

einer reichen Staatskaſſe, nicht aus dem Ueberfluß gedeihlicher
Wirtſchaft, wie wir ſie einſt kannten, wohl aber aus den müh-
geſegneten Groſchen der Namenloſen, aus dem freiwilligen Opfer
der Stände, den Sparbüchſen der Kleinen, aus den harten Händen
und den ſchmalen Beuteln. Recht ſoll es ſein, daß damit eine
Werkſtätte deutſchen Genies vor der Vernichtung bewahrt bleibt,
und gut iſt es, daß der Wiſſenſchaft und dem Entdeckertum ein
neuer Helfer entſteht aber das Herrlichſte ſoll ſein, daß eine
köſtliche, eine deutſche Jdee wieder ſichtbar über unſeren Häuptern
rauſcht!

S
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Hallo und Amgebung
Halle, 24. Dezember.

Das Feſt der heiligen Liebe
Weihnachten Ev. Lucas 2.

Am lieben Weihnachtsfeſte ſtehen wir im Geiſte im Stall und
an der Krippe zu Bethlehem und fehen darin das neugeborene
Kindlein, unſern Heiland Jeſus Chriſtus. Vom Himmel ertönt
die erſte Weihnachtspredigt: „Euch iſt heute der Heiland geboren“,
und vom Himmel erklingt das erſte Weihnachtslied. „Ehre ſei
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen.“ Wunderbar! Der Meſſias, auf den das Volk
Jsrael ſo lange gehofft hatte, von dem die Propheten geweisſagt,auf den noch zuletzt Lehannes der Täufer ſo eindrin lich hin

gewieſen hatte; der Weltheiland, nach dem eine dunkle Sehnſucht
auch durch die Heidenwelt v war, der Stern, deſſen
Glanz die Weiſen aus dem rgenlande zu weitem Weg in die
Ferne gelockt hatte er wird in Armut und Niedrigkeit ge
boren, und arme Hirten ſind es, denen er zuerſt kundgetan wird.

Das weltgeſchichtliche Ereignis, das wunderbare Geheimnis
haben uns der Heiland ſelbſt und ſeine vom Geiſte Gottes erleuch-
teten Jünger allmählich immer beſſer erkennen und verſtehen ge
lehrt. „Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch“, das Wort ward Fleiſch“,
und die Kirche bdekennt ſchriftgemäß: „Empfangen vom heiligen
Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria. Das Schönſte und
Tiefſte von der Geburt des Heilandes liegt aber doch wohl in dem
Schriftwort: „Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen

eingeborenen Sohn gab.“ eGott iſt die ehe Ein unermeßlich veicher Strom göttlicher
Liebe ergießt ſich ununterbrochen über die Welt. Wer Augen hat
zu ſehen, der erkennt dieſe Liebe im Größten wie im Kleinſten, vor
Allem in den Führungen ſeines eigenen Lebens. Wir Menſchen
lieben gern, die uns lieben wir lieben, die ihrer Natur nach uns
ſympathiſch ſind; Gott liebt die ſün dige Welt, die Welt, die
ihn zum Teil nicht ſehen will und ſich De von ihm abwendet;
er liebt ſie trotz ſo ſchwerer Fehler und C brechen. Und ihren
Höhepunkt erreicht dieſe göttliche Liebe darin, daß Gott uns ſein
Teuerſten, ſeinen eingeborenen Sohn, gibt als Mittler und Ver
ſöhner. Ja, Weihnachten iſt das hohe Feſt göttlicher Liebel

Wie feiern wir Weihnachten Kein Feſt iſt mit ſoviel
Schmuck, Glanz, Arbeit, Freude, Licht, Leben, Geſchenken, Sinn-
bildern umkleidet wie das liebe Weihnachtsfeſt. Aber eben
darin beſteht die Gefahr, daß der Menſch in dieſen Aeußerlich-
keiten auf und untergeht. Weihnachtsbaum, Lichter, Gaben,
Feſtgenuß, das iſt für leider viele das Einzige. Es ſollte nicht ſo
ſein. Vor allem ſollten wir uns glaubend und anbetend in die
Liebe Gottes verſenken, das Chriſtkind ſollte aufs neue und
inniger in unſeren Herzen geboren werden. Die Liebe Gottes
tief eingeſenkt in unſer Herz, ollte aus unſerem Weſen, unſerm
ganzen Tun herausſtrahlen. Keihnachten darum auch das Feſt
menſchlicher Liebe. Die Familien ſchließen ſich in rechter Feſt
feier innig zuſammen, die Kinder eilen ins liebe Vaterhaus. Vir
gedenken der vielen Notſtände in unſerem Volk und decken den
Armen den Tiſch, wir bereiten den Kranken eine Weihnachts
freude. Liebliche Weihnachtslieder Vergeſſen iſt
Selbſtſucht, Parteiung und Haß das ſind geſegnete Weih
nachten. Konsistorialrat Gutschmidt.

Der Saalekahn geſunken

Die Bergungs arbeiten an dem Saale-Kahn, der,
wie wir bereits herte morgen ausführlich meldeten, geſtern
mittag auf einem Felhen bei Lettin auflief, ſind bis in die Nacht
hinein fortgeſetzt worden. Es iſt auch gelungen, einen Teil der
Ladung es ſoll ſich um 2000-3000 Zentner Getreide handeln,
zu bergen. Da aber infolge des Eindringens des Waſſers die
Laſt des Kahnes immer ſchwerer wurde, ſo ſank dieſer immer
mehr und verſchwand ſchließlich in den heutigen Morgenſtunden
völlig in den Fluten.

Die drei Kataſterämter in einem Grundſtück

In der Unterbringung der ſtaatlichen Behörden in Halle iſt
türzlich eine, vor allem den Grundbeſitzern zu gute kommende
Aenderung eingetreten. Das äußerlich vorläufig noch recht ge
ſchmackloſe Haus Nr. 51 in der Friedrichſtraße gehört der
preußiſchen Kataſterverwaltung. Hier ſind jetzt die Kataſter-
ämter I III von Halle vevreint; jahrzehntelang wurde dieſe
Zuſammenlegung angeſtrebt.

Freilich mußten deswegen die beiden Kreiskaſſen zuſammen
gelegt und in der Reilkaſerne untergebracht werden. Dafür
hat aber das bisher in der Mansfelderſtraßze untergebrachle
Kataſteramt III mehr Bewegunggsfreiheit und eine zentralere
Lage erhalten. Die kataſteramtlichen Akten ſind in eines
Archiv vereint, und die Aemter ſind telephoniſch erreichbar. Für
die Grundbeſitzer bedeutet das eine ſchon lange erſehnte und
nicht zu unterſchätzende Annehmlichkeit.

Chronik der Straße
Geſtern nachmittag verſagte auf der Cröllwitzer Straße die

Bremſe eines Laſtkraftwagens. Jnfolge der abſchüſſigen Straße
lief der Wagen, welcher in Richtung J fuhr, etwa
30 Meter rückwärts bergab, bis er gegen den Felſen am Säug-
lingsheim anfuhr. Der Drahtzaun ſowie der Bürgerſteig wur
den beſchädigt. Der Kraftwagen mußte abgeſchleppt werden.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Am gleichen Nachmittag erfolgte auf der Deſſauerſtraße
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem hallenden Fuhrwerk. Bei dem Zuſammenſtoß wurde eine
Scheibe des Straßenbahnwagens zertrümmert, die Deichſel des
Fuhrwerks zerbrochen und das Pferd am Kopf leicht verletzt.
Rach Angabe eines Augenzeugen ſoll das Pferd ſcheu geworden
und gegen den vorüberfahrenden Straßenbahnwagen angelaufen
ſein.

Wintergarten. An den 3 Feiertagen im Café ab 4 Uhr

I. Beilage zur Halleſchen Seitung

Als der Franzoſenkönig Ludwig IV. am S. Oktober 1685
das Edikt von Nantes auſhob, durch das die Reformierten in
ſeinen Landen für vogelfrei erklärt wurden, da erließ Kurfürſt
Friedrich Wilhelm bereits am 29. desſelhen Monats das Edikt
von Potsdam, das alle Vertriebenen und Verfolgten einlud, in
Preußen ihre Zuflucht zu ſuchen. Von den 600 000 Flücht-
lingen und es waren nicht die ſchlechteſten Köpfe die da-
mals das verblendete Frankreich verließen, wurde ein nicht un
beträchtlicher Teil durch die Fürſorge des Großen Kurfürſten
in die brandenburgiſchen Lande geleitet.

Jm Edikt von Potsdam bereits war
die Stadt Halle als geeignete Siedlungsſtätte

den zu Erwartenden empfohlen worden. Und ſie kamen bald;
der erſte Franzoſe, der in Halle eintraf, war ein Wollkämmer

heilige Nacht
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Der Reformierten erſte Weihnacht in Halle

Nach einem Gemälde von Hans Thoma.

Unſere Jugend
Vor gar nicht langer Zeit erſt es mag vor mee

einem Monat geweſen ſein ſtand der jugendliche Kaſſengehilfe
der Bitterfelder Kreiskaſſe, Klaus aus Bitterfeld vor dem
Richter. Er hatte ſich von zwei Polen verführen laſſen, einen
Scheck über eine beträchtliche Summe es handelte ſich um
56 000 M. zu fälſchen. Ehe es ihm jedoch möglich war, mit
einem ſeiner Helfershelfer über die polniſche Grenze zu ent-
kommen, gelang ſeine Feſtnahme. Der größte Teil des Geldes
konnte gerettet werden.

Geſtern ſaß er wieder auf der Anklagebank und neben ihm
drei andere Kaſſengehilfen, die nicht älter waren als er. Als
ſeinerzeit Klaus ſeine abenteuerliche Fahrt angetreten hatte, hielt
nämlich die Kreiskaſſe es für geraten, eine Kaſſenreoiſion vor-
zunehmen. Man konnte nicht wiſſen! Und es war auch wirklich,
wie man gefürchtet. Es ſtellte ſich heraus, daß die vier jungen
Herren in gleicher Weiſe ſich hatten Unregelmäßigkeiten zu-
ſchulden kommen laſſen. Unſere heutige Jugend braucht Geld,
meiſtens ſogar mehr Geld, als ſie zu verdienen imſtande iſt; und
die wenigſten haben Charakterſtärke genug oder Rückhalt am
Elternhauſe, um dem Fes nach abwärts zu widerſtehen. Auch die
vier Kaſſengehilfen griffen bald zu unerlaubten Mitteln. Es kam
natürlich öfter vor, daß der Rentmeiſter gezwungen war, für
kürzere oder längere Zeit ſein Dienſtzimmer zu verlaſſen. Liefen
nun in der Zwiſchenzeit Gelder ein, ſo kaſſierten die jungen
Leute, trugen aber die Beträge nicht in die Bücher, ſondern behielten ſie für ſich und teilten brüderlich. „Wir geben es ſpäter

zurück“ damit ſuchten fie ihr Gewiſſen zu beſchwichtigen,
Geſchah dies, ſo führten ſie auch das Geld in die Kaſſe ab und
nahmen die Buchungen nachträglich vor. Dem einen und anderen
mag die Sache nicht recht geheuer vorgekommen ſein; denn zwei
zogen ſich ſpäter vom Geſchäft zurück Die übrigen zwei ſetzten es
jedoch fort und wurden mit der Zeit, je ſicherer ſie ſich fühlten,
deſto unverfrorener. Sie ſcheuten ſchließlich vor Betrügereien
nicht zurück. Es muß an der nötigen Aufſicht in der Kaſſe ge
fehlt haben, ſonſt hätten ſolche Mißſtände nicht einreißen und ſo
lange andauern dürfen. Als ſie ſchließlich entdeckt wurden, be
lief ſich der angerichtete Schaden auf 4000 M.

Das Gericht ging noch ſchonend mit den jugendlichen Sündern
um. Die zwei Hauptſchuldigen wurden zu 9 Monaten, der dritte
zu 6 Wochen und Klaus zu weiteren 4 Wochen Gefängnis er-
urteilt.

Beförderung. Regierungs und Schulrat Saupe iſt
vom Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit
Wirkung vom 1. Oktober d. J. zum Oberregierungs- und Schul
rat bei dre Regierung in Merſeburg ernannt worden.

Die Handwerkskammer beginnt am 4. Januar mit einem
neuen Vopbereitungskurſus auf die Meiſterprüfung. Anmel-

l ererie, (erſtkl. Soliſten). Am 2. und 3. Feiertag im dungen zu demſelben ſind bis zum 80. Dezew er im Sefretariat
der Handwerkskammer, Barfüßerſtraße 6, zu bewirken.

Freitag 25. Dezember 1925

Pierre Vincent, ihm folgten nach und nach 28 Familien. Als
eigentlicher Gründer der Reformierten in Halle iſt Abraham
Valérh, ein reicher c r aus Bédarieux in Languedoc,anzuſehen, dem der Große Kurfürſt freigeſtellt Fatte, ſich ſeinen

Wohnſitz ſelbſt zu wählen. Valsry ſchwankte zwiſchen Frankfurt
a. d. Oder und Halle, entſchied ſich für unſere Stadt und ließ
alsbald ſeine Frau nachkommen. Mit ihm zugleich langte der
franzöſiſche Prediger Jean Vimielle aus Montauban in Halle
an und wurde der erſte Prediger der reformierten Gemeinde.
Am 30. September 1686 erhielt die Kolonie in Paul Lugandi
ihren erſten Richter, der die Aufgabe hatte, „den dortigen ge-
flüchteten Franzoſen treu und wohl vorzuſtehen“, und am
14. November 1686 wurden die kirchlichen Verhältniſſe geordnet.

Vor der ſeit 1637 in Trümmern liegenden Moritzburg,
auf dem heutigen Paradeplatze,

war ein Haus ſtehen geblieben, das in erzbiſchöflichen itenden Zwecken der Jägerei gedient hatte; e oder
„Jägerhaus“ war den reformierten Flüchtlingen überwieſen
worden, und hier verſammelten ſich am Sonntag, den 14. No-
vember 1686, die 30 Familienhäupter, um die Aufrichtung der
Gemeinde zu vollziehen. Der Prediger Vimielle ſprach ein Ge
bet und dann wurde das erſte „Presbyterium“ der reformierten
Kolonie gewählt. Am Abend desſelben Tages kam die ganze
Gemeinde zuſammen, um den erſten Gottesdienſt im fremden
Lande zu feiern, das nunmehr ihre Heimat werden ſollte. Zum
Text ſeiner Predigt hatte Vimielle das Schriftwort gewählt:
„Nach dieſen Geſchichten aber verſuchte Gott Abraham und ſprach
zu ihm: Abraham! Und er ſprach: Hier bin ich. Und er ſprach:
Nimm FJſaak, deinen einigen Sohn, den du lieb haſt, und gehe
in das Land Morija und opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer
auf einem Berge, den ich dir zeigen werde.“ VBegreiflich, daß
dieſe Märtyrer Gemeinde mit tiefer Ergriffenheit auf ihren ge-
opferten Jſaak, auf ihr preisgegebenes einſtiges Vaterland
zurückgeſchaut hat!
Regelmäßig fanden nun an den Adventsſonntagen in einer
Stube des Jägerhauſes die Gottesdienſte nach den Regeln des
reformjerten Bekenntniſſes ſtatt, und der heilige Abend ſenkte
ſeine ſanften Schwingen herab auf dieſes bekenntnistreue
Häuflein Menſchen, die nach den grauſamen Schickſalen der
letzten Jahre endlich ihren Frieden und eine neue Heimſtätte in
unſerem Halle gefunden hatten. Am

Abend des erſten Weihnachtstages
nun, am 26. Dezember 1686, traten alle erwachſenen Glieder
der Flüchtlingsgemeinde im Jägerhaus zuſammen, ſaßen nach
voraufgegangenem Gottesdienſt am gedeckten Tiſch nieder und
empfingen hier aus der Hand ihres Predigers zum erſten Mal
das heilige Abendmahl. Fürwahr, das mag ein herr-
licher Weihnachtstag geweſen ſein!

Und wenn heute zur Chriſtmeſſe am heiligen Abend und zuden Weihnachts Gottesdienſten unſere Domgemeinde in dicht

e Menge die weite, von Tannenduft durchzogene Halle
ihres ſchönen Gotteshauſes füllt, dann mag mancher der ja heute
noch vorhandenen Nachkommen jener glaubensſtarken Väter
zurückdenken an die erſte Weihnacht der Reformierten in

Halle. Gustav Moritz.e e e ene,e-ennn

Der Sturm riß am Mittwoch einem Handelsmann
unweit der Sechsbogenbrücke die Plane mit Geſtell vom Wagen,
auch wurden die Seitenbretter des Geſchäftswagens völlig zer
trümmert. Der Händler hatte dadurch einen längeren unfrei-
willigen Aufenthalt.

Die Saale iſt infolge des Tauwetters etwas geſtiegen
und an niederen Stellen vollufrig.

Jn der Siedelung „NeuHalle“ an der Heide konnten
wieder einige Häuſer gerichtet werden; auch ſind wieder größere
Maſſen von Steinen zu weiteren Neubauten angefahren.

BVereitelte Einbrüche. Jn der verfloſſenen Nacht gegen
3 Uhr bemerkte ein Oberwächter der Halleſchen Wach und
Schließ geſellſchaft vor einem Grundſtück in der Kleinen Brau
hausſtraße drei Männer, welche ſich verdächtig machten und bei
ſeinem Näherkommen die Flucht ergriffen. Der Wächter revidierte und fand, daß am Haustürſchio rbeitet worden war
und vor der Haustür zwei fremde Schlüſſel lagen, welche die
Spitzbuben bei ihrer Flucht elaſſen hatten. Jm einemgegenüberliegenden Lebensmittkelge haft hatten ſie auch bereits

die Jalouſie der Ladentür hochgehoben. Die ſofort aufgenommene
Verfolgung war trotz der Zuhilfenahme eines zweiten Wächters
leider erfolglos.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 27. Dezember bis 2. Januar
folgende Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonn
tag: „Nun ſinget und ſeid froh“; Montag: „Herbei, o thr
Gläubiger“; Dienstag: „O du fröhliche“; Mittwoch: „Lobt Gott
ihr Chriſten allzugleich“); Donnerstag: „Nun laßt uns gehn
und treten“; Freitag: „Jeſu geh voran auf der Lebensbahn“;
Sonnabend: „So nimm denn meine Hände“.

JdunaWeihnachten. Der Vorſtand der Jduna-Geſell
ſchaften verſammelte im „Stadtſchützenhaus“ am Mittwoch abend
alle Beamten und Hausangeſtellten mit deren Kindern um ſich,
um dieſen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Alle Kinder, 67
an der Zahl, hatten ihre Wünſche dem Jdunga-Weihnachtsmann
vorher mitgeteilt, und alle hatte er ſie erfüllt. Die Feier begann
mit dem Vortrage zweier Muſiſtücke von Händel und Bach, vor-
getragen von dem Sohne eines Oberinſpektors und eines der
Hausmeiſter. Andere Kinder trugen Gedichte vor. Der General
direktor erzählte ein Märchen von der Fee Jduna, die aus
Schnee und Eis auf Adlers Flügeln gekommen war,
um hier im Beſitze der Aepfel, die die Zauberkraft der Jugend
verbürgen, neues Leben zu ſchaffen und dem Weihnachtsmann
zum erſten Male Geſchenke für die Jdunga-Kinder bringen konnte

neben vielen nützlichen Sachen: Schuhe, Leinen, Kleiderſtoffe,
Schaukelpferde, Reißzeuge, gute Bücher uſw. Jedes Kind erhielt
außerdem einen Teller mit leckeren Sachen. Weihnachtsgeſänge

großen Spiegelſaal der bekannte Kavalierball.
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Gegen die Erwerbsloſigkeit
Forderungen des Städtetages.

Die auüßerordentliche Zunahme der Erwerbsloſigkeit in den
letzten Wochen iſt im Vorſtand des Deutſchen Städtetages
Gegenſtand eingehender Beratung geweſen. Der Städtetag hat
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß das Hauptgewicht darauf
zu legen ſei, die Betriebe der Privatwirtſchaft in Gang zu hal
ten. Soweit die Arbeitgeber aus Kapitalnot hierzu nicht in
der Lage ſind, wird die Regierung eine umfangreiche Stützungs-
aktion unternehmen und

der Induſtrie Kredite
zur Verfügung ſtellen müſſen.

Der Städtetag hat ferner in einer an die Regierung gerich-
teten Eingabe gefordert, daß, um die Zahl der Erwerbsloſen zu
vermindern, nicht nur die Gemeinden, ſondern auch Reich,
Länder, Reichsbahn und die ſonſtigen öffentlichen Stellen, die
Aufträge zu vergeben haben,

Notſtandsarbeiten
durchführen. Bisher waren die Gemeinden faſt allein Träger
der Notſtandsarbeiten. Soweit es ihnen finanziell möglich war,
haben ſie auch Notſtandsarbeiten durchgeführt. Dieſe Arbeiten
erfordern aber derartige Zuſchüſſe von Seiten der Gemeinden,
daß dieſe bei der eigenen finanziellen Notlage zurzeit nicht in
der Lage ſind, mit den geringen Krediten der Regierung und
ohne Zuſchüſſe des Reiches und der Länder die Notſtandsarbeiten
zu finanzieren. Dringend erforderlich iſt es, daß den Gemeinden
in weit größerem Umfange als bisher Kredite zur Verfügung
geſtellt und verlorene Zuſchüſſe für die Notſtandsarbeiten ge-
billigt werden. Nur wenn dieſe Forderung erfüllt wird, wird
es möglich ſein, in größerem Umfange Erwerbsloſe mit Not
ſtandsarbeiten zu beſchäftigen.

Eßt deutſches Obſt!
Verſammlung des Halleſchen Gartenbauvereins

Dieſer Tage wurde die Monatsverſammlung des Halleſchen
Gartenbauvereins unter dem Vorſitz von Univerſitätsprofeſſor
Dr. P. Holdefleiß abgehalten, in der Div.-Pfarrer a. D.
Heindorf einen Vortrag über „Abwehr der ausländiſchen Kon-
kurrenz im Obſtbau“ hielt.

Er wies auf die Steigerung unſerer Unterbilanz in den
Reichseinnahmen hin, die auch durch die ungeheure Menge des
eingeführten ausländiſchen »Obſtes vermehrt wird. Unſere Haus-
frauen ſollen gebeten ſein, das einheimiſche Obſt zu bevorzugen,
nicht nur im Jntereſſe der Reichsfinanzen, ſondern das deutſche
Obſt iſt auch um ein gut Teil beſſer und wohlſchmeckender, als das
fremde. Deutſchland hat in mancher Beziehung einen nicht zu
verkennenden Vorzug in ſeinem Klima. Unſere Weine kann uns
niemand nachmachen, und unſere Aepfel übertreffen an Aroma die
ausländiſchen, auch die Tiroler. Nun kommt es aber auch darauf
an, unſere Obſtkultuk recht auf der Höhe zu erhalten, und wo ſie
zurückgegangen iſt, wieder emporzubringen. Um dieſen Zweck zu
erreichen, wurde darauf hingewieſen, daß ſich kleinere Obſtver-
wertungsgenoſſenſchaften überall bilden ſollten (wie z. B. bei der
Milchverwertung), in denen teils für eigenen Bedarf, teils für
Verkaufszwecke das im Kreiſe wachſende Obſt verarbeitet und ver-
wertet wird. Es darf keine Pflaume, kein Apfel, keine Birne bei
uns umkommen, auch ſelbſt bei reichſter Ernte nicht.

Der Vortragende gab zahlreiche praktiſche Ratſchläge zur
Verwertung der Obſternte, um dieſe dem Auslandsobſt und den
Südfrüchten gegenüber konkurrenzfähig zu machen.

Der Verein ehemaliger Angehöriger des Torgauer Feld-
Art.Regts. 74 beging im „St. Nikolaus“ ſeine diesjährige Weih-
nachtsfeier. Schon lange vor Beginn waren die Räume bis auf
den letzten Platz beſetzt. Die Muſik ſpielte Weihnachtslieder und
ſchöne alte Märſche in bunter Folge. Manches Weirhnachtslied
wurde gemeinſam geſungen, bis Kam. Höpfner als Vorſitzender
die Mitglieder und deren Angehörigen begrüßte. Jn ſeiner Feſt-
rede ermahnte er, das Gemeinſchaftsgefühl und die Kameradſchaft
in Ehren zu halten und zu pflegen, im eigenen Hauſe wie im
öffentlichen Leben. Nur Einmigkeit und Geſchloſſenheit bringen uns
zurück, was wir verloren haben und nun betrauern müſſen:
Macht, Anſehen, Freiheit, Ehre, deutſches Land und deutſche
Schweſtern und Brüder, die fremden Herren gehorchen müſſen.
Möchte dem deutſchen Volke beim Strahlenſchein der Chriſtbäume
1925 dieſe Erkenntnis zur feſteſten Gewißheit werden und den
Willen zur Tat ſtärken. Hieran ſchloß ſich die Beſcherung der
Kinder. Groß war die Freude, als Knecht Rupprecht erſchien.
Jedem Kinde wußte er einen Sprüch oder eine Ermahnung mit
auf den Weg zu geben, ihren Eltern ſtets mit Liebe und Ge-
horſam zu begegnen. Sogar die Erwachſenen gingen nicht leer
aus. Eine Sammlung und die Verſteigerung eines Rodel-
ſchlittens brachten einen reichlichen Ertrag, der für die Krieger-
waiſen und unterſtützungsbedürftigen Kameraden verwendet
werden ſoll.

Weihnachtsfeier im Vunde der Kinderreichen. Mit 654
Kindern und mit 162 Elternpaaren beging geſtern der Bund der
Kinderreichen ſeine Weihnachtsfeier im „Deutſchen Geſellſchafts-
haus“. Die Darbietungen verſchiedenſter Art wurden von den
Kindern und den Eltern dankbar aufgenommen. Vorſpiel, An
rede, Märchen, Rezitationen, Melodram, Poſaunenchöre (des
Giebichenſteiner Poſaunenchors) und verſchiedene Einalter
wechſelten in bunter Folge und machten den Abend recht reich-
haltig. Allen Mitwirkenden und Mitarbeitern ſei hiermit ein
herzlicher Dank. ausgeſprochen. Einen herzlichen Dank auch den
uns unterſtützenden Spendern. Jedes Kind und jedes Eltern-
paar wurde mit einer größeren oder kleineren Gabe bedacht.

Weihnachten im Reichswaiſenheim. Am Mittwoch werde
in dem vor einigen Wochen eröffneten neuen Reichswaiſer heim
in der Krauſenſtraße die erſte Weihnachtsfeier abgehalten. Zahl-
reiche Freunde und Förderer der Waiſenfürſorge nahmen mit den
Zög.ingen an ihr teil und freuten ſich, daß dieſe nun auch nach
langen Mühen in Halle praktiſche Geſtalt angenommen hat. Nach
einem Harmoniumvortrag brachte Frl. Marig Hehdrich
zwei Weihnachtslieder zu Gehör,
durch Mädchen und Knaben folgten. Jn der Feſtrede wies
der zweite Verbandsvorſitzende, Lehrer Hemprich, auf den
tiefen Sinn des Weihnachtsfeſtes für alle Menſchen hin. Der
Drang aller Menſchen, Gutes und Liebes zu tun, habe den
Waiſenkindern die Weihnachtsbeſcherung ermöglicht. Die Männer,
die das Reichswaiſenhaus in Halle ſchufen, gelcbten dem Werk
Treue bis ans Ende. Sie ſeien beſtrebt, daß das Heim ſtets eine
Pflegſtätte alles Guten ſei. aus der unſerem Volke tüchtige
Männer erwachſen möchten. Jn einem Theaterſpiel wurde die
Geburt des Chriſtuskindes veranſchaulicht. Der erſte Vorſitzende
des Verbandes, Stadtſekretär Ebel, dankte in einer Anſprache
für das zahlreiche Erſcheinen und begrüßte beſonders die Herren
Paſtor Heintke, die Stadträte Uber und Friedrich. Er
bat, daß alle Freunde der Waiſenfürſorge die Beſtreibungen des
neuen Reichswaiſenheims auch künftig weiter unterſtützten. Hier-
auf erfolgte beim Lichterglanz des Weihnachtsbaumes und unter
allgemeinem Geſang von „Stille Nacht die Beſcherung der
Kinder. Sie erhielten alles, was ein Kindesherz erfreut, und
zwar in einer Weiſe, wie es manchem Elternkinde, zumal in
dieſem Winter, nicht geboten zu werden vermag.

Das Stadttheater am Silveſter und Neujahr. Sowohl
am Silveſter- als auch am Neujahrsabend gelangt die Operette
„Der Orlow“ zur Aufführung. Am 1. Januar nachmittags
„Das gewandelte Teufelchen“.

Jm „Thalia-Theater“ geht am 1. Feiertag der Schwank
„Familie Hannemann“ unter Spielleitung von Elſa Rochel-Müller
in Szene. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen

worauf Gedichtaufſagungen

Halle, die Metropole Mitteldentfechlands
Eine notwendige Bilanz. Halle und die „Lufthanſa“. Verſchmelzung der „Halleſchen Luftrerkehrs A. G.“

mit der „Lufthanſa“

Wir hatten in der letzten Zeit mehrfach auf die berechtigte
Geltung der Halleſchen Jntereſſen im Luftverkehr („H. Z.“
Nr. 294) hingewieſen. Es war die drohende Uebermacht de
Magdeburger und vor allem der Leipziger Konkurrenz erwähnt
worden. Weiter wurde die Notwendigkeit eines neuen Halleſchen
Lufthafens bewieſen, um eben dem oben erwähnten Wettbewerb
gewachſen zu ſein. Schließlich war noch den ſtädtebaulichen Zu
kunftsfragen („H. Z.“ Nr. 296) und den wichtigen Waſſerſtraßen-
projekten unſerer Vaterſtadt („H. Z.“ Nr. 298 und 299) einige
Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Bei allen dieſen Fragen laes uns gänzlich fern, den Jntereſſen irgend welcher Kreiſe Abbruch

zu tun. Bei den wiederholten Darlegungen ſchwebte uns ein Ziel
vor, das ferne jener Politik ſein ſoll, die wohl berechtigterweiſe
als „Kirchturmpolitik“ bezeichnet wird. Es galt uns, die berech-
tigten Jntereſſen der Stadt Halle dem Einzelnen, der im all
gemeinen dieſen Fragen nicht allzu viel Aufmerkſamkeit ſchenkt,
vor die Augen zu führen. Daß

eine bewußte Vertretung der Halleſchen Intereſſen
gerade jetzt beſonders notwendig iſt, dürfte aus unſeren Aus-
führungen klar geworden ſein. Von dem jetzigen Geſchlecht wird
es abhängen, ob in dieſer Zeit, wo aus dem wfrtſchaftlichen Chaos
der Kriegs und anderen Unglückszeiten ſich das Lebensfähige
herauskriſtalliſiert, es Halle gelingen wird, ſich die ihm bisher un
berechtigter Weiſe vorenthaltene Stellung der Metropole
Mitteldeutſchlands zu erobern.

Aus dieſem Grunde wird es notwendig, die, wie ſchon oben
erwähnt, erſt kürzlich angeſchnittene Luftverkehrsfrage nochmals
zu erwähnen. Mit dem 23. Dezember ruht bekanntlich für drei
Monate der geſamte deutſche Luftverkehr (einſchließlich der „Luft-
poſt“). Als einzige wird während dieſer drei Monate die
werktägliche engliſche Liftpoſt Köln--London geflogen werden. Die
Urſachen für dieſe

„Atempauſe“ von drei Monaten
ſind in erſter Linie in der Verſchmelzung der beiden Luftver-
kehrsgeſellſchaften (Aero-Loyd und Junkers) zu ſuchen, Hinzu
kommt, daß die augenblicklich in Paris geführten Verhandlungen
über den internationalen Luftverkehr eine Unterbrechung des
Luftverkehrs notwendig machen. Die Verſchmelzungsverhand
lungen zwiſchen Junkers und Aero-Loyd haben eine ganze An
zahl erheblicher Schwierigkeiten ergeben, die aus dem vorhandenen
Maſchinenmaterial und Angeſtelltenperſonal reſultieren; nicht zu
mindeſt jedoch aus dem Problem der neuen Linienführung.

Die
neugebildete Flugverkehrsgeſellſchaft, die „Lufthanſa“,

tritt aller Wahrſcheinlichkeit nach am 1. Januar 1926 ins Leben.
Die Anteile der Geſellſchaft verteilen ſich mit 49 Prozent auf die
Länder und den Staat, während 51 Prozent von der neuen Ge
ſellſchaft ſelbſt übernommen werden. Die Geſtalt nun, in der

ſich die „Lufthanſa“ darbieten wird, ſteht noch nicht einwandfrei
feſt. Ja, es beſteht die Möglichkeit, daß die außer Aero-Loyd und
Junkers in Deutſchland noch beſtehenden 23 Fluggeſellſchaften,
die größten Teils nur örtlicher Art ſind, mit in die neue „Luft-
hanſa“ einbezogen werden.

Für Halle käme dieſe Verſchmelzung inſofern in Frage, als
dadurch die

„Halleſche Luftverkehrs-A.-G.“ ihre Selbſtändigkeit verlieren
würde. Wie ſich eine derartige Maßnahme auswirken wird, iſt
bisher noch gar nicht auszudenken. Soviel jedoch dürfte klar ſein,
daß eine derartige Monopoliſierung die Jntereſſenvertretung
Halles bei der „Lufthanſa“ nicht gerade ſtärken wird! Drohen-
der und gefahrvoller denn je zuvor zieht jetzt das Geſpenſt einer
Meiſtbegünſtigung Leipzigs, das ſeine hervorragende Flughafen-
anlage ins Treffen führen kann, am Horizont herauf. Es handelt
ſich hier um die Führung im mitteldeutſchen Gebiet. Daß gerade
Leipzig alles daranſetzen wird, durch eine Zentraliſierung ſämt-
licher wichtiger Luftverkehrslinien dem Halleſchen Flughafen eine
maßgebende Bedeutung zu rauben, dürfte, wenn wir an die Be
ſtrebungen einer Verlegung der Eiſenbahndirektion nach Leipzig,
die heute noch nicht ruhen, erinnern, allen Hallenſern klar ſein.

Zur Begründung einer ſolchen Führerrolle Halles im Flug-
verkehr ſei nochmals auf die unbedingte Rentabilität der geſamten
Halleſchen Linien des vergangenen Jahres hingewieſen. Als
zweiter Faktor, der nicht ſcharf genug betont werden kann, ſei die
„Vorortsſtellung“ Halles in der Braunkohleninduſtrie angeführt.
Wir zitieren hier einen Satz aus einer Darlegung des General
direktors der Halleſchen Pfännerſchaft A.-G., Dr.-Jng. Zell
„Die Vorortſtellung Halles wird auch heute ſchon dadurch markiert,
daß der „Deutſche BraunkohlenJnduſtrie-Verein“, die größte
wirtſchaftliche Korporation des geſamten deutſchen Braunkohlen
bergbaues, ſeinen Sitz hier hat. Abgeſehen von dieſer Organiſa
tion haben auch die größten deutſchen Braunkohlenkongzerne ihre
Hauptverwaltungen in unſerer Stadt, zu den älteren, Riebeckſche
Montanwerke A.-G., Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.-G.,
Hall. Pfännerſchaft A.-G., Bruckdorf-Nietlebener Bergbauverein,
haben ſich in den letzten Jahren hinzugeſellt der Michelkonzern,
die Anhaltiſchen Kohlenwerke, die Badiſche Anilin- und Soda-
fabrik. Von dieſen Hauptverwaltungen aus gehen Fäden wirt-
hen Wirkens von Thüringen bis tief nach Schleſien

inein.“
Um nun Halle die Stellung zu ſichern, die einer Jnduſtrie-

zentrale zukommt, ſei nochmals die unbedingte Mitarbeit der
Halleſchen Wirtſchaft an dieſen Lebensfragen, die der Magiſtrat
und die Flugverkehrs- A.G. nicht allein zu löſen in der Lage ſind,
gefordert. Auch in dieſer Beziehung ſei als nächſtliegendes Bei-
ſpiel wieder unſer Rivale Leipzig angeführt. Es iſt in
Leipzig faſt umgekehrt wie in Halle, denn die Flugintereſſen
„Pleißeathens“ werden am eifrigſten von der dortigen Wirtſchaft

betont! Hein.Sonntag 724 Uhr „Familie Hannemann“. Karten bis mittag
1 Uhr an der Kaſſe des Stadtheaters, abends ab 7 Uhr im
Thalia- Theater.

Motette im Dom. Die Muſikvereinigung „Treue“ (Lei-
tung: Domkantor Dr. Schönherr) wird am zweiten Feiertag
im Hauptgottesdienſt, vorm. 10 Uhr, Motetten von Praetorius
und Oskar Wermann zum Vortrag bringen.

Neuer Spielplan im Modernen Theater. Am 1. Feiertag
werden zwei Erſtaufführungen geboten: „Die beiden Bimmel-
mann“ und „Herbſtmanöver“, ein luſtiges Stück aus vergange-
nen Tagen. Beide Stücke ſind von Karl Schmitz, der mit dem
Komiker Weißweiler vom Kölner n noch bis zum
30. Dezember in Halle gaſtiert. Am 31. Dezember Geſellſchafts
ball mit künſtleriſchen Darbietungen. a

Kirchliche Nachrichten.
riſt emeinſchaft in d andeski 5. Sonutag, der Tr ufür E. C. für junge Männer. Mittwoch 8 Uhr für junge Mädchen. Freitag,den 1. Januar, 8 Uhr Evangeliſations-VPerſammlung. dohe ß

IPDefterbervi efat
Eigener Drahtdericht vnjerer Schriſtleitung.

Wetterdienſt der Ha leſchen Zeitung. Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Witterung am 25. Dezember: Nach Regen

und Schneeböen zeitweiſe Aufklaren, aber noch immer einzelne
Schneeſchauer, Temperaturen im Flachlande nahe Null, im
Gehbirge leichter Froſt.
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Wann gehe ieh ins Stadttheater

Grether, Oto, Wagner, Ziegler. Die Herren Haller, T
Raupach, Klebuſch, Scheu. Am Sonnabend 728 Uhr „Jngeborg'“.
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Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dveeſer

Stelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei. Allen unſeren Mitgliedernwünſchen wir ein, der Not der Zeit entſprechend, einigermaßen frohes und
geſognetes Weihnachtsfeſt. Möge jeder Einzelne auch im neuen Jahr das er
füllt ſehen, was er ſich wünſcht. Wir erhöffen für das Jahr 1926 ein gutes

Zuſammenarbeiten in unſerer Not und Schickſalsgemeinſchaſt, der Deutſch
nationalen Volkspartei, durch das Weitergehen auf dem alten Wege zum ge
ſteckten Ziel. Möge das letztere nicht mehr ſo fern ſein.

Stahlhelm, Bezirk Nordoſt. Weihnachtsfeier am 30. Dezember in
der „Saalſchloßbrauerei'. Ab 4 Uhr mit Kindern, ab 8,15 Uhr abends ohne
Kinder. Alle Kameraden müſſen erſcheinen. Für Erwachſene Eintritt 50 Pfg.,
Kinder frei.

Handwerkermeiſter-Verein, Dienstag, 29. Dezember 1925,Weihnachts Vergnügen im „Wintergarten“. Anfang 8 Uhr. Ohne Mit-
gliedskarter kein Zutritt. Gäſtekarten in den Ausgabeſtellen.

Hall. Hausfrauenbund, e. V. Weihnachtsfeier am 28. De
zember, 4 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“.

Reich sbund d. zivildienſt berechtigten Mil.-Anw.
Am 2. Feiertag, vorm. 11--1 Uhr Frühſchoppenkonzert im Verernslokal „St.

Nikolaus“. pV. f. L. 96. Am 2. Feiertag findet um 11 Uhr im glubhaus unſer
Frühſchoppen ſtatt, wozu wir die Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung
bitten.

Bühnenvolksbund. Sonnabend. den 2. Januar Reihe D)
Lohengrin“. Kartenausgabe 29.--31. Dezember und 2. Januar. Montag,

4. Januar (Reihe C) „Jntermezzo“. Kartenausgabe 31. Dezember, 2. und
4. Januar.

6 Frühjahrsreiſen im Mittelmeer
So lautet die Ueberſchrift einer Einladung zur Teil

nahme an 6 Mittelmeer und Orientfahrten, die
die Hugo Stinnes- Linien mit ihrem für Erholungs-
reiſen zur See bewährten Dampfer „General San Martin“
auch im Frühjahr 1926 wieder ausführen. Die 6 Reiſen, ob-
wohl ſie alle im Mittelmeer laufen, ſind dennoch alle voneinander
verſchieden und ſtehen, was die Wahl der zu beſuchenden Orte
und Einteilung der verſchiedenen Reiſerouten anbetrifft, wohl
unerreicht da.

“Aber nicht nur die Reiſeroute allein iſt ausſchlaggebend für
den Reiſenden. Wenn ſchon die Seefahrt ſelbſt mit einem
mit Recht ſo beliebten und komfortablen Dampfer, wie es der
„General San Martin“ iſt, natürlich die Hauptanziehung für
den Reiſenden bedeutet, ſo iſt für ihn doch auch andererſeits von
größter Wichtigkeit, daß er die zu beſuchenden anzulaufenden
Plätze auch möglichſt genau, unter ſachkundiger Führung und in
der denkbar bequemſten Form, kennen lernt.

Um dies zu erreichen, iſt bei den Mittelmeerfahrten der
Hugo Stinnes-Linien mit dem Dampfer „General San Martin“
eine außerordentlich glückliche Löſung gefunden worden. Die
Hugo Stinnes-Linien haben nämlich die Ausführung der Land-
ausflüge in Verbindung mit den „General San Martin“-Fahrten
dem Senior aller deutſchen Reiſe-Unternehmer, Herrn Hugo
Stangen, dem Jnhaber von Hugo Stangens Reiſebureau,
übertragen. Der Ausführung von großen Reiſen im Mittelmeer
als offizielle Feſtfahrt nach Jeruſalem große Orientfahrt mit
dem Dampfer „Eldorado“ unter deutſcher Flagge
nach dem Mittelmeer und vieler anderer verdankt Herr Hugo
Stangen ſeine glänzenden Erfahrungen. Dieſe ſind auch bei
Feſtlegung des Programms für die Landausflüge inſofern zum
Ausdruck gekommen, daß vor allem zu flüchtige Beſuche der
einzelnen Anlegehäfen, wie ſie Sei manchen anderen Dampfer-
linien vorkommen, vermieden worden ſind, ſondern für jeden
Ort unbedingt ſoviel Anlegezeit vorgeſehen iſt, daß derſelbe ohne
Ueberhaſtung unter ſachkundiger Führung beſucht werden kann.

Für alle Jntereſſenten dürfte daher die Kombination Stin
nes--Stangen in dieſem Falle von augenfälligem Vorteil ſein.

Druck und Verlag von Otm Thiele.
Leiter der Redaktion: Adol Lindemann.

Verantwo. lich für die Politik Adolf Lindemang; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: fär Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Arno Ballen n. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung Berlin SW., 51,Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kames.

ne2

l

ſchaf
Ernte

S

mußte
der V
Ban
Konſo
den V
iſt ab
Aufgc
beſtin
Haus
Rei
übe
ſchluſ
lon
zu ſic
ler w
zum



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Weihnachten in der WirtſchaftDie Reichsgarantie für Stickſtoff-

wechſel
Prolongation bis zur neuen Ernte.

t die Schokoladen-, Haushalt- und Spielwarengeſchäfte, die zumZu dem Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes des Beziehung eins der traurigſten in der ganzen Nachkriegszeit. größten Teil ein recht befriedigendes Geſchätfsergebnis erzielt
Reichstages, einem zu bildenden Bankenkonſortium gegen Die anhaltende Wirtſchaftskriſe verſchärfte ſich in den letzten haben. Auch die Lebensmittelgeſchäfte ſcheinen zufrieden zuS I. a g s öüber für Stickſtoffwechſel, die von jetzt an bis zum Ende des Monaten unaufhaltſam und brachte es mit ſich, daß Betriebs ſein, denn wenn der Halleſche Bürger auch keine großartigen
Düngerjahres aufgenommen werden, eine Ausfallgarantie des einſchränkungen an der Tagesordnung waren. Die notwendige Geſchenke machen konnte, ſo wollte er doch wenigſtens etwas für

W t 20 Millionen Reichsmark zu ſchaffen, n waren grade und belter und Angeſtellten- das leibliche Wohl tun.
wird folgen mitgeteilt: entlaſſungen, u ie letzte Statiſtik der Arbeitsloſigkeit weiſt i i ferDer Stickſtoffabſatz erfolgt zu ungefähr gleichen Teilen erſchreckende Ziffern auf. land van u ſariet wert T Wagen Reberau We
e rn und t Ganz beſonders traurig wurde die Situation kurz vor dem ſtand die Tendenz nach preiswerteren und billigeren
r. t gen e mes Weihnachtsfeſt, denn viele Werke ſahen ſich infolge mangelnder Waren; teuere wurden dagegen meiſt verſchmäht. Außerdem

J e. V. Ange fich Aufträge aus Sparſamkeitsrückſichten gezwungen, den Betrieb konnte man die Beobachtung machen, daß nur unbedingtſtarken kurzfriſtigen Verſchuldung der Landwirtſchaft war es das die W 8 her d an ichlioſt Damit Sfür die Weihnachtswochen vorübergehend zu ſchließen. Damit notwendige Sachen gekauft wurden. Hierbei kamen naturBeſtreben der Reichs V t daß W' l i g z g chen g Hierbeſtreben der Reichsregierung, Vorſorge zu treffen, daß Wechſel- wurde die Not unſerer arbeitenden Bevölkerung immer quälen- gemäß alle diejenigen Geſchäfte auf ihre R die Geverbindlichkeiten aus dem Bezug von Dünger für die Frühjahrs- der und die Ausſicht auf di r öllt gemäß alle diejenigen Geſchäfte auf ihre Nechnung,beſtell ich t bereits drei M älli de de r und die Ausſicht auf die Weihnachtsfreuden völlig zunichte. ſchenkartikel für Kinder zum Verkauf hatten, denn ihren Spröß-
eſtellung nicht bereits nach drei Monaten fä r n, ſondern Denn wo die Not herrſcht, kann ſchlechterdings die Freude nicht lingen können viele Eltern ſchlechterdings keinen Wunſch ver
r e er e Songit ver Weg durch die des u Quſe n. ſagen, und was wäre auch das Weihnachtsfeſt ohne den Jubelchaftlichen Hrdagiſat gen geſcmeht, erfolgt die Finangierung in Dieſe Wirtſchaftsnot, die zwangsläufig in einem fühlbaren und die reine Freude der Kinder?

der Hauptſache durch die Preußiſche Ze ntralgenoſſe Rückgang der Kaufkraft der breiten Maſſen ihren Aus- Bittere Klage wird in den Kreiſen des Einzelhandels über
ſhafterafſe e wen Dünderweagel bis nach der nälhſten druck findet, macht ſich naturgemäß bei der geſamten Geſchäfts das Dreiben J re Stelvenhanbels Leführt
Ernte prolongiert an. W S e der Veehergg Hierdurch iſt den Geſchäftsleuten, die ihre teuren Mieten be-

Soweit der Bezug von Stickſtoff durch den Handel erfolgt, gerade nach den mageren Einnahmen der letzten Wochen und 5ahlen müſſen, ein ſchwerer Schaden entſtanden. Auch die
mußte ein neuer Weg gefunden werden, um die Prolongation Monate auf ei 8 Wei Zgeſchä fte Zigarrengeſchäfte führen darüber Klage, daß dasMon auf ein gutes eihnachtsgeſchäft hoffte und ſich nun t n Halle t e Wei Bugader Wechſel zu ſichern. Es ſind Verhandlungen mit einem in ſeinen Hoffnungen getäuſcht ſieht. Bauptsotla mit r ausgerechnet die Weihnachtszeit
Bankenkonſortium angebahnt mit dem Ziele, daß dieſes dazu benutzt hat, beſchlagnahmte Rauchwarenbeſtände zu ver-Konſortium die Prolongation der über den Düngerhandel laufen Auch die Halleſche Wirtſcha ft iſt von dieſen Ent ſteigern. Hierdurch iſt natürlich ein Teil des Bedarfs, vor allem
den Wechſel bis zur nächſten Ernte übernimmt. Das Konſortium täuſchungen nicht verſchont geblieben. Wie in den übrigen deut vermutlich auch von der Beamtenſchaft, gedeckt worden, ſo daß
iſt aber nach den geführten Verhandlungen nur dann bereit, dieſe ſchen Jnduſtriebegirken haben die Arbeitsloſenziffern in unſerem letzten Endes der Eingelhandel belaſtet wird.
Aufgabe durchzuführen, wenn ihm eine Ausfall garantie in „mitteldeutſchen Eſſen“ faſt täglich eine Zunahme erfahren und Kurz nach dem Weihnachtsfeſt wird die Halleſche Geſchäfts
beſtimmter Höhe gegeben wird. Dieſe Garantie ſoll nach dem vom ſteigerten das wirtſchaftliche Elend und die Not über Gebühr. welt, wie in jedem Jahre, zu den Jnventurausverkäufen ruüſten,
Haushaltsausſchuß des Reichstages gefaßten Beſchluſſe vom Daß trotzdem noch eine gewiſſe, wenn auch recht dünne kauf die diesmal in die Zeit vom 2. Januar bis 10. Februar fallen.
Reich in Verbindung mit dem Stickſtoffſyndikat kräftige Käuferſchicht erhalten blieb, iſt zwar eine erfreuliche Bei dieſen Ausverkäufen wird vermutlich die Konkurrenz,
m e es vankß Vennsich es rig 7 bei geren Be See ſun 7 R n turten wenig, daß der die jetzt ſchon in der geſamten Geſchäftswelt als außerordentlich

uſſe des Haushaltsausſchuſſes ledigli arum, die ro- Maſſenkonſum zurzeit äußerſt mager iſt. drückend empfunden wird, an Schärfe zunehmen, da jedeslon gierung der neuen Stickſtoffwechſel bis zur nächſten Ernte Wie hat ſich nun das Weihnachtsgeſchäft entwickelt, an dem Unternehmen erſuchen wird, ſeine areneſanee abguſiehen

zu ſichern. Eine Garantie für den eingelnen Vegieher oder Händ- er Einzelhandel in hervorragende Maße beteiligt iſt? und ſich Geldreſerven für die nächſten Monate zu beſchaffen, die
an Andre vebeech wurre i Reichstages Im großen und gangen kann man ſagen, daß die Erwartungen ſicherlich noch magerer ausfallen werden, als die letzten des

e 4 S der Geſchäftswelt hinter den Ergebniſſen des vorletzten Weih- alten Jahres.
T. nachtsgeſchäftes weit zurückgeblieben ſind. Natürlich beſtätigen Ob alle Unternehmen den ſchweren Exiſtenzkampf im

Finanztransaktion in der ſächſiſchen Zuckerinduſtrie Ausnahmen die Regel, doch der Ausfall durch die arbeitsloſe kommenden Jahre überſtehen werden, erſcheint zweifelhaft,
Zum Handel und zur Notiz an der Magdeburger Maſſe und den chroniſchen Geldmangel bei der überwiegenden denn unſere Wirtſchaft hat noch unendliche Schwierigkeiten zu

Börſe wurden jetzt r R 10proz. Teilſchuld- Mehrzahl der werktätigen Bevölkerungsſchichten war nicht wieder überwinden, und bevor die breiten Maſſen nicht über genügende
verſchreibungen de r Vere ini gt'en M agdeburger wettzumachen. Am beſten ſchnitten noch diejenigen Branchen ab, Mittel verfügen, iſt an eine Hebung unſeres Wirtſchaftslebens t
Rohzuckerfabriken G. m. b. H. zu Magdeburg, zugelaſſen. die auf den dringendſten Weihnachtsbedarf eingeſtellt ſind, ſo nicht zu denken. Dr. A. B.

Jn dem Proſpekt ſind intereſſante Angaben über dieſ e. genm—mſſinannnrcün amr iſt Berliner Vörſe. Pünktliche Zahlung der am 31. Dezember 1925 fälligen Hypo
Sommer dieſes Jahres von 16 in der näheren und weiteren Um- „An der heutigen Vörſe erreichte die Geſchäftsſtille wohl ihren thekenzinſen! Auf Grund des S 25 des Aufwertungs
gebung von Magdeburg gelegenen Rohzuckerfabriken gegründet; Höhepunkt Das Geſchäft war außerordentlich ſtill, da nunmehr eſetzes bleiben Vorſchriften und Vereinbarungen, die für be
ihr einziger Zweck iſt der Erwerb der Aktien der Zucker eine Unterbrechung des Vörſenverkehrs bis zum kommenden g Wagen der Jraffinerre Magdeburg A.G. in Magdeburg für die als Montag eintritt. Die infolge der Luſtloſigkeit und auf Glatt- ſondere Fälle eine vorzeitige Fälligkeit der Schuld im Gefolge
Geſellſchafter bei ihr beteiligten Rohzuckerfabriken. Sie hat nicht ſtellungen der Spekulation geſtern wachſende Tendenz war haben, unberührt. Dies gilt beſonders für Verfallklauſeln in
den Zweck, für eigene Rechnung zu erwerben und Gewinne zu er- jedoch wider Erwarten durchaus gehalten, vereinzelt ſogar feſt. Hypothekenabreden, wie ſie vielfach für nicht ſofortige Zinszahlung
zielen, brauchte daher alſo nur mit einem kleinen Kapital 'von Die Zahl der bei der erſten Kuresfeſtſetzung geſtrichenen Kurſe h eſehen ſind. Es empfiehlt ſich infolgedeſſen, um Unannehm-
8000 M. gegründet zu werden. Nachdem ſich die überwiegende Petrug weit mehr als die Hälfte aller variablen Werte und de ma e v W
Mehrzahl der Aktionäre der Zackerraffinerie Magdeburg A.G. be dürfte einen Rekord erreicht haben. Am Geldmarkt hielt die lichkeiten zu vermeiden, auf pünktliche Zahlung der ſich nach
reit erklärt hatte, ihre Aktien an die Rohzuckerfabriken im Um geſtrige Flüſſigkeit namentlich für Tagesgeld an. Mit Rückſicht dem Geſetz ergebenden Zinſen bedacht zu ſein. Die Zinſen be S
tauſch gege n Obligationen zu uüberreichen, hat die Ver i mehrtägige iſt t tragen, für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1925 berechnet,
einigte Magdeburger RohzuckerfabrikenG. m. b. H. nunmehr zur Held ſehr gering geweſen. Der Satz blieb mit Prozent Prozent, für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Degember 1925
Durchführung des Geſellſchaftszweckes eine Anleihe im Geſamt- unverändert. Für längere Termine ſind die Geldgeber jedoch
betrage von 1,8 Mill. Rin. aufgenommen. Die Verzinſung unter Berückſichtigung des Jahresſchluſſes zurückhaltend, ſo daß 1,25 Prozent und vom 1. Januar 1926 ab bis 31. Dezember 1927
erfolgt mit 10 Proze nt nährlich, die Tilgung beginnt am Ultimogeld im weſentlichen nur zu Prolongationszwecken gegeben 3 Prozent jährlich vom Aufwertungsbetrag. 4
31. März nächſten Jahres im Wege der Ausloſung zum Nenn wurde. Die Sätze wurden mit 925—-11 Prozent angegeben. Am
werte. Zur Sicherheit für ſämtliche Anſprüche aus den Teil- Deviſenmarkt blieben größere Schwankungen aus. London Zur Durchführung des Aufbringungsgeſetzes. Das Reichs
ſchuldverſchreibungen haben die Geſellſchafter der Vereinigten gegen Paris wurde mit etwa 130,5 genannt, NewYork gegen r hat, um die erſte der beiden bis zum 1. April
Magdeoueger Rogguckerſabriten G. m b. H. als Geſamtſchuildner Warſchau mit 8,75 bis 9. Die Reichsman* nannte man im und 25. Auguſt 1926 bei der Vank für deutſche Jnduſtrieobli-

die ſelbſtſchuldneriſche Bür gſchaft übernommen. Die Ausland etwa zu den Vortagskurſen. nen Kon wen J t eszinsle c n n
i Fabri fabri enrt ſtellen, jetzt die Vorauszahlungen geordnet. s Zahlungs-r v r r r r e Halleſche Börſe termin für die erſte Vorauszahlung wird in einer noch zu erlaſſen-

fabrik Cochſtedt G. m. b. H.; Zuckerfabrik Dahlenwarsleben, Still. den dritten Durchführungsverordnung der 15. Februar 1928A. Wiersdorff u. Co.; Akt.- Zuckerfabrik Marienſtuhl zu Egeln; Die Börſe zeigte Weihnachtsſtimmung. Bedeutende Umſätze feſtseſetzt, aber der Verteilungeſchlüſſel für die Vorauszahlungen 4

fabrrf d ſoll erſt etwa am 9. Januar 1926 im „Reichsanzeiger“ und „Reichs-Zuckerfabrik Hadmersleben G. m. b. H. Zuckerfabrik Neuhaldens- wurden nicht erzielt. ſetzblatt“ erſch S V Zzahlungsbeſcheideleben G. m. b. H. Akt.-Zuckerfahrik Niederndodeleben; Zuckerfabrik Von Bankwerten lagen Hewag 1 Proz.) ſchwächer, äteſt r Dann e d werd ungsveſcherde,
Schackensleben G. m. b. H.; Zuckerfabrik Niederndodeleben; Zucker Zörbiger Bankverein holten Um 055 Proz. auf. Bei Braun Die bis ſpäteſtens 80. Januar 1926 verſandt werden.

fabrik Schackensleben G. m. b. H; Zuckerfabrik Klein kohlenwerten zeigten Pfänner einen ausgleichenden Kurs- Vom Ruhrmontantruſt. Bei der Bildung des Ruhrmontan-
Wanzleben, vorm. Rabbethge u. Gieſecke, A.-G., verluſt von 8 Proz. WerſchenWeißenfels, die längere Zeit nicht truſts beſtanden bekanntlich Schwierigkeiten über die
Klein,Wanzleben; Zuder fabrik Wanzleben G. m. b. H. Zucker notiert wurden verkehrten zu 105. Ammendorfer Papier ſtiegen Quotenfrage. Nunmehr ſoll der Rhein-ElbeUnion
fabrik Wolmirſtedt, Friedrich Loß u. Co.; Zuckerfabrik Dedeleben um 8 Proz. Maſchinenwerte lagen uneinheitlich, größten- ſtatt der geforderten 2 Prozent Erhöhung 128 Prozent zugebilligt
H. Schliephake u. Co., G. m. b. H. Zuckerfabrik Halberſtadt Ferdr

Das diesjährige deutſche Weihnachtsfeſt iſt in wirtſchaftlicher

teils ſchwächer. Die übrigen Werte bewieſen feſte Tendenz. worden ſein, während auf der anderen Seite die übrigen Werke

c

Heine; t mr Dfterwreck a. H.; Zuckerfabrik Der Umſatz im Freiverkehr war nicht bemerkenswert. ſich über die Gründung in den Hauptpunkten geeinigt haben.
aſſerleben a. H., E. Henneberg u. Co. Jm Freiverkehr notierten: Api 0,2 G., Arternbank Nach dieſen Verſionen hinge das Zuſtandekommen des Ruhr-

0,6 B., Bühring 1,4 G., Cäſar u. Loretz 13 B., Czarnowanz montantruſtes nunmehr lediglich von der r z
30 G., Portland-Zement 65 G. Ob dies Tatſache iſt, läßt ſich deswegen ſchwer beurteilen, weil dieDie Lage der Werkzeugmaſchinen Induſtrie Aktien RheinElbeUnion ſchon mehrmals feſtgeſtellt hat, daß ſie keines

Die Lage der Werkzeugmaſchinen Induſtrie hat ſich in der 24 12 22. 12.“ 24 12 22, 12 wegs den Hinderungsgrund für den Zuſammenſchluß bilde.
etten Zeit ſehr erheblich verſchlechtert. Die meiſten g. Baoxr. c e 6600 Vereinigte Magdeburger Rohzuckerfabriken, G. m. b. H. Laut J
Werke ſind wegen Kapitalmangel nicht mehr in der Lage, ihren Be ſewag G i lHalſ. Röhr. s Magdeburger Proſpekt über 1,8 Mill. Gm. 10proßz
ſtand an Maſchinen zu erneuern, zumal die in der letzten Zeit vor- *Gew. u. Hälsd. 13B 012 B Hildebr. Mühlen 2600 26 6 un Mgenommenen Rationaliſierungsarbeiten bereits laudkreditb. z B. ort Jahr 17. Feil ſchuldperſchreibun gen der Vereinigten r

D; Zörbig. Bank 16 6 e0 Gebr. Jentrgch 51. 6 B Rohzuckerfabriken, G. m. b. H. (Gruppe Rabbethge) haben dieaußerordentlich hohe Beträge gekoſtet haben. Die Folge iſt, daß gen brunn 47. e c 2 taiserbad 16 Konzernfabriken die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaftdie Läger der Fabrikanten überfüllt ſind und daß ſich um die Prehl. A. ä. fo o 75. Schmiedederg 60.-6 60.- 6 ab u nJ 5 d z 6 67.- T 7T übernommen, deren Bilanezn aber werden nicht mitgeteilt, nicht ein-wenigen im Markte befindlichen Objekte ein äußerſt ſcharfer Riebeck Moutanw. Körbisd. Zucker o GWech. Weib. X e Kytfh. ü. 13500 mal die Kapitalzahl. Die Emittentin ſelbſt hat nur ein Kapital vonWettbewerb entwickelt hat, der vor allem auf die Preiſe z 7 9 e2 L t r. Nietl. Bgb. Gotttfr. Lindner 29. 6 29 6000 Rm. Auch für ſie iſt kein Status angegeben. Bekanntlichdrückt. Eine weitere Folge iſt, daß die Belegſchaften vermin Ammedd. Pap 965. v 92. 16 Sehrapi. Kalk 25t0d 26, 6 V rp- 27 m 7 wurden die Obligationen zwecks Umtauſch der Aktien der Zuckerdert werden mußten und daß noch weitere Ein-GOröllw. Papier 181. Stadtm. Alsl. 47. 47. 6 S uKoyner Mai 30.- 60. B Vester o l 56.- raffinerie Magdeburg A.G. geſchaffen, zu der ſich die Aktionärechränkungen bevorſtehen. Die Werkzeugmaſchinen gattun Wereho u. gar. o de 12 ſchließlich bereitfinden mußten
Induſtrie hat verſucht, einen Ausgleich auf dem Auslands Fjieenw. Bränn. Zeilrer Uaeeh, 932markt zu ſuchen. Aber auch hier ſind die Verhältniſſe ſehr ver F. Zimm. Co. 10,50 B. II. bB Zweck. R. aije Vereinigte Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen (Arbed).
ſchlechtert. So hat z. B. der vertragsloſe Zuſtand mit Spanien Slauz. 2Zuek. 5 t H. Hettet. E. A. Die Geſellſchaft beruft nunmehr ihre G.-V. auf den 8. Januar
dahin geführt, daß Spanien, uas bisher einer der beſten Kunden Esalle Malz 1926 ein, welche über den Zuſammenſchluß der Arbedder Werkzeugmaſchinen Induſtrie war, ſeinen Bedarf faſt aus- Nee fiziele Papiermarknotieruns. mit der Societeé Metallurgique des Terres
n in England deckt. Vor allem macht ſich auch mit die Kon Rouges entſcheiden ſoll. Es wird weiterhin die Erhöhung desurrenz der Vereinigten Staaten bemerkbar, mit deren Zahlungs Wollverſteigerung des Wollverwertungsverbandes Deutſcher Aktienkapitals in der Weiſe vorgeſchlagen, daß auf 4 Terres
bedingungen die deutſche Induſtrie bei weitem nicht konkurrieren Landwirtſchaftskammern. Die nächſten Verſteigerungen finden RougesAktien ein Anteilſchein der Arbed gewährt wird. Außer-

e e r ges die e v Je 37 t r J d g. der e en w ehe deinduſtrie, die früher au m inenmarkte kaum eine Rolle in 5. Fel in, 3. rz in Berlin, 15. April i erhöhung ſowie Statutenänderung. ie bekannt, iſt die Aufſpielte, immer weiter voran, da ſie mit ihren Dumpingpreiſen die Güſtrow. Anmeldungen nur an die Deutſche Wollgeſell- nahme einer 10-Millionen-Dollar- Anleihe zum 3
Maſchineninduſtrie anderer Länder einfach unterbietet. ſchaft, Berlin SW. 11, Anhaltſtraße 7. Ausbau des Werkes geplant.

berner börse n ren h 7 t z7127 herzze3 r z s weh SAdlerwerke rsch- Kupfer J FSaurottij orddeutscher Lloyo 01.0 92 2f elsenkirchen 2.76 62., T(ariadle Antangskurse An, 1o-Ouano 69. 69.- hohenlohe 7.60 5.10 dcheidemantel 20.37 Ber] Handelsges. g 186.65 136 des. für elektr. Untern. 97 25
d t. Reichsanleihe 0,20 019 Aschafierbur- Kahlbaum 79. 78 t chlesische Textil 80. Commerzrant t Harpener 897 89.le Aus sburz -dürnberg 57.- Fah Aschersleben Hugo Schneider 40 Darm st. Bank 1061 M Hoechster Farben 106.0 1(1,8le S 7 2 r. ind. 44.265 aschir. en T T en 78.25 r rn 273 Stahl e 603 7 ingw erke a 7 R 1skKonto- e S. l Se er 44* Preub. Konsols O. 198 Gebr. t öhler I Klöckr erwerke 4960 Stettin-Vulkan 20 Dresdner Eank 101.7 102.0] Köln-Neuessen l 64.46 n
a 021 6.20 Buderus 28 26.- J Cebr. ke riüng I Stinnes Riebeck M. 69. &8. M itteld. Kredit 89 0 Kölnrottweil ileee3 O. 6 Heyden 7 u r Co. 77 57 v e z W tir Anilin l 7ke Hottmann r aS 3 in z am eyer eonharo J.r ustral. 7676 Dt. Atl. Tel. T äurati ve Transradio 178 Bad. Anillin 1042 101.2 derer 72 36.25 nVerein. Elbschift 36.12 Deutsch. Kali 1925 J Ludviy Loewe I Ver. Schuh Bery mann 66b. Oberkaro z39 SBank jür eleitr. Werte Deutsch. Eisenhandel 2 87 I C. Lorenz 61.60 Vo el Tel. 636 Berliner Masch. 44.26 Oberkoks 61 61 61.Bank für Bravind. 7 Elekir Lieferung I Mansfelo 5F625 J Vesteres eln 94.b0 92 12 J Bochumer Guss 60.60 Orenstein t 9.26 60.75Barmer t an verein b ssener Steink. 6660 J NMotorer geutz 26.76 Woltt Maschinen 2860 Chem Griesheim Phoenix 21. 609 76Bayr. Hypat ank le fablter, ore, Wolle Zenkiott W aldh. 81.56 2640 J Coni-Caoutch. I Khein. Braunkohle 118.7 1112

en ler all uo euts ch Lu 58. eöedier ren 6 12 6.12 Cotta V ab on rain, eder 19 Deutsch Erodl 62,60 69. Rbireſeveſke

e e ehe allerner Bankv- 77 M. epren n ne t an nam 71 emens-Halske 7 4Fehultheiss I06,60 b Hann, Waggon l W Rhenanis l W Hamburg-sbo 80.60 I Eſbert. Farben 1047 102.2 Otavi Minen 2487 2484 9

S



Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstraße 51

I Unser großer Fesf- Spielplan
Eine helle Weihnachtsfreude für jeden Besucher.
Der ergte Reinhold Schünzel-Grobfllm der Domo

Zur Hälfte tragisch. zur Hälfte lustig und grotesk bis zur
Lachkrampferregenden Komik!

Im Mittelpunkt der Handiung steht

Reinhold Schünzel als Lacensehwengel

Derrtiahn
im Korb!

Eine zeitgemäbe Satire in 6 Akten.
Jede einzelne Szene steht unter dem Eindruck der
glänzenden. humoristischen Darsteliungskuast

Reinhold Schünzels!
Um ihn gruppieren sich klangvolle Namen wie:

Frieda Richard, Henry Dinder, Maly Delschaft,
Wilh. Dieterle, Hans Mierendorſff, Margarete

Kupfer und Pau. Morgan.
Reinhold Schünzel ist einfach köstlich!

in den Kollen als:

Ladenschwengel, Don Juan und Millionär ohne MHlionen.

Ganz Halle wird diesen Film sehen!

Ein Filmwerk, das ganz Halle von sich
reden macht!

Eine skala himmelauffauchzender Freude und bittersten
Schmerzes läßt die Seele des Zuschauers erbebden!

In der Hauptrolle:

In allen Szenen otfenbart sich das geniale Talent dieser
groben Künstlerin und wir behaupten. das wohl kaum jemals
eine kontrastreichere Doppelrolie im Film gespielt wurde.

Die Tragödie einer Mutter in 7 Akten.
Was dieses Meisterwerk turmhoch über andere Flime erhebt,
ist die geradezu hinreißende varstellung der unüdertr offenen

Jane Novak
Eine wohtuende Frische auf einem kristallenen Grund
wärmster Empfindungen strömt uns entgegen in Bidern,
die durchwoben sind von alles umfassender Mutterliebe.

Szenen die mit Herzblut gesiellt sind, in denen
sich Freude und Schmerz spiegeln, umrauscht
von der Allmacht des grausamen Schicksals.
Die Figuren dieses Dramas sind so echt gezeichnet die
Stimmung der Frende und des Schmerzes so getro fen.
daß man all die Tragik der leidenden Frau mirterlebt.

Un vergeblich sind uns die Klänge
und eine einzige,. orkanartig anschwellende Lachsalve
wird die Antwort aut diese fadelhafte Zeitsatyre sein.

Der Lachkrampf geht weiter
und überträgt sich auf die tolle Komödie:

Ein schlechtes Hotel und
eine gute Versicherung!

2 Akte herzerquickender Komik.

Ferner:

Trianon-Woche Nr. 52.
Aktuelle Berichterstattung aus aller Welt. 2 Akie.

Anfang Sonn- und Felertags 3 Unr Werktags 4 Uhr

des Wiegemiedes, das unsere ersten Schritte ins Leben

Im bunten Teil
Der Wunderaffe Snooky in seiner neuesten Komödie:

Snooky als Student

Die Ein- und Auswanderer!

Anfang Sonn- und Felertags 3 Uhr Werktags 4 Vnr.

peleitet

Ebenso un vergeblich
wird unser Film sein!

Im bunten Teil

2 Akte tollsten Humors,

Auberdem:

Lachsalven ohne Ende. 2 Akte.

Einige sehr schöne

Pelzbesetzte Wintermäntel
eigene Anfertigung, mit und ohne Pelzfutter

sehr billig
Anfertigung schnelistens und preiswert
Großes Stofflager, alle Farben

August Göbel, Damenschneider
Talamistraße 1 Fernruf 4838

Ausstellungen meiner Arbeiten G obe Ulrichstraße 29

SportSonderzug nach Friedrichroda am 3. 1. 1926
Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahnhböfen und in größeren

Geſchäſten ſowie aus dem ber den Fahrkatenverkaufsſtellen koſtenlos erhält-
lichen Programm zu erſehen. Fahrkartenverkauf ab ſofort bei den Fahr
kartenausgaben valle, Ammendort, Merſeburg und Leuna, außerdem beim
Vertehresbüro Roter Turm, Marktplatz und beim Lloyd Reiſebüro, Poſtſtraße
Grad r. den 24. 12. 25

e S 7 I.g Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
Ei enbahn-Verkehrsamt.

Wäsche nach Cewicht

e ZDZvon 30 Pfund an
gerollt pro Pfund 40 Pf.

naß pro Pfund 20 Pf.

Veronue färderelen und (hascherelen

Gkasafür Männer
(nach Geheimrat Dr. med Lahusen)

empfiehlt sich von selbst, was die zahlreichen begeisterten
freiwilligen Anerkennungen aus allen Kreisen jeden Standes
beweieen. Original-Pacokung à 100 Portionen 8 50 M. Zu
haben in den Apotreken. General-Depot und Alleinver-

sand für Deutschland: Radlauers Kronen-Apothe ke. Berlin 1099.
Friedrichsetr. 160. Hochinteressante Broschure kostenlos orne jede
Verpfl ehtung in versehlossenem Doppelbrief ohne jeden Absender über-
peugt Sie von oben Gezaztem! Aerate, von der überraschenden Wirkung
bei Patienten überzeugt, bestelien zum eigenen Gebrauch

[achendenSesse: v. Rohrmobe: Bube, Herrenstr.

Direktor Paul Blüthgen J

8 Unr Fernruf 8385
Reoontzeoitig Karten booorgen
nicht erst warten bis morgen l

n deWeihnackis-F eiertagen
natur lich in vie

Walhalla
Wilhelm Hartstein

Sr ocſer Sr
eine tore Burlesne in 2 Ak en mit

Hartetein in einer Doppesrolle,
Träoen werden gelacht:

Auberdem dae herpttiono
Weihaoacohts- Vareté- Programm

Ernst von Gizyoki H. und R. Agomo
weliberünmier unubertrot ener

llo-Virtuose Perche Akt
4 m r Nikilaonern a Zi uppeée mit sainem Mlki

Deyt Walkotte Venti iſoquist
8010 änzer n

3 Oarteliao s 9 Abduiitahs 6aradische Ritt-mit ihrem Hund
tsijou höchste Jon kabylen in ihren

leunkunst tolle Leis'ungen
nie isk ten in die 9 rer taxeohch von 11 Ohr ab an ger T es asse

Zoologischer Garten
Am I., 2. und 3. Weoilnnaohtefeoilortagh

nachm. 4 und abends 8 Uhr

Konzert edes Hall. Sintonie-Orchesters
mit auscewähltem Weihnachtsinhalt,

Leitung Benno Plätz.,
1. und Weihnaehtefelfoertag,

vormittags 11 Unr

Frühschoppen Konzert
des Bandonium-Orchesters „„Icdeal e.

T l. A. vweilge Oſtern die Ober RealKnaben, n u
gute Penſion

und liebevolle Pflege
n gebildeter Familie. Beauſſichtigung der Schol
arbeiten durch akad. geb. dausherrn. Anfragen unter
H. H. 3634 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Lebensmittel

Halbheer's Weinstuben
An beicien Festtaogen

vorzügl. Mittagessen
reichhaltige Abendkarte

Kunstler Konzert

Stadtschützenhaus
Von 12 bis 3 Uhr

Mittagessen Gedeck M. 4,

WINTERGARTEN
Magdeburger Straße 66

Eigene Konditorei

(erstklassige Solisten)
Am 2. und 3. Weihnachtsfelertag im großen Spiegelsaal

der bekannte Kavalierball
Verstärktes Orchester.

Konditorei Kaffeehaus Rothnick
Bernburger Str. 5. Fernruf 6302.

Alle 3 Feiertage von
I Uhr Früh- Konzert.
Bestellungen auf Eis, Sahnespeisen, bunte Schüsseln usw.

werden prompt ausgeführt.

aWw—Ganze Namen oder Por
namen läßt z. Zeichnen v.

Don-Kosaken
in öngland.

Wäſche uſw. weben (rot).
Schrift au weiß. Bande
H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtr. v4

Pianos Der Don-Kosaken-Chor setz seinen

3 un Welt fori, kommtm. Sonerhagz, eben von gland. wo er v lein inSophiknee London 26 mal auiſtrat, darunter ehrmals
in der 10 000 Per- onen fassenc en Royal
Albert Hall. sowie im Schlosse de Könlgs.
Einziges Konzert mit gänz'ich c.
Programm am Donnerstag, 7. Januar. 8 Uhr
im Thahasaal. Karten zu S, 4, 3, 2,50,

Detektiv
1,80 Mark bei Heinrich Hothan.

Hiesige und echte Biere

Ah 4 Uhr Künstlor- Konzert e

Re ſebegleitung

sehollmeyer, DeteftivWeiwenſels,
Dammſtraße 24. Fernruf 551

Charatter, Ruf, Vorleben Be
obachtung, Ermittlungen dei

l. Feiertag: Ball vom G. V. E.

Betrug ebſtahl, Brandſtif

2. und 3. Feiertag:

tungen, Eheſcheidungen ſowie

Festhall

Beiweismateria in ſämtlichen

Anfang 3/, Uhr

Stra und Kivilprozeſſen.

a. haussehi. Wurst

wozu freundlichst einladet R. Modler.,

a. Lanckbse, Eber

Ed. Sor
Aotonia waren

Ecke Hermann und
Henriottonstrae,
gegenüber der

Hermann ſchule

Haltbare. gute

empfiehlt H. Schnee Hehl.
Gr. Steinstrasse 84.

a n v klassisch.
9 lehrt in Zirkeln

und Privat
5 Wſuno Hofballetimeistor Wn ebeſennne esnerDer nächſte Aniängerzirkel (K. A. Z. beginnt

11. Januar 1926 im Saale „Rotes Roß.
Gefl. Anmeldungen ſchon jetzt erbeten

Wexscheiderstraße 16.
v Tanzaufführungen iederzeit. W
Gymnastik- und Ballettschule.

209 6. 76 M. franko
dampfkäſeſadrik Rendsburg.

Scheuertücher
empfiehlt vortetlhaft
H. SchneeNachtolge

Gr. Steinſtr. 84. r. v Telefon 6750.

Sehr ſchönes fahrbares

Aguarium
mit Giaedach zu verkaufen.
Röpziger Str. 194 pt, I.

Paul Schöler's moderne Leihbücherei
Dreyhauptstraße 12. gegenüber dem Postami

enthält nur neue saubere Romane
bester Schrifts eller und wird durch
Neuheiten laufend ergänzt.

Leihgebühr eder Band die Woche 20 Pfennlg.

Kadio. Inwana-Importen
letzter Ernte in reichster Auswani in allen gang-zur Seldſtherſtellung billig im

Spezialgeſchärt

William Fabel baren Marken. Liste gern zu Diensten
Geitnur, 6 (Ecke Fieiſcherſtr.)

Rich. Heinze, Heu GRodelſchliften
von 5,00 Mark an.

Otto Sparmann
neben Walhalla. Juwelen Gold Silber

Wratzko Steiger, *oetetr
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Sorgsamste Küche Mässige Preise Erstklassige Weine. Fisehbestellungen erbitten rechtzeitig

Wwährench cler Festtage

hlte Mittag und Ahbendhkarte.

Ufa Theater Leipziger Straße

Ab morsgen, Freitag (I. Weihnachtstag)
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Harold Lloyd
Harold LIoyvd kann seinen Beirieb nicht mehr
allein bestreiten. Er hat sich deshalb einen Kom-
pagnon 2zugelegt, einen ausgewachsenen Kiesen,
John Aasen mibt nicht weniger als 2,40 Meter
und wiegt 480 Pfund. Jeder Schuh dieses modernen
Goliath hat ein Gewicht von 20 Pfund. Wenn er
das Aufnahmeatelier betrat, wurde jedesmal ein
Warnungssignal gegeben. Mit diesem Riesen zog
Harold Lloyd aus, um endlich einmal Ordnung in
Südamerika zu schaffen, wo bekanntlich noch immer
die Revolutionen an der Tagesordnung sind. Hunderte
von Gegnern hat er dabei eigenhändig in ein besseres
Jenseits befördert. DerRest windet sich noch heutein

Lachkrämpfen.
Wer sich nicht einem ähnlichen Schicksal aus-
setzen will, der hüte sich, dem neuen Harold-
Lloyd-Film zu nahe zu kommen. Die Ufa über-
nimmt keine Haftung für sich ergebende Leibschäden.

Das Wunderland des Horden

lsland in lebenden Bildern

Jdugendliche haben Zutritt
und zahlen Werktags bis 5 Uhr, 1.. 2. und 3. Festtag

bis 8.30 Uhr kleine Preise.

Varstärktes Orchester.
Beginn: I., 2., 3. Festtag 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

kwil Jannings, Iyn e Puttl.
Zirkus und Varieté sind vielleicht die beliebtesten
Milieus für die Filmregisseure, da sie die meisten
Möglichkeiten tür die Ausnutzung der technischen
Mittel bieten. Und trotzdem es ist vielleicht
noch niemals, noch keinem Regisseur vollkommen
geglückt, jene nervöse Spannung, jene sich über-
stürzende Hast der Nerven und Muskelarbeit, die in
der Varietéluft zittert, im Film festzubalten und
wiederzugeben. E. A. Dupont hat als erster
mit dem System gebrochen, ein großes Theater im

Filmatelier aufzuhauen. Er hat die
atemraubenden Attraktionsszenen

seines Filmes in dem
Zuschauerraum d Berliner Wintergartens

gedreht und die

3 Artinellis
ren ihre

ſiafsbreecſeriseken Saltomortales mit ver
bundenen Nugen über den Röpfen von

2000 Zusckauern
Der Film dürfte

zweifeltos clas Sroßartigste
sein, was b sher an deutschen Filmen der neuen

Produktion in der Oeffentlichkeit erschien.

aus.

Ufa-Wocheonsehau
Ehren-, Vorzugs-, Freikart. ungültig. Pressekart. gültig.

Beginn: I., 2., 3. Festtag 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.
CPCCCICVDCCOddDhDDDggggDDgoddoddédaaagzzoaggooggoczcvcccczzcccccDoDoDDddDDDDDDDddDocdDDocddDDDDDccoccchccccccouccccccccDczzzzzzzczzuuzzazzzzzadd

Die Theater bleiben heute (Heiligahend) geschlossen!
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winnenArännen M intdccccrreeedbreerrugttorerretruetthnen nnnnmiirettenIII
le
jan will

Jmfa.: Otto r 0sse Gr. Ulrichst
rtrtht —ſmſy, ſmqja

Am I., 2. und 3. Weihnachtsfelertag

Friüſischoppen-ſonzerte
Am 2. unter gütiger Mitwirkung des

Nicolaistr. 911

Nachmittags und abends

Aünstſer-onserte
An aoſſen Feiertaogen
auserrwäfiſte Sest-Diners

Gutgepflegte Getränke

M
m tut
III

C
riinnnittiittntitininnit

netrennte
Janßt Nißolaus

„Männer- Gesang vereins Halle 1911 e. V.

Reiche Auswahl in Spezial- und Tages- Gerichten

nininiitt

Kurhaus Wittekind
Dir. Paul Zscheyge.

Zu dem Weihnachtsfeste
Freitag, den 25., Sonnabend, den 26., Sonntag,

den 27. Dezember, nachmittags 4 Uhr

Fest Konzertausgeführt von der Kapelle Frauendort
und abends 8 Uhr

Gesellsehaftsabend
mit Tanz

Vornehmste Jazz- Musik. Neueste Schlager.
Von 12-3 Uhr

M Fest Diners. W
Reichhaltige Speisen zu jeder Tageszeit,
Preiswerte Weine, gut gepflegte Biere

in in

r. 3

un i

r

M

mit

im

in

VII einſtuben Joh. Grün
Am 1. und 2. &äeihnachtstag:

FeſtBinersG Fülveſter: ünſtler Ronzertn

ſe-iiiiniſfIII

Lord Bubi, Flerzenstr. 4.

Sladt-Ihealer.

Freitag 3 Uhr
Das gewandoelte

Teufelchen
Ende 65 Uhr.
Abends 7 Uhr

Lohengrinmit den Damen: Voss-
Andree, Welff, den

Herren Benktander,
Böhmer, Kerzmann,

Wittrisch.
sonnabend 3 Uhr
Das gewandelte

Toeufelchen
Ende 55 Uhr.

Abends 7 Uhr:
Der Orlowmit den Damen: Kunze

u. Römer, den Herren
Schütt, Stojewsky,
Tiedemann, hierit.

Ende 10 Uhr
Sonntag 3 Uhr:

Hänsel und Gretel
Ende b Uhr.

Abends 7 Uhr
Der OrlowEnde 10 Uhr.
Montag 7 Uhr

Triesehübel

Mhahta-Tneater.
I. Feiertag 75 Uhr
Familie Hannemann

inde 10 Uhr.
II Felertag 7 Uhr
Ingeborg

Ende 9 Uhr.
III. Feiertag 72 Uhr
Familie Hannemann

Weinstuben

Schulze Birner
An beiden Feiertagen

mittags und abends
vornehme

Unterhaltungs-
musik.

lieydrich-
Konservatorium

Aus bildung vom Beginn
dis zur kunstlerischen Reite
in allen Fächern für Musik
Theater Lehrberuf, Diplom-
abschlus, Choru Orchester.
Aufnahme Von Berufsstu-
dierenden, Freunden der
Tonkunst. Erwachsenen,
Amängern u. Kindern vom

7. Lebensjahre ab
Die Unterrichtshon orare
können in allen Zwelgen
den Zeitverhältnissen und
jeweiligen Mitteln anpepabt

werden.
Eintritt jederzeit.

Anmeldung Von 12--1 Uhr
(auch in den Ferien)

Hütehengtraße 20.

An allen 3 Feiertagen
vormittags 11 Uhr:

Matineel!
Ab 4 Uhr nachmittags

Tanz-Teel!
Abends 8 Uhr

Neues
Trogramml!
„Herbstmanöver“

Sschwank in 2 Akten
und

Die belden
Bimmelmann

schwank in 2 Akten
mit sSehmtts und

Weißweller.
Nach der Vorstellung:

Kabavett
uncſ Ball.

kaufen Sie preiswert in dem
ſeit 1882 beſtehenden

Pianofachgeſchäft

Maercker Co.
Taubenſtraße 7.

oſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schneelacht. Gr. Steinstr. 84

III
Feiertag von 3/, bis 11 Ur

2 gr. Festkonzerte
der Bergkapelle. Leitung: Musikodir. Teichmann,

II. Feiertag von 3/, bis 6* Uhr

Großes Konzert
der Bergkapelle. Leitung: Musikdir. Teichmann.

7 Uhr. Das große

Weihnachts Ballfest
Vormittags 11 Uhr:

Matinée der vereinigten Männerchöre.

I. und II. Feiertag von 3, bis 10/, Vhr

2 Künstler- Konzerte
im blauen Saal. Eintritt frei.

J III. Feiertag von 3/, bis 6 Uhr J

Kaffee Konzert
Eintritt frei. 7 Uhr Ball

haslwrischaft Zo0logisch. Garten
Dir. Paul Zscheyge

Zum Weihnachktsfeste
empfehle meine angenehmen gut geheizten

Cust- und Oeinzimmer
Gute anerkannte Küche.

Beste Weine nur erster Häuser.
Gut gepflegte Biere: Freyberg u. MUnchner.
Reichhaltige Speisen zu jeder Tageszeit.

Am 2. und 3. Felertag vormittags Il Vhr

Gr. Früh -Konzoerte,
ausgeführt vom Görlach-Orchester.

2. Foſor tag unter gütiger Mitwirkung des
Gesang vereins Tannhäuser,

Leitung:; Chormelster R. Staudigl.

3. Folertag unter gütiger Mitwirkung des
Sesangvereins Sängerefuß von 1872uncl cler Zanechen Männerſßieckertafel 1906.

Leitung Chormelster Alb. Becker
Eintritt 20 Pfennlg.

Heumarkt Schützennaus
Harz 41.

Siivester-Folor
31. Dezember 1925, ab abends 8/, Uhr

im groten Saal. unter Mitwirkung orater Kräfte
deo Stadtiheatoro Carmi Norol vom

Ronagaoher Theater, Wien, und erst-
klaseiger Kuünetlorkapoelloe.

Silvester-Diners. Reichhaltige Abendkarte,
Auser wählte Weine.

Rechtzeitige Tischbestellungen erwünscht.

l. Feiertag

Künstler- KonzertBeginn 330

II. Feiertag
im Waldcatfé ab 11 Uhr

Fprühs choppen konzert
Nachmittags

Großen Streich konzertmit auserlesenem Weihnachtsprogramm.,
Leitung: Obermusikmeister Steuer.

Beginn 3.30
5.30 Auftreten des Weihnachtsmannes mit gr. Verlosung

Ab 7.30 im Waldcafé
Künstlerkonzoert

III. Feiertag
Künstler KonzertBeginn 330

nmischer Verein E. V.

Montag, 28. Dezember, abends
Uhr, in der Loge zu den

3 Degen, Paradeplatz

Weihnachtsfeier
Kongert: Mitwirkende Streichquartett
der Hall. Bergk., Sängerin Frau
Heinemann und tierr ter Epstein

danach Tanmz.

e e e

c

e re
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einzigen Tochter
mit
fahrtsamtes Herrn Hermann
Stürzel zu Halberstadt zeigen

Halle a. S., Weihnachten 1925.
Aldrechtstrabe 1.

eeeeeeeee

Statt Karten
Die Verlobung unserer

Elisabeth
em Leiter des Kreiswohl-

Divadetn Netzmaeler

Weihnachten 1925.

Bee z

Statt Karten
e

Die Verlobung unſerer
älteſten Tochter
mit dem Stnudienaſſeſſor Herrn

Serhard Schnelle
beehren wir uns anzuzeigen.wir ergebenst an. jj OberyſareerDr. phil. Metzmacher Hermann Aturzel R. Keller u. Srau

Schulrat, Verlobte s u Salle a. S., Weihnachten 79und Fr au Anna Janke Halle a. S. Halberstadt An der Merten

artig

Droysig bei Zeitz

Weihnachten 1925
Ewmpfanugstage 27. Dezember 1925.

Meine
Fräulein Maria Keller
zeige ich ergebenſt an.

Serhard Schnelle
Studienaſſeſſor.

5. Zt. Halle, Brandenburgerſtraße 4,

S

Berlobung mit

Xinder AnneLiese und Fellmutki
gestakken wir uns füermik anzu

zeigen.

Max Jraßmeyer u. Frau
Karl Jüntfier u. Frau

Die Verlkobung unserer

ſoalle, den 24. Dezember 1925.

g
Meine VPerlobung mik Frl. 8

Anne-Liese Fünkkier, ä
einzigen Soekter des Serrn Karl g
Jünkker uncl seiner Jemahlin
Luise geb. Fickert, beekre ich mich

fiermit anzuzeigen. ſ 8

(dellmuth Fraßmeyer
Kaufmann

Die Verlobung ihrer Tochter

frieda mit dem landvwirt

terrn Hans Jaeschke
beehren sich anzuzeigen

Friedrich Keitel u. Frau
lisette geb. Steinbrecher.

Frieda eitel
ans Jaeschke

Verlobte
Gerbstedt

Weihnachten 1925

Corbetha

C

n

e

Tochter Charlotte mit
dem Prokuristen Herrn
Willy
hierdurch bekannt.

Die Verlobung unserer

Pilz geben wir

Meine Verlobung mit

Charlotte Läufer
beehre ich mich anzu-

Fräulein

Die Verlobung unserer
Tochter Charlotte mit dem
Lehrer herrn Kurt Meyer be-

S ehren wir uns anzuzeigen.
Stadtkassenrendant

Wilh. Opitz und Frau
Emilie geb. Jokisch.

Weihnachten 1925.

Statt Karten.

Charlotte Opitz
Kurt Meyer

Verlobte.

Brätz, Unter-Röblingen a. S.,

ezeigen.
Gutsbesitzer

Otto Läufer u. Frau Willy Pilz. EELIEEEEIEEEEEEEIEEE

Emilie geb. Bär. W Se Lisbeth ThomasWeihnachten 1925. S E. Sr rnst Meltzere S Verlobte

e e Schochwitz (Bez. Halle) Halle (Saale)
S Weihnachten 1925. SDie Berlobung meiner Sſuchte ErnaFierdler Erna Fiedler e IIIIVUEIXIEIEEIEEIEIE

Fran Dtt r tmtn 3 Sranz O beehre ran tto S Sich mich ergebenſt anzu F S Marg arete Prieß

9 zeigen, Berlobte S e. Kurt eS Erich StahEmma Henmni noenieureng S Verlobte SGördenitz Gleinachten 1925 klepng S Halle (Saale), Weihnachten 1925S.

neten

Halle (Saale)

SH—'MÜOMOM mineFridel Wissing
Paul Wurm

Verlobte
Weihnachten 1925

T e e eX

geben bekannt

d

Ihre am 19. Dezember vollzogene

Vermählung
Paul Schmidt u. Frau

Else geb. Schwiebers.

Rittergut Zörbitz, 22. Dez. 1925.

e

en
T Die glückliche Geburt eines

strammen Jungen
zeigen hocherfreut an

Dr. med. E. Hamann u. Frau

Ingeborg geb. Schumann.

Halle-Trotha,

n eher
F

Am gestrigen Abend verschied
plötzlich und unerwartet meine lang-
jährige Verkaufshallen Verwalterin,

fräulen

Hulſda riedemann
Wir werden der Verstorbenen

stets ein gutes Andenken bewahren

smil Naumann

c
Traup tun

d. Foke.ch
D

M a goldene
Truuringe
m
333. 58d. 750 oder 900

J e das Stüch450 Mark.

Juwelier Tittel
Crauringecke
schmeerstrabe 12

Wer liebt, der schenkt
ne Korbgarnuttur

von Buba, Herrenstr. 4.

I ausw. Pro-
spekt frei

n Zaniungs-
erleicht.

Herrenstr 4

Finel Umerrichtin Schön- u. Rundschkrifr,
Kurasckrift, Maschinen-
sckreiben, Buckführung,
Recknen usw. Beginn tägl.

F. Webmer Sohn
Poststr. I.

„DerGetreueEcart“
das bunte Kinderblatt

überall zu haben.
Die Luckner-Nummer iſt

ſoeben erſchienen.

X

v

Stedten

Statt Karten

Willy Schaar
Verlobte

Gertrud Tanneberg

Ihre Verlobung geben bekannt

Unterröblingen (See)

A

v

Gertrud Hoffmann

Halle (Saale)

Gustav Reinicke

Streiberstr. 12

Weihnachten 1925

Schmirma

rl Litzke, 54 J. Halle. Beerdigung Montag1 e üle d. Gertraudenfriedhoſes. Minna
eißler

Todesfälle:

pelle
eb. Roſe, Webau. rau Roſine verw.

h eb. Worglitz, 85 J., Eilenburg. Eiſenbahn
inva ermann Heinbein, 69 Jahre, Eilenburg.
Bäckermeiſter Hermann Hippe, 58 J., Wallhauſen.

id

Beerdig. 25. De
geb. Graf, 67
nachm. 2 Uh

mittags 2 Uhr. Marie Grimm
J. Bad Liebenwerda. Beerdig. 25. Dez.

r.

Bellende Hunde 0,60
Spritzblumeon ,30
Tellerwackler 0,65
Gloriaschlangen 0,10
Zauberdrant 0D,10
Blerschwaben D,10
Ulkplakate 0,20
Pralinen mit Fllllung 6,10
Schwimmender Zucker 60, 15

Groggläser o 45
Bowlenlöffel 2,95
Likörservice, 8tlg. 1,95
Alastoller, in versch.
Mustern von 0,10 an

Salatschllsseln 0,65, 0,56
Speisetellor w. Porz. 0,35

Für Sastwirte
Billiges weißes Porzellan

7
Veriosungsgeschenken

Sfeinpeg

Mein Prinzip ist gute Ware billig zu verkaufen, dafür bin ich bekannt

Für Silvestert
Zzauberschlangen 0
Schneeflocken 0
Miß lola
Blick ins Froio,. D,
Zigariloss 0Stuhlsitze mit Stimme 0

Nießpulver 0,15 und 60, 10

Nießrosen D,15Stinkbomben

Parfümbomben
Fensterradau 0,65
Mirletons 0,10

Scherzzigaretten 0,40 u. 0,30
Zigaretton mit Musik 0,05

Bleifiguren einzeln und im Karton gepackt von 0,05

Weinglas

45

Ceschättsniederlassungen Ammendorf, Cöthen, Könnern.

Mein Prinzip ist gute Ware billig zu verkaufen, dafür bin ich bekannt

Likör-Glas Bowlen in allen Preislsgen und

Römer 0,56 von 0,15 Ausführungen

Noeilskr. 1

ge
Bowlen-Glas 0,45 stern

S O 5 C J wen m
große Auswahl

Bierbecher in

Das Neueste, die
S
D

7 T 5 leuchtende Rose 85 S
garrenstummel SPiſſendreher 0,30 und 0,20 r m n

et t. 933 Geirünk zersehmilzt 028

nei oMonokel D,20 2
Rußkarten 15Scherz Zündhölzer 0,10 S
Wungderkerzen, 10 Stex. o,10

c

Heringskasten 246 J
Messer u. Gabel, Paar 1,25 S
Horn Salatbesteck

Krale 135Al.-Eßlöffel 0,10Al.-Kafteelöffel 0,08 S
S
e
S

S

e
e

tzten Mu-
0,25 Selegenſieitskauf

Nickel Likörbecher
innen vergoldet

Verlobungsgeschenken
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Jahrgang 218 2. Beilage zur Halleſchen 5-eitung

Aus Mitteldeutſchland
Der Weihnachtsbaum für alle

Weimar, 24. Dezember.
Eine rieſige ThüringerwaldTanne wird am Heiligen Abend

auf der Treppe des Muſeums mit vielen hundert Lichtern den
Heimatloſen und Wanderern erſtrahlen, denen in der „Herberge
zur Heimat“ und im Volkshauſe eine Feier mit Gaben ver
anſtaltet wird.

Feuer im Hauptbahnhofe
Leipzig, 24. Dezember.

Einige Aufregung gabs am Mittwoch nachmittag in der zehn
ten Stunde unter dem Publikum des Hauptbahnhofs, als ein
Löſchzug der Hauptfeuerwache anrückte und eine lange Schlauch
leitung durch die ganze Oſthalle über den Querbahnſteig nach derHedachung des eben Bogens legte, der die Bahnſteige 14, 15

und 16 überwölbt
Amtlich wird dazu gemeldet:
Am Mittwoch in der neunten Morgenſtunde war auf der

Verdachung des Bahnſteiges 16 der Holz und Ruberordbelag in
Brand geraten. Arbeiter waren dort mit Reparaturarbeiten be
ſchäftigt und hatten zu dieſem Zwecke in einer proviſoriſchen Ein
richtung, beſtehend in einer Blechbüchſe, ein Holzfeuer zum An
wärmen von Ruberoidmaſſe entfacht. Während die Arbeiter an
einer anderen vom Feuer entfernten Stelle zu tun hatten, war
die leicht brennbare Bedachung in Brand geraten. Der Brand
giff er ſchnell um ſich. Die ſofort alarmierte Feuerwehr löſchte
ihn bald.

Mißlungene Ueberfälle
Die Ueberfallenen boxen.

Weimar, 28. Dezember.
Auf der Landſtraße nach Weimar wurde der Kraftwagen

des Direktors des Thüringerwerkes von drei Perſonen ange
fallen, wobei einer der Täter durch einen Steinwurf die
Fenſterſcheiben zertrümmerte. Die Banditen kamen indeſſen an
den Unrechten. Der Chauffeur hielt ſofort an, erteilte den drei
Miſſetätern einige kräftige Belehrungen im Boxen und fuhr ſie
alsdann zur Polizei.

Greiz, 23. Dezember.
Auf dem Klein-Geraer Berg überfiel ein Wegelagerer eine

Frau und verſuchte ihr die Handtaſche zu entreißen. Er war
aber an die Unrechte geraten, denn ſie verſetzte ihm einen wohl
gezielten Fauſtſchlag ins Geſicht und einen Fußtritt vor den
Magen, ſo daß er zunächſt zu Boden ſtürzte, dann aber
ſchleunigſt das Weite ſuchte.

Eine Petroleumabreibung und ihre Jolgen
Bleicherode (Südharz), 23. Dezember.

Ein Bauer, deſſen Kuh von Läuſen übel geplagt wurde, rieb
die ganze Kuh mit Petroleum ein. Wer weiß, wie es nun ge
ſchah, jedenfalls fing die Kuh bezw. das Petroleum Feuer, und
im nächſten Augenblick ſtand die ganze Kuh in Flammen. Die
Kuh riß ſich ob der Schmerzen los, brach jedoch nach einigen
Minuten erſchöpft zuſammen und verendete. Wie leicht konnte
durch die Unvorſichtigkeit weiterer Schaden entſtehen!

hi. Holleben, 23. Dezember. (Weihnachtsbeſcherung
der vater ländiſchen Verbände.) Praktiſche Arbeit im
Dienſte der Volksgemeinſchaft bedeuteten die ſtimmungsvollen
Weihnachtsfeiern, die ſeitens des Jungdeutſchen Ordens am Frei
tag vom „Stahlhelm“, „Scharnhorſt“ und Bund „Königin Luiſe
am ve enen Sonntag im hieſigen Gaſthof begangen wurden.
Galt es doch, nicht allein den Mitgliedern und Kameraden einige
fröhliche und angenehme Stunden zu bereiten, ſondern vor allem
auch in die Wohnungen der Armen und Bedürftigen etwas Weih
nachtsglanz und Feſtesfreude zu tragen. Die Verteilung der Ge
ſchenke geſchah indeſſen nicht in der Oeffentlichkeit, ſondern takt
voll in aller Stille. Beſonderer Jubel erweckte das Erſcheinen
des Knecht Ruprecht in der „Stahlhelm“Feier, der außer allerlei
Leckerwerk die herrlichſten Spielſachen an die ſtrahlenden Kleinen
verteilte. Die Beſcherung wurde außerdem durch Rezitationen
und eine luſtige Verloſung verſchönt. Auch der Vaterländiſche
Frauenverein hatte am Sonntag nachmittag im kleineren Rahmen
eine ſehr harmoniſche Chriſtfeier.

Löbejün, 23. Dezember. (Die Ortsgruppe des
Vater ländiſchen Frauenvereins) veranſtaltete eine
Weihnachtsfeier für die alten Leute der Gemeinde. Es waren
gegen 100 der Einladung gefolgt, denen Kaffee und Kuchen ge
ſpendet wurde. Weihnachtslieder wechſelten ab mit einer Auf-
führung des Jungmädchenvereins und einer Anſprache, die auf
das Chriſtfeſt als aller Armen Feſt hinwies. Zum Schluß er-
hielten alle praktiſche Geſchenke, welche auch denen, die nicht
hatten kommen können, ins Haus geſandt wurden.

FriedeburgSaale, 23. Dezember. (Die Ortsgruppe
des Königin Luiſen-Bundes) veranſtaltete eine
Weihnachtsfeier. Die Vorſitzende, Kameradin Frau Oberſteiger
Schimpf, eröffnete und leitete die Feier. Gemeinſame Weih-
nachtslieder wechſelten mit Vorträgen von Weihnachtsgedichten
und Aufführungen der Kleinen im Glanze brennender Weih-
nachtsbäume. Der Höhepunkt der Feier war natürlich die Be
ſcherung der Kleinen und Kleinſten, die reichlich bedacht wur
den. Aber auch die ärmeren Witwen Friedeburgs waren zur
Feier geladen und erhielten reichlich Geſchenke. Die Feier ver
lief zur Zufriedenheit aller, was Lehrer März vor Beendigung
derſelben ausdrücklich betonte und der hierbei den Dank der
Gäſte für die erhabene Feier zum Ausdruck brachte.

Friedeburg-Saale, 25 Dezember. Einen eigen-
artigen Unfall) erlitt der Fleiſcher Leopold von hier.
Beim Schlachten eines Schweines fiel das von ihm geſchlagene
Schwein gegen ihn und brach dadurch den Röhrenknochen des
linken Beines. Er hatte trotz ſeiner großen Schmerzen aber
doch noch ſoviel Pflichtgefühl, das Tier ordnungsmäßig abzu
ſtechen. Es iſt dieſer Unfall um ſo bedauerlicher, als Leopold
Kriegsbeſchädigter iſt; er hatte im Felde eine Verletzung des
anderen Beines davongetragen.

Bitterfeld, 28. Dezember. Ein vorbildliches Weih-
nachtsgeſchenk) machte die hieſige Stadtverwaltung unſerer
Bürgerſchaft. Aus den für Kulturzwecke beſtehenden Mitteln ließ
ſie zu volkstümlichen Preiſen in der Stadtkirche Ph. Wolfrums
„Weihnachtsmhſterium“ aufführen. Man hatte dazu als Soliſten
anerkannte Kräfte aus Leipzig (Anni Quiſtorp, Meta Jung-
Steinbrück, Hanns Fleiſcher) gewonnen. Den inſtrumentalen
Teil beſtritt das Halleſche Symphonie-Orcheſter, den Chor ſtellte
die hieſige Müllerſche Kantorei. Die Leitung lag in den Händen
des Dr. Balthaſar, des Dirigenten der Kantorei. Das außer
ordentlich dankbare Werk, zweifellos eins der beſten neuerer
Kirchenoratorien, wurde von den in großer Menge erſchienenen
Beſuchern dankbar aufgenommen. Die Stadtverwaltung hat die
Abſicht, unſerer Bevölkerung alljährlich eine derartige Weihnachts
gabe zu beſcheren.

i. Mücheln, 28. Dezember. (Vaterländiſche Weih-
nachtsfeiern.) Bereits zum dritten Weihnachtsfeſt fanden
ſich Stahlhelm und Königin Luiſe-Bund mit ihren
Kindern im Schützenhauſe zuſammen, um gemeinſam wie eine
große Familie eine ſchlichte Weihnachtsfeier zu begehen. Der
ganze Zauber der deutſchen Weihnachten hielt in dieſer Feier-

groß und klein in ſeinem Bann. Die Kinder ſorgten
elbſt für allerliebſte Darbietungen. Die Anſprache, welche den

Kleinen galt, hielt Kamerad Schiedt. Gemeinſam ſang man
die uralten, herrlichen Weihnachtswerſen. Nach der Feier wur
den etwa 180 Kinder der beiden vaterländiſchen Verbände be
ſchert. Alle Kinder von 3 bis 14 Jahren wurden reichlich mit
Geſchenken aller Art bedacht, mit Spielſachen und Kleidungs
ſtücken, wie es jeder brauchen konnte. Am Abend fand dann
eine kameradſchaftliche Weihnachtsfeier der beiden Verbände
ſtatt. Der Ortsgruppenführer, Kamerad Steller, ſprach bei der
Begrüßung tiefempfund ne Worte zum Weihnachtsfeſte. Jm
Mittelpunkte des Abends ſtand die Beſcherung der 13 Veteranen,
die Ehrenmitglieder des Stahlhelms ſind. Jm weiteren Ver
laufe des Abends kam der Humor zu ſeinem Rechte. Ein Luſt-
ſpiel und ein Singſpiel und die Einzelvorträge von Kameraden
ſteckten voller Humor und ernteten reichen Beifall. Auf Fröh-
lichkeit und kameradſchaftliches Gefühl der Zuſammengehörig
keit war der ganze Abend abgeſtimmt.

S

Zu den chineſiſchen Wirren

e

Zwei Deſerteure im Block.

i. Mücheln, 23. Dezember. (Der Landwirtſchaft-liche Hausfrauenverein) von Mücheln und Umgebung
hatte ſeine Mitglieder zu einer Weihnachtsfeier zuſammen
gerufen. Der Raum war weihnachtlich mit Lichtern und
Tannengrün ausgeſchmückt. Für Unterhaltung wurde durch
allerlei Vorträge und Muſik geſorgt. Den Kernpunkt des
Abends bildeten aber die Beſchlüſſe über die Verwendung der
Gelder zu ſozialen und nationalen Zwecken. So wurden der
EckenerSpende und den Bodelſchwinghſchen Anſtalten in Bethel
namhafte Beträge zugeſtellt; ferner wurden bedürftige Rentner
und Waiſenkinder des Bezirkes mit Geldgeſchenken bedacht.
Möge dieſes Beiſpiel der Hilfsbereitſchaft andere Hausfrauen-
vereine anſpornen!

hi. Bad Lauchſtädt,
Feuerlöſchgeräte.)
Fe

23. Dezember. Prüfung der
2 h Jn vergangener Woche wurden die

uerlöſchgeräte der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr durch den
irektor des Feuerlöſchweſens für die Provinz, ScholzMagde-

burg, revidiert. Die Prüfung verlief befriedigend. Anweſend
waren die ſtädtiſchen Körperſchaften und Vertreter der Frei-
willigen Feuerwehr.

Königsaue. (Die Weihnachtsfeier der Schul-
kinder) fand im Frieſeſchen Lokal ſtatt. Der vollbeſetzte Saal
zeugte von der Beliebtheit der Kinderaufführungen. Nach einer
Begrüßungsanſprache des Rektors Bartels gelangte das Märchen
ſpiel „Rotkäppchen“ zur Aufführung, von den jüngeren Schul
kindern geſchickt dargeſtellt. Die llerkleinſten boten reizende
Szenen aus dem Kinderleben. Die beiden Weihnachtsſtücke
„Die Haulemännlein“ und „Jm Reich der Zwerge“ wurden von
Schülern der oberen Klaſſen anſprechend vorgetragen. Der
ſtrahlende Tannenbaum und gemeinſam geſungene Weihnachts
lieder erhöhten die Weihnachtsſtimmung. Reicher Beifall dankte
Schülern und Lehrern für ihre Mühe.

Merſeburg, 23. Dezember. (Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt.) Jn Merſeburg fand eine
Sitzung der Vertreter der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt ſtatt, in der der Geſchäftsbericht für das Jahr 1924 er
ſtattet wurde. Aus dieſem war zu entnehmen, daß die Zahl
der Verſicherten auf rund 800 000 geſtiegen iſt während ſich die
Beitragseinnahme auf rund 17 Millionen Mark erhöhte. Aus
den Verhandlungen ſind noch folgende Beſchlüſſe zu erwähnen:
Die ärztlichen Zeugniſſe, die von der Landesverſichevungsanſtalt
bei verlangten Heilverfahren eingefordert werden, werden in
Zukunft aus Mitteln der Landesverſicherung bezahlt. Betreffs
der Warte und Karenzzeit für Anträge auf Heilverfahren, die
verkürzt werden ſollen, wurde der Vorſtand erſucht, entſprechende
Verbeſſerungen eintreten zu laſſen. An die Berichte der Aus
ſchußabteilung über ihre Tätigkeit ſchloß ſich eine längere Aus
ſprache über die Einrichtungen der Heilſtätten.

Merſeburg, 24. Dez. (Ein Finger vollſtändig zer-
quetſcht) wurde einem Knaben auf einer Wäſcherolle auf dem
Neumarkt. Frau H. hatte ihren Sohn mit zur Rolle genommen.
Während ſie mit dem Einlegen der Wäſche beſchäftigt war, ſpielte
der Knabe an der Rolle herum, die Rolle kam in Bewegung und
die Hand kam zwiſchen Rolle und das Holz. Dieſer bedauerliche,
immerhin noch gut abgelaufene Fall (die ganze Hand hätte ver
loren gehen können) ſei eine Warnung für die Hausfrauen,
Kinder mit auf die Rolle zu nehmen.

Merſeburg, 283. Dezember. (Neue Glocken.) Vor einigen
Tagen trafen hier zwei neue Bronzeglocken für die St. Viti
kirche ein. Die größere von den neuen Glocken ſoll die im Kriege
eingeſchmolzene Glocke erſetzen, während die kleinere dazu be
ſtimmt iſt, das Geläut zu ergänzen. Die Glocken find im Werk
Lauchhammer unter Aufſicht von Prof. Biehle z3zoſen.
Prüfung durch den kirchlichen Glocken ſachverſtändigen iſt bereits
erfolgt und zur vollen Zufriedenheit verlaufen. Am erſten Weih
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nachtsfeiertag wird eine liturgiſche Feier ſtattfinden, die Glocken
werden gleichzeitig eingeweiht.

PI. Schkeuditz, 28. Dez. (Theateraufführung.) Am
erſten Weihnachtsfeiertag veranſtalten die vaterländiſchen Ver
bände im Bahnhofsſaale eine öffentliche DTheateraufführung.
Ueber die Bretter geht das Schauſpiel „Friedrich der Große
und iſt hierfür die vaterländiſche Volksbühne in Halle gewonnen
worden. Die Spieler ſind hier rühmlichſt bekannt und vielen
Einwohnern iſt die glänzend aufgeführte „Anne-Lieſe“ noch in
gutem Gedächtnis. Die Vorſtellung beginnt 8 Uhr.

PI. Schkeuditz, 28. Dez. (Goldene Hochzeit. Am
erſten Weihnachtstag begeht das Paulſche Ehepaar das ſeltene
Feſt der enen Hochzeit. Das Ehepaar iſt noch körperlich und

iſtig friſch.de Jeßnitz, 28. Dezember. (Doppelfamilienfeier.)
Jn der hieſigen Kirche ließ ſich am Freitag das dene Hoch-
zeitspaar Eheleute Uhlich von Roßdorf fererlich einſegnen, wobei
denſelben vom Pfarrer Rier eine Jubiläumsbibel überreicht
wurde. Jm Anſchluſſe an die feſtliche Handlung erfolgte die
kirchliche Trauung einer Tochter des Jubelpaares.

f. Jeßnitz, 23. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Jn
der Gaſtwirtſchaft „Zum kühlen Morgen“ wurde die diesjährige
Unter Führung ihrer Lehrerin zeigte die aus etwa 60 Zög-
Weihnachtsfeier der ſtädtiſchen Kinderbewahranſtalt abgehalten.
lingen beſtehende kleine Schar ihr Können „im feſtlichen Geſang
und Spiel. Mit der Feier war eine Beſcherung verbunden.

Am vergangenen Sonntage, nachmittags fand im Gaſthauſe„Goldenes Lamm“ die Chriſtſeter des Fröbelſchen Kindergartens

(Herzſtiftung) ſtatt. Eine 25köpfige Kinderſchar führte unter
Leitung ihrer Lehrerin Liedervorträge und Spiele auf. Namens
des Vorſtandes dankte Großkaufmann Herz den Veranſtaltern.
Der Kindergarten erhält zum 1. Januar eine andere Lehrerin.

z. Worbis, 23. Dezember. (Arbeiterentlaſſun
Der Arbeitsmarkt im Eichsfelder Kaligebiet verſchlechtert ſich.
Auf dem Kaliwerk „Bismarckhall“ werden in kleinen Abſtänden
Leute entlaſſen. Begründet wird dieſe Maßnahme mit wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten. Unter ſolchen Umſtänden kommt in
der Arbeiterſchaft eine rechte Weihnachtsſtimmung nicht auf.

Bleicherode, 23. Dezember. Der Kampf um die
Hoſe.“) Wir berichteten vor einiger Zeit davon, daß ein
Hauſierer unrechtmäßig in den Beſitz einer Hoſe gekommen ſei.
Der Dieb ſollte der Polizei abgeliefert worden ſein. Wie wir
jetzt erfahren, iſt der Polizei in Bleicherode von dieſem Vorfall
nichts bekannt.

Braunsdorf, 23. Dezember. (Die Stahlhelm-Orts-
gruppe Geiſeltal-Süd) veranſtaltete in dem feſtlich ge
ſchmückten Saale des Werksgaſthofes zu Braunsdorf eine
ſchlichte Weihnachtsfeier mit Verloſung. Muſikſtücke von der
Bergkapelle Gr.Kayna und die gemeinſamen Geſänge „Stille
Nacht, heilige Nacht“ und „O, du fröhliche“, ſowie eine vier
händige Ouvertüre für Klavier („Der Kalif von Bagdad“) ver
r den Abend. Divpl.-Jng. Schmid Braunsdorf brachte

ei Violin-Soli zum Vortrag. Die Begrüßungsanſprache hielt
der Führer der Ortsgruppe,
Außerdem folgte noch eine

Kamerad Gieſeler-Braunsdorf.
Weihnachtsandacht von Paſtor

Schmidt. Die Verloſung von Geſchenken verſchiedener Art er-
höhte die Weihnachtsſtimmung. Zum Schluß wurde ein Militär
ſchwank in einem Aufzuge „Auf Strafwache“ von einer Anzahl
en helm Kameraden ſehr wirkungsvoll zur Aufführung ge-

racht.
Neuhaldensleben, 23. Dezember. (Siedlungshäuſer.)

Die Mitteldeutſche Heimſtätte hat ſchor 1924 mit dem Bau von
6 Doppelwohnhäuſern begonnen. Dieſe Häuſer wurden jetzt
fertiggeſtellt und konnten bereits ſämtlich bezogen werden. An
gefangen werden konnten weitere 6 Doppelhäuſer, die ebenfalls
im Rohbau bereits fertig ſind. Die geſamten Häuſer ſtehen ſämt
lich in dem benachbarten Althaldensleben. Da außerdem noch ein
Haus von privater Seite gebaut wurde, iſt immerhin eine kleine
Anzahl von neuen Wohnungen geſchaffen worden.

Jena, 23. Dez. (Automatiſches Telephonſyhſtem.)
Die techniſchen Arbeiten zur Einführung des automatiſchen
Telephonſyſtems auf dem Poſtamt Jena ſind nun ſoweit ge
diehen, daß vorausſichtlich Mitte Februar mit der Jnbetrieb-
nahme gerechnet werden kann. Ein beſtimmter Zeitpunkt läßt
ſich jedoch noch nicht angeben.

Gotha, 23. Dez. (Sparbücher als Weihnachts
geſchenk.) Anläßlich des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes hat
die hieſige Gewerbe und Landwirtſchaftsbank einer ſehr be-
trächtlichen Zahl von Schülern ſämtlicher Volks und höheren
Schulen Sparbücher überreichen laſſen. Jn dieſen iſt ſeitens
der Bank dem Empfänger ein Betrag von je 5 Mark gutge-
ſchrieben, der allerdings bis zur Vollendung des 18. Jahres ge
ſperrt bleibt.

Suhl, 23. Dezember. Von der Kreuzkirche.) Während
der Wintermonate iſt es in der hieſigen Kreuzkirchengemeinde
immer unangenehm empfunden worden, daß die große geräumige
Kreuzkirche nicht ausreichend geheizt werden konnte. Viele
Kirchenbeſucher, zumal ältere und kränkliche Leute, mußten in
e auf den Gottesdienſtbeſuch verzichten. Um dieſem
Uebelſtand abzuhelfen, wurde der Beſchluß gefaßt, den hinter der
Sakriſtei der Kirche befindlichen Raum zu einer Kapelle auszu
bauen. Die Arbeiten wurden ſofort in Angriff genommen, ſo daß
die neue Kapelle beinahe fertig iſt. Sie wird Platz für 250 Per
ſonen bieten. Man hofft, daß die Kapelle Anfang Januar ein
geweiht werden kann.

Alexisbad in Schnee und Sonne. Märchenhaft ſchön iſt die
weiße Pracht des Winters, der ſchneebedeckte Wald, die Berg
höhen, das glitzernde Eis auf dem verſtummten Waſſern. Ein
Funkeln und Glitzern wie von tauſend und abertauſend Lich
tern bricht aus den Eiskriſtallen, dem gewaltigen, endloſen
Schneebilde alles Starre und Tote nehmend. Wo ſich das Licht
offenbart, da iſt Farbe, Schnee. Wie in einem gothiſchen
Dom aus herrlichſtem Weiß, Silber und Kriſtall erbaut, ſchreitet
man über die kniſternde Schneedecke durch den Wald. Flim
mernde Perlſchnüren hängen von den Birken herab, und ſchwer
neigen ſich die Zweige zur Erde unter der kalten Laſt. Ueber
allem leuchtet der blaue, ſonnige Himmel, und frohe Menſchen
ſtimmen ſchallen durch die friſche, reine Luft. Es treibt die
Menſchen hinaus aus den Städten auf die weißen Höhen der
Berge, um dort ihren Jungbrunnen zu finden, den friſchen
Quell der Kraft, aus dem ſie ihren Mut ſtählen zu neuer, freu
diger Tat. Auf der großen Rodelbahn herrſcht ein reges Le
ben und Treiben, dort iſt man längſt an der Arbeit. Die bunte
Sportkleidung wirkt lebhaft und warm in der weißen, kalten
Landſchaft. Jauchzend kommen ſie geflogen, wie bunte Vögel
im glitzernden Lamettagefunkel des Schnees, eine ganze Reihe,
einer hinter dem andern ſchweben ſie von der Höhe nieder. Wie
ein erfriſchendes Seelenbad wirkt der Aufenthalt in den Ber
gen und in der ſchönen, freien Natur, da weiten ſich Herz und
Lungen. Darum hinaus in die Freiheit der Berge, in die
Zauberpracht der winterlichen Natur, in die reine, geſunde Luft
der Höhen und Wälder. Auf nach Alexisbad, ins weiße, ſonnen
funkelnde Selketal.

Vom Kienſpan bis zum künſtlichen Tageslicht! Unter dieſem Titel iſt
ſoeben ein äußerſt intereſſantes, mit Bildermaterial reichhaltig ausgeſtattetes
Buch aus der Feder von Dr. Werner Bloch erſchienen, das die Entwicklung
des künſtlichen Lichtes vom Kienſpan des Höhlenmenſchen bis zur ſtrahlenden
Großſtadtbeleuchtung der Jetztzeit ſchildert. Das im bekannten Verlag Dieck
u. Co., Stuttgart, erſchienene Buch koſtet geheftet 1,80 Rm. (2,25 Schw. Fr),
in Halbleinenband gebunden 2,50 Rm. (3,20 Schw. Fr.).
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Weihnachtsbilder aus Siebenbürgen
Von Dr. Paul Graßmann, Halle

Bukareſt Kronſtadt.
Auf einer Vortragsreiſe in Siebenbürgen. Eiskalt fegt der

t“, der Steppenwind, von Rußland her über die walachiſche
der Schneeſturm, in einer Heftigkeit, die in Mitteleuropa

unbekannt, läßt vergeſſen, daß wir uns auf einer Höhe mit
Nigza und Fwez befinden.

Die Calea Viktoriei, die Hauptſtraße Bukhareſts, hat heute
Ruhe vor den gemalten Damen mit den kurzen Röckchen und
hen Serichon auch die halb nackten Zigeunerweiber und

inder, die bis hoch in den Winter hinein mit bloßen Füßen dem
mden ſchreiend und bettelnd weite Strecken nachliefen, ſind

ute von der Bildfläche verſchwunden.
Schaudernd denkt der brave Bukareſter an die böſe Kriegs

e wo die deutſchen Beſatzungstruppen tatſächlich durchſetzten,
der Schnee, den der Herrgott vom Himmel herabgeſchickt,

von v r Menſchenhand in kürzeſter Zeit weggeſchafftwurde. u ſtehen ja auch heute hier und dort Schnee
ſchipper. aber ſie müſſen ſich ſo oft die Hände warm veiben, daß
es fraglich erſcheint, wann ſie wohl bis ans Nachbarhaus vor
wärtsdringen. Und genau genommen, iſt es ja auch eine

beit; man ſieht ihnen deutlich den Gedankgang an:
Kann es nicht wieder ſchneien? Und kann irgendein Zweifel
dorüber beſtehen, daß es ganz von allein einmal wieder wegdtaut?

Burzenland.
Der Zug, der uns von der Hauptſtadt nach Norden, nach

Siebenbürgen bringt, hat es wahrlich nicht leicht, ſich durch die
Schneeverwehungen durchzuarbeiten. Durch die Eisblumen am

ſter ſchaffen wir uns einen Ausguck: Die unabſehrbaren
isfelder liegen jetzt tot im Winterkleide; auch die Bohrtürme

im Petroleumgebiet ſind ſchneebedeckt, mit langen Eiszapfen.
Uber den Predealpaß geht es durch die Hochgebirge der Süd
karpathen nach Kronſtadt.

Der deutſche Name iſt freilich auf den Bahnhofsſchildern ver
unden o wie der ungariſche aber du merkſt doch bald,
du im deutſchen Kulturgebiet biſt. Gs iſt immer ein eigenes

Gefühl, auch wenn du den ſchon mals gefahren biſt
wenn du aus dem Orient oder halb Orient kommend, viele
hundert Kilometer von der Heimat entfernt, hier deutſche Laute
an dein Ohr ſchlagen hörſt, ſei es nun in der anheimelnden
ſiebenbürgiſchſächſtiſchen Mundart oder auf hochdeutſch. Und auch
die Steine vreden: Deutlich zeigt uns der Blick von der faſt
tauſend Meter hohen Zinne auf bas Straßenbild, daß Kronſtadt
eine deutſche Siedlung iſt. Umrahmt vom Gürtel der Karpathen,

g. Perle des Burzenlandes einen beſonders veizvollen

Aus den kleinen ſauberen Häuschen iſchen den Schorn
ſteinen der gewerbefleißigen Stadt va r mächtige Bau der
Schwarzen Kirche auf, die den großen Brand an der Wende des17. dere überdauerte, der die Mauern ſchwärgzte und
der den Namen verlieh. Tief von unten klingen dumpfe
Glockentöne herauf; als ein Wahrzeichen unverbrüchlicher Treue
ragen die gewaltigen Pfeiler gen Himmel.

Wo gibt es in der Welt ein Volk, das unter ſo viel Stürmen
acht Jahrhunderte lang Glaben und Volkstum ſo treu bewahrt
hat wie die Siebenbürger Sachſen! Weder Verſprechungen noch
Drohungen haben es vermocht, das kleine Häuflein in dem um
gebenden Völkergemiſch aufgehen zu laſſen.

Was wäre aus dem „Land der Fülle und des Segens“, was
wäre wohl aus Siebenbürgen geworden, wenn nicht vor
800 Jahren der Ungarnkönig Géza II. deutſche Koloniſten hier
hergerufen hätte, um das Land urbar zu machen und gegen
ſeine vielen Feinde zu ſchützen! Von einer Hand war es in die
andere gegangen, von den ken zu den Römern, in der Völker
wanderung Goten, Hunnen, Gepiden und Awaren im Lande.
Und dann in der Reihe weiter: Ungarn, Türken, Oeſtervreicher,
wieder Ungarn Rumänen.

Was in faſt einem Jahrtauſend nicht zuſtande gekommen,
wird auch den jetzigen Machthabern nicht glücken nie wird
der Siebenbürger Sachſe ſeine deutſche Sprache, nie ſein
deutſches Herz verlieren; gleichgültig, mit welchen Mitteln man
vorgeht. Der ärgſte Schlag iſt geführt worden Unter dem Namen
Agrarreform iſt die reiche ſächſiſche Landeskirche, die Trägerin
des Volkstums, ihres wertvollen Grundbeſitzes beraubt worden.
Und gevade in dieſen Tagen werden in Bukareſt die Schulgeſetze
beraten, die mit Gewalt die Romaniſierung der Minderheiten
herbeiführen ſollen,

„Jch werde euch ſchon lehren“, ruft der rumäniſche Unter
richtsminiſter dem deutſchen Abgeordneten im Parlament zu, als
jener das Schulgeſetz kritiſiert.

Die Weihnachtsglocke dort drunten läutet keinen Frieden ein.
Schäßburg.

Nach Schäßburg darfſt du nicht mit dem Zuge fahren, keines-
falls mit dem Automobil. Das maleriſche Städtchen iſt noch
ganz Mittelahter mit ſeinen winkligen Gäßchen, der hohen Stadt
mauer und den altersſchwachen Häuschen, die nicht nur auf den
wunderhübſchen Radierungen von Trude Schullerus, der Enkelin
des Sachſenbiſchofs G. D. Teſch, ſo windſchief erſcheinen.
Und jetzt glaubſt du erſt recht, ein halbes Jahrtauſend
Engr geworden zu ſein, wenn du durch das hohe Portal des
Studententurms einen Blick auf den Burgplatz wirfſt oder vom
Burggäßchen zur Schulgaſſe wanderſt. ein Automobil, kern
Fahrrad ſtört das Bild, maleriſch heben ſich von dem feſtlich
weißen Untergrund die farbigen Häuschen ab, die der „Häuſer-
ſchreck“ der Schäßburger Farbenarchitekt, in bunter Harmorie

v trotzdem ſein Pinſel in alle Ecken des Farb-
kaſtens ingeraten iſt.Schäßburg hat viele der bedeutendſten Sachſen hervorge
bracht, faſt alle Biſchöfe ſind hier zu Haus oder doch zur Schule

n; ein Schäßburger hat ſeinen Namen in die Walk-
ge te eingeſchrieben: der Stadtpfarrersſohn Benediktus
Melas, der 1780 bei Marer n Napoleon fämpfte und
ohne Verſchulden die verlor.

MediaſchWeinland.
Hell küngen die Schlittenſchellen über dem Hals der feurigen

Braunen, uns von Mediaſch hineinbringen ins Weinland.
Mediaſch, die Nachbarſtadt Schäßburgs, war noch vor wenigen

ren kaum halb ſo groß wie Schäßburg, das es jetzt bedeutend
überholt hat, feitdem man die Mediaſcher Erdgasbrunnen entdeckt
und auszunützen gelernt hat.

Für das Wirtſchaftsleben der Stadt mag die Erſchließung
des Naturſchatzes ein gewaltiger Fortſchritt ſein für das
Deutſchtum das Gegenteil. Noch vor ganz kurzem war Medi iſch
ein deutſches Städchen, wo faſt nur ſächſiſch geſprochen wurde.Die iken haben Panſende von Rumänen, Magharen, Tſchechen

jüdiſche Fabrikanten und Händlern herangezogen und ein inter
nationales Jnduſtriezentrum entſtehen laſſen, das ſich mit Rieſen
ſchritten weiter entwickelt.

Befreit atmen wir auf, als die Röhrenleitungen der Gas
brunnen und die Schornſteine der Fabriken hinter uns liegen.
Die Nachbargemeinde, in der ich heute einen Vortrag halten ſoll,
iſt noch faſt vein deutſch.

Der Brief, der die Ankündigungen des Vortrages enthyjielt,
r W eingetroffen doch was tuts; um 8 Uhr abends

wir im Pfarrhofe angelangt, 5 Minuten ſpäter eztönt
Trommelſ und der Gemeindebote gibt die Einladung be
erhen 9 iſt der große Saal gefüllt mit erwartungsvollen

nſchen.
Mancher Sturm iſt über Siebenbürgen gebrauſt vielen noch bevor, vielleicht die ſ ten. Voch wer das Sachſen-

and durchreiſt, ſei es nun zur Zeit der Baumblüte; im Schmuck

der Reben oder im Ernſt des Winterkleides der braucht nicht

130 Menſchen bei einem Sturm
getötet

Durch einen dreitägigen Sturm wurden in Japan
130 Menſchen getötet und ungeheurer Sachſchaden angerichtet.

Schlagwetterunglück in Ohio
Durch ein Schlagwetter wurden in einer Kohlengrube in

Bellaire im Staate Ohio 8 BVergleute getötet.

Wie aus Heerlen in Holland berichtet wird, ereignete
ſich dort geſtern mittag auf dem ſtaatlichen Bergwerk „Fendrik“
dadurch ein ſchwerer Unglücksfall, daß drei mit der Herrichtung
eines vertikalen Abbruchs beſchäftigte Grubenarbeiter plötzlich
auf eine große Waſſermaſſe ſtießen. Alle drei Arbeiter
wurden in kurzer Zeit unter den Waſſerſtrömen begraben. Bei
einer bald darauf einſetzenden Hilfsaktion konnten alle drei nur
als Leichen geborgen werden. Unter den Verunglückten befinden
ſich zwei Deutſche.

Piratenunweſen an der chineſiſchen
Küſte

Nach Meldungen aus Schanghai iſt der Dampfer „Tung
ch o w“ der China Navigation Company auf der Fahrt von
Schanghai nach Weiheiwei von 25 Piraten, die ſich als
harmloſe Paſſagiere eingeſchmuggelt hatten, überfallen
worden. Die ſchwerbewaffneten Räuber beſetzten das
ganze Schiff, hielten die Mannſchaft mit vorgehaltenen Waffen
in und ſperrten die Offiziere in einer
Schiffskabine ein. Der Kapitän des Dampfers, der
Widerſtand leiſten wollte, erhielt einen Bauchſchuß. Die
„Tungchow“ wurde dann nach Biasbah, einem bekannten Zu
fluchtsort der Piraten bei Hongkong, gebracht. Die Seeräuber
löſchten dort die wertvolle Ladung und bevaubten die chine-
ſiſchen Paſſagiere, während ſie die europäiſchen zufrieden ließen.
An Bord befanden ſich 120 chineſiſche und 15 europäiſche Fahr
gäſte, darunter fünf Frauen. Die „edelmütigen“ Räuber über-
reichten der Mannſchaft, bevor ſie das Schiff verließen als
Schmerzensgeld 300 Dollar. Den Räubern iſt große Beute in
die Hände gefallen, da das Schiff Silberbarren geladen
hatte.

Seine Frau beim Scheidungstermin getötet
Jm Juſtizpalaſt in Antwerpen wurde eine Scheidunge

klage verhandelt. Die ungünſtige Ausſage der Klägerin, der
Gattin des Rechtsanwalts Van de Vooſt, erregte dieſen auf
das äußerſte. Er beteuerte, die Ausſagen ſeiner Gattin ſeien
falſch. der Mittagspauſe holte er ſich einen Browning und
feuerte, als ſeine Frau am Nachmittag ihre Ausſagen wieder
holte, ſieben Schüſſe ab, die die Frau tödlich ver
letzte n. Jn der allgemeinen Aufregung entkam er mit einem
Sprung durch das Fenſter in den Hof, ſetzte aber die Flucht micht
fort, ſondern kehrte trotz des Sprunges aus dem erſten Stock un
verletzt ins Gebäude zurück und ſtellte ſich dem Richter.

Derhaftung Brüſſeler Juwelendiebe in der Schweiz
Die Friminalpolizei verhaftete in Baſel ein elegantes Paar,

bei dem koſtbare Schmuckſtücke gefunden wurden, die aus einem
großen Brüſſeler Juwelendiebſtahl, der im November verübt
wurde, herrühren. Ob es ſich um die Diebe ſelbſt oder nur um
Hehler handelt, wird die Unterſuchung ergeben. Für die Wieder
einbringung der Wertſachen war eine Belohnung von 250 000
belgiſchen Franken ausgeſetzt.

Eine Sühne
Die junge, hübſche Franzöſin de Lava, die vor etwa zwei

Wochen mit dem G64jährigen Sir Baſil Thompſon, dem ehe-
maligen Leiter der politiſchen Abteilung des Scotland Yard, im
Hyde-Park zu London wegen Verſtoßes gegen die Moral verhaftet
wurde, iſt vom Londoner Polizeigericht zu einer Geldſtrafe von
zwei Pfund Sterling verurteilt worden. Sir Baſil Thompſon,
der Sohn des ehemaligen Erzbiſchofs von York, iſt eine bekannte
Erſcheinung der Londoner Geſellſchaft.

Weihnachtslotterie in Spanien
Ganz Spanien ſteht unter dem Eindruck der Weihnachts

lotterie, die für das Land ein großes Ereignis bedeutet. Laut-
ſprecher verkünden die Gewinn- Nummern auf den Plätzen
Madrids. Der Hauptgewinn in Höhe von fünfzehn Millionen
Peſeten entfiel auf ein Los, das in zwanzig Teilen geſpielt
wurde. Außer einem Bankbeamten und zwei Antiquaren ſind
Gewinner arme Leute, Briefträger, Kohlenſchipper, Kaſtanien-
verkäuferinnen und Kellner im „Palaſthotel“. Den ſiebenten
Gewinn in Höhe von einer Million Peſeten gewannen Madrider
Modiſtinnen.

Exploſionsunglück in Freimengen
Im Schacht V der Saar-Moſel- Geſellſchaft in Freimengen

hat ſich eine Dynamitexploſion ereignet, die leider Todes
opfer gefordert hat. Unter den Trümmern des von über
400 Kilogramm Dynamit zerſtörten Schachtes wurden zwei
Arbeiter als Leichen in vollſtändig zerfetztem Zuſtande
geborgen. Man vermutet noch weitere Leichen unter den Trüm-
mern, da noch mehrere Arbeiter vermißt werden. Von
15 Schwer verletzten ſchweben einige in Lebensgefahr.

Ueber den Verlauf der Kataſtrophe wird noch folgendes
bekannt: Der Herd der Exploſion iſt in dem Trockenraum des
Munitionsdepots zu ſuchen, wo 750-—-850 Kilogramm Dynamit
für Geſteinſprengungen gebrauchsfertig lagerten. Um das
Dynamit vor dem Einfrieren zu bewahren, hat man den
Stollen angeheizt. Durch den Witterungsumſchlag kann
die Hitze zu groß geworden ſein oder aber die Heizanlage war
defekt. Welche von beiden Möglichkeiten in Frage kommt, muß
erſt die weitere Unterſuchung ergeben. Die Verwüſtungen durch
die Exploſion ſind ungeheuer. Die in der Nähe liegende Sauer-
ſtoffabrik wurde vollſtändig zerſtört, die 10 Zentimeter ſtarken
Eiſenträger des Daches wie die Streichhölzer umgeknickt. Die
in der Fabrik lagernden 2000 Kubikmeter Sauerſtoff ſind glück
icherweiſe nicht explodiert. Die Ortſchaften Merlenbach und

veimengen ſind ſchwer heimgeſucht, die Dächer zum großen
eil abgedeckt. Die Schaufenſter in beiden Ortſchaften ſind

durchweg zerſtört.

Die Zulaſſung des Rundfunks im franzöſiſch
beſetzten Gebiet

Vom Chef des Nachrichtenweſens der franzöſiſchen Armee
ſind für den Bezirk der Oberpoſtdirektion Koblenz bisher etwa
80 Anträge auf Zulaſſung von Rundfunkapparaten genehmigt
worden. Das entſpricht etwa 12 Prozent der im Bezirk geſtell

Die Genehmigungen ſind unter dem Vorbehalt
ausgeſprochen worden, daß die Ausführungsbeſtimmungen zur
ten Anträge.

Genehmigung ſpäter noch n werden. Auf Rück
frage wird uns beſtätigt, daß die Ausführungsbeſtimmungen
den deutſchen Behörden bisher immer noch nicht bekanntgegeben
worden ſind. Man wird darum zu der Auffaſſung berechtigten
Anlaß haben, daß weitere Erleichterungen ausgearbeitet und in
den Beſtimmungen ſchon berückſichtigt werden.

vom Zug zermalmt
Montag nachmittag wurden von dem Stralſund-- Berliner

Perſonenzug zwiſchen Stargard und Camin zwei polniſche
Schnitter überfahren, die vermutlich im Schneeſturm
auf das Bahngeleiſe geraten waren. Dem einen Schnitter
wurden beide Beine abgefahren. Der zweite Schnitter ſcheint
ſofort getötet zu ſein. Die völlig zerſtümmelte Leiche wurde
durch Zufall erſt beim Halten des Zuges auf dem Neufſtrelitzer
Bahnhof durch das Lokomotivperſonal entdeckt. Der Körper war
unterhalb des Lokomotivkeſſels eingeklemmt und konnte nur mit
größter Mühe entfernt werden.

Verwegene Flucht aus dem Gefängnis

Aus der Strafanſtalt Brandenburg an der Habvel ſind
mehrere Gefangene aus dem dritten Stockwerk des Arbeits-
gebäudes unter Benutzung der Drähte der Licht-
leitung entflohen. Trotzdem die Polizei das Gebäude um-
ſtellte, ſind die Gefangenen anſcheinend in der Richtung Genthin
entkommen.

Sender.Leipziger
Sonnabend, den 26. Dezember.

8,30--9 Uhr Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitätslirche (Prof.
Ernſt Müller.

9 Uhr: Morgenfeier.
I1I11--12,30 Uhr: Muſikaliſche Weihnachtsfeier von Weimar aus. 1. Ge-

miſchte a capella-Chöre: a) Freut euch, ihr lieben Chriſten (Praetorius):
b) Es iſt ein Reis entſprungen (Praetorius); c) O du fröhliche (Volksweiſe).
2. Fehp Timmermanns „Weihnachten“ aus „Das FJeſustind in Flandern“.
Ma rock. 3. Gemiſchte a capella-Chöre: a) Paleſtrina: O bone Jeſn;
b) Beethoven: Hymne „An die Nacht“; c) Händel: Tochter Zions. 4. Peter
Cornelius: Weihnachtslieder, ein Liederzyklus, gedichtet von Peter Cornelius:
a) Chriſtbaum; b) Die Hirten; c) Die Könige; d) Simeon; e) Chriſtus,
der Kinderfreund; Chriſtkind; Mali Trummer, Ernſt Latzko. 5. Gemiſchte
a capella-Chöre: a) Stille Nacht, heilige Nacht: b) Kommt ihr Hirten;
c) Vom Himmel hoch, da komm ich her.

4—-6 Uhr Luſtiges Treiben unter dem Weihnachtsbaum. Mitwirkende:
Liane Martiny (Sopran), Rudolf Jäger (Tenor), Ernſt Poſſony (Bariton),
Karl Keßler (Rezitationen).

8,15 ur Hörſpiel: Die Journaliſten. Luſtſpiel von Guſtav Freytag.
Einführende Worte und Spielleitung: Prof. Adolf Winds.

Etwa 10,30 Uhr: Sportfunldienſt.

Sonntag, den 27. Dezember.
8,30--9 Uhr Orgellkonzert aus der Leipziger Univerſitätskirche. (Prof

Ernſt Müller.)
9 Uhr: Morgenfeier.
Il--12 Uhr: Hans Bredow Schule. 11--11,30 Uhr: 44. Vorleſung über

Charakterköpfe aller Zeiten. „Naturforſcher“. Dr. Weber, Aſſiſtent an der
Sternwarte Farfig „Galilei“. 11,30--12 Uhr: Prof. Dr. Marx von der
Univerſität Leipzig im Zyklus: „Phyſik des Weltalls“. 15. und letzter Vor
trag: „Die Erde“. ß

12--1 Uhr: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden.
J. Beethoven: Sonate, G-Moll, Op. 5, für Cello und Klavier: Adagio
ſoſtenuto allegro molto. Rondo allegro; Johannes Smith, Prof. Emil
Kronke. 2. Bethopen: Ecoſſaiſen. 3. Locatelli: Adagio (Celloſolo): Johannes
Smith. 4. Liſzt: Rhapſodie II. 5. Popper: a) Gavotte; b) Romanze.

4-6 Uhr: Tanzmuſik, ausgeführt vom Wenskat-Tanzorcheſter.
7--8 Uhr: Hans Bredow- Schule. 7--7,30 Uhr Profeſſor Dr. Weick

mann, Direktor des Geophyſikaliſchen Jnſtituts. Vortragsreihe: „Was wiſſen
wir vom Bau der Erde 3. Vortrag: „Der Aufbau der Atmoſphäre“.
L. Teil. 7,30--8 Uhr: Dr. phil. Werner Schingnitz, Aſſiſtent am Philoſ.Anrg: der Univerſität Leipzig: Vortragsreihe: „Die Kriſis der modernen

ultur“ I. Vortrag: „Die Eigenart des modernen Lebens“ 1. Teil.
„„„„8.15 Uhr: Weihnachtsoratorium, von Johann Sebaſtian Bach. Ein

ſührender Vortrag von Dr. Alfred Heuß. Soliſten: Anny Quiſtorp (Sopran),
Frida Schreiber-Georgi (Alt), Robert Bröll (Tenor), Dr. Wolfgang Roſen
thal (Baß). Chor: Leipziger Oralorienvereinigung. Orcheſter: Leipziger
Sinfonieorcheſter

Etwa 10,30 Uhr: Sportfunkdienſt.
3

Montag, den 28. Dezember.
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum

wollpreiſe. 3,30 Uhr: dto.: Deviſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner
Metalle amtlich u. Del Notiz. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Wiederholung
von 3,30 Uhr. 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalle

und Landwirtſchaft. 6,20—6,30 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs
aus.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr: Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und -Porausſage der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
la 12,55 Uhr: Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen-

richt.
4--4,45 und 55,30 Uhr Nachmittagskonzert des Dresdener Rundfunk

orcheſters. 1. Weber: Ouvertüre zu „Peter Schmoll“. 2. Fuctk: Walzer
„Winterſtürme“. 3. Gounod: Viſion. 4. Tſchaikowsky: Capriccio. 5. Schubert:
„Der Wanderer.“ 6. Czibulka: Wintermärchen. 7. Meyer-Helmund: „Rokolo“,
Serenade 8. Suppé: Präludium, Chor und Tanz aus „Das Penſionat“.

6,30--7 Uhr Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
7--7,30 Uhr Funkſchach (auf Welle 452): Schachmeiſter R. Max Blümich:
„Partie vom oskauer Turnier“. Vortrag (auf Welle 294) des Aerztlichen
Bezirksvereins Dresden: „Erſte Hilſe bei Vergiftungen“. 7.34 5 Ubr:; Vortrag
(auf Welle 452) „Neues aus der Naturwiſſenſchaft“, veranſtaltet von der
Naturwiſſenſchaftlichen Werk gemeinſchaft an der Univerſität Leipzig. Vortrag
(auf Welle 294): Georg Dietzſchold, wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent an der Sächſ.
Landeswetterwarte, Dresden: „Gut und ſchlecht Wetter, eine Einführung in
die neueſten Methoden der Wettervorherſage“.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden für beide Wellen.
8,15 Uhr: Kammermuſik. Mitwirkende: Theodor Blumer (Klavier) und das
Dresdener Streichquartett (Fritzſche, Schneider. Riphahn, Kropholler).
1. Debuſſy: Streichquartett. 2. Dvorak: Klavierquintett.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Schluß
etwa 10 Uhr. doch ohne Gewähr. Danach: Freizeit für Funkfreunde, die
auswärtige Sender hören wollen.

Bewertungsgrundſätze und Vewertungsbeiſpiele für das gewerbliche Be
triebsvermögen unter Berückſichtigung der neueſten Steuergeſetzgebung, von
Diplomſteuerſachverſtändiger Dr. W. Beuck, BerlinZehlendorf. Preis ge
heftet 4.20 M., in Halbleinen gebunden 5,20 M. Bücherei für Bilanz und
Steuern Bd. VI. Jnduſtrieverlag Spaeth u. Linde, Berlin W. 10.
Losgelöſt von der Kommentierung eines beſtimmten Geſetzes, behandelt die
Schrift im Zuſammenhange die Bewertungsgrundſätze, wie ſie im Vermögen-
ſteuergeſetz, im Einkommenſteuergeſetz und im Reichsbewertungsgeſetz, alſo
nach der neueſten Rechtsgeſtaltung niederlegt ſind. Dabei iſt nicht ausſchließlich
die ſteuerliche, ſondern auch die kaufmänniſch wirtſchaftliche Seite Des
Problems berückſichtigt worden.

Der OrientReiſeklub Leipzig, Ehrenſteinſtraße 32, kündigt
ſeine 98.-—-106. Klubfahrt für 1926 an. Jn dem bekannten roten
Heftchen, das jedem Intereſſenten auf Wunſch gratis und franko
zugeſtellt wird, fordert er zunächſt zu einer Februarreiſe nach
Aegypten Paläſtina auf. Oſtern beſucht der Klub Dalmatien,
Jtalien und Sigzilien. Pfingſten findet aus Anlaß von 100 ver
floſſenen Auslandsreiſen des Klubs eine kurze Jubiläumsfahrt
nach Jnnsbruck, Bozen und Meran ſtatt, die teilweiſe im Flug
zeug ausgeführt wird. Für Juni und Juli enthält das Pro
gramm Fahrten durch die geſamte Schweiz. Jm Sommer unter-
nimmt der Klub wieder eine Elitefahrt kreuz und quer durch
Schweden und Norwegen, ſowie eine 45tägige Reiſe durch die
Naturwunder Nordamerikas Für den Herbſt iſt eine kurze
Reiſe nach dem an Kunſtſchätzen reichen Holland, für den Winter
eine Sportfahrt nach Tirol im Schnee angeſetzt.

Spröde und rote Raut
Aufſpringen der Hände und des Geſichts, Froſtbeulen, Wundſein und
unreinen Teint beſeitigt ſofort die glyzerinhaltige Creme Leodor, die
edelſte der Parfümereme, Dieſes bewährle Hautpflegemittel erhal
ten Sie überall, wo Sie die bekannte ChlorodontZahnpaſte kaufen
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Auch ein Weihnachtsgeſchenk
Ein Appell an den Magiſtrat der Stadt Halle

Wir geben dieſer intereſſanten Zuſchrift aus unſerem
Leſerkreiſe gern Raum. Wenn wir auch den Erwerb eines
geeigneten Geländes für die Stadthalle durchaus begrüßen,
ſo können wir uns jfedoch nachſtehenden berechtigten Er
örterungen in den Hauptpunkten nicht verſchließen. Die
Schriftl.

Die Stadt Halle hat keine Stadthalle. Die Einleitung für
die Erfüllung dieſes erſtrebenswerten Zieles bildet bekanntlich
der Erwerb von Lehmanns Felſen. Von dieſer Transaktion
ſind zwei Sportvereine in ihrer Exiſtenz bedroht,
wenn nicht vom Magiſtrat in irgendeiner Form ein Ausgleich
geſchaffen wird. Es ſind dieſes der Giebichenſteiner
Turnverein undder Hockehclu b-Halle, e. V., die ihre vor
hildlichen Sportanlagen auf dem erwähnten Hochplateau er
richtet haben, und zwar mit eigenen Mitteln, ohne Hilfe des
Magiſtrats!

Es erhebt ſich nun die ſchwerwiegende Frage: Was wird
aus den Vereinen? Wer gibt den Vereinen die mühſam
aufgebrachten Gelder zurück? Dieſe Fragen erregen in den be-
troffenen Kreiſen allergrößte Beſorgnis.

Jn der Frage des Giebichenſteiner Turnvereins handelt es
ſich Um eine zweifährige mühevolle Herrichtung durch eigener
Hände Arbeit. beim Hockehy-Clubh um die Vernichtung einer
von den Mitaliedern mit großen Goldopfern vorbereiteten
Tennis- und Hockeh-Anlage. Man bedenke, was es
gekoſtet hat, auf einem Felſen umfangreiche Vlanierungs-
arbeiten für 14 Tennisvläße, 1 Hockey- und 1 Fußballplatz vor
zunehßmen, zwei Meſjſſierſchaftspläße auszuheben, eine lange
Zufahrtſtraße durch Schlacke zu befeſtigen, das Gelände mit
Waſſerleitung auszurſiſten und die ganze Anlage mit Beton-
pfählen und ſtarkem Drahtgeflecht einzufriedigen.

Jm kommenden Sommer ſollte die Anlage des HockeyClub
mit großen Turnieren und Medemſpielen unter ſtarker

auswärtiger Beteiligung eingeweiht
werden! Da kommt der allmächtige Oberbürgermeiſter
und erklärt, Herr Geheimrat Lehmann habe die Augen ge-
ſchloſſen, und jetzt habe er dieſes Gelände zum Bau einer Stadt
halle gekauft. Der Kauf mit durchſchnittlich ca. 5 M. pro
Quadratmeter in dieſer günſtigen Lage iſt als äußerſt vorteiſ
haft anzuſehen, und man kann der Stadt nur einen Glück-
wunſch hierzu ausſprechen. Der Verkäufer bat ſich beſtimmt
nicht die von den Sportvereinen bereits ausgeführten Arbeiten
bezahlen laſſen.

Man muß nun wirklich geſpannt ſein, welche Haltung der
Magiſtrat bei ſeiner bekannten Unfreundlichkeit den Sport
verbänden gegenüber einnehmen wird. Die Planierung
hätte der Magiſtrat ſowieſo vornehmen müſſen, ebenſo müßte
er das Gelände einzäunen und die Waſſerleitung legen laſſen;
denn ohne Planierung und ohne Waſſerleitung kann dort oben
niemand bauen, und ohne befeſtigte Zufahrtſtraße kommt kein
Laſtwagen zur Bauſtelle.

Es beſteht keinesfalls die Abſicht, den Vereinen etwa den
Rücken gegen den Magiſtrat zu ſtärken. Das iſt zwecklos! Die
Sportverbände ſtehen leider vor einer erſchütternden Niederlage,

der Magiſtrat diktiert und die Stadtväter werden ſchlafen!
Woher ſoll es Halle auch gelernt haben, wie man den Sport
fördert? Was andere Städte tun, um den Einwohnern auch in
dieſer Beziehung etwas zu bieten, verträgt ſich ſcheinbar nicht

mit der Anſchauung des Magiſtrats der Stadt Halle.
leben wir in einer der

größten Gefahrenzonen für Tuberkuloſe!

Es gibt zwar auch in Halle ſehr kräftige Büroarbeiter, die
„keinen Sport und keine friſche Luft benötigen“, aber alle ſind
ſie nicht ſo gottbegnadet. enn das rückſtändige Halle
nun einmal keine nennenswerten Ausflugsorte hat, ſo ſollte
der Magiſtrat wenigſtens die Sportplätze pflegen. Neuer-
dings wird die Sporthalle in der Artilleriekaſerne vom
Magiſtrat für eine Kaninchenſchau belegt, ſo daß die
Weihnachtsturniere an die auswärtigen Vereine abgeſagt
werden mußten.

Hofentlich werden dieſe offenen Worte nicht dazu beitragen,
8 Magiſtrat ſagt: Nun erſt vecht! Es iſt zu wünſchen,

der
Magiſtrat Halle als einziger im Reiche

nicht das Omen auf ſich nehmen wird, ſeine Sportverbände
ruiniert zu haben.

Hoffentlich erfüllt der Magiſtrat ſeine Pflicht und ent-
ſchädigt die Sportverbände in angemeſſener Weiſe durch Rück-
erſtattung der aufgewendeten Gelder und Zuweiſung von ent-
ſprechendem Gelände.

Die Münchener Tennishalle
Bei der Eröffnung des Deutſchen Muſeums wurde im

rühjahr auf dem Ausſtellungsgelände eine Halle errichtet, die
azu beſtimmt war, Tauſende zum Gaſtmahl zu beherbergen.

Dieſe 3600 Quadratmeter große Halle, nach den Plänen des
bekannten Profeſſor Riemerſchmid erbaut, diente während der

Ausſtellung als Flugzeughalle. Den führenden
euten fiel beſonders die große Breite (45 Meter) und Länge

(80 Meter) der Halle auf, ſo daß man an das Projekt, hier
eine Tennishalle zu errichten, ſchnell heranging, zumal die
De verwaltung ſich ſehr zuvorkommend
zeigte.

Am 7. Dezzember eröffneten Münchens führende Spieler
im Beiſein des Bezirkspräſidenten Dr. Neresheimer und
des Vorſitzenden des Münchener Tennis- Verbandes Hauptmann
Henle die 4 Plätze umfaſſende neue Tennishalle, die ſelbſt
hoch geſtellten Anſprüchen vollauf genügt hat. Vor allen Dingen
iſt die Beleuchtung vorbildlich. Selbſt bei trübem Wetter kann
man ohne künſtliches Licht ſpielen, da rieſige Fenſter genuLicht hineinlaſſen. Abends verbreiten 250 Glühbirnen ein mat

blendendes, diefuſes Licht. Eine beſondere Neuerung hat die
Halle bezüglich des Fußbodenbelags aufzuweiſen. Er beſteht
aus Kokosmatten, die auf dem Bretterboden befeſtigt
ſind. Die Bälle ſpringen einwandfrei, das Spiel iſt aber nicht
ſo ſchnell wie auf den internationale vorgeſchriebenen Holzfuß-böden. Ein Vorteil iſt noch dabei, daß man nicht ſo ſchnell wie

auf Holz ermüdet. Angenehme Aufenthalts- und Umkleide-
räume ſtehen zur Verfügung. Die Leitung der Tennishalle
wird ehrenamtlich verſehen. Es iſt ein gemeinnütziges Unter-
nehmen, da Ueberſchüſſe einem Fonds zur Schaffung neuer
Spielplätze dienen ſollen. Jm Vorſtand ift u. a. die Stadt
München, Bezirkspräſident Dr. Neresheimer und Hauptmann
Henle vertreten.

Dr. Reuter, der im Hallenſport große Erfahrungen beſitzt,
nannte die Münchener Halle geradezu ideal.
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Dabei

Auch die Stadt Roſtock hat zwei neue Tennis-
allen gebaut, zwei weitere ſind in Vorbereitung.

Handball der Sportler
Pokalturnier des V. f. L. 96.

Da die meiſten Vereine die Weihnachtsfeiertage zu einer
kurzen Ruhepauſe benutzen, beanſprucht die ges gioe Veran-
ſtalkung in Form eines Pokalturniers des V. ſ. 2. 96
am Zoo erhöhtes Jntereſſe. Die Hauptkonkurreng ſieht ver
Monnſchaften m Kampf. Die Ausloſung ergeb folgende
Paarung: 1,80 Uhr: Wacker gegen H. R. C. (Kuhlmann, 98);
2,30 Uhr: Südweſt Dresden gegen V. f. L. 96 (Bener,
99 Merſeburg. Wird ſchon das erſte Spiel einen hartnäckigen
Kampf bringen, bei dem Wacker zwar die beſſeren Ausſichten hat,
abr noch keineswegs als ſicherer Sieger anzuſprechen iſt, ſo wird
die abermalige Begegnung Südweſt 96 hoffentlich eine ein
wandfreie Klärung bringen, welche Elf die tatſächlich beſſere iſt.

Die e ecru peh r geiz r und V. u L. un 6
(Lange, 98) liefern ſi nun am 2. Feiertag um 2.15 Uhr
das Entſcheidungsſpiel. Hier wäre 96 dadurch eine
ſchnelle Gelegenheit zur Revanche für die Punktniederlage ge
geben.

Ein kleine Pokalrunde vereinigt am 1. Feiertag: 9,30 Uhr:
R. V. Böllberg H. R. C. Reſ., 10,80 Uhr. Sporr-
freunde V. f. L. 96 Reſ. Hier haben Böllberg und 95
die beſten Ausſichten.

Um 11,80 Uhr empfangen V. f. L. 96 Damen L. B. C.
Leipzig Damen, wobei 96 wohl als Sieger hervorgehen
dürfte.Wer Vormittag des 2. Feiertags ſieht die jeweils Unter

legenen im Kampf, vorausſichtlich 1030 Uhr: Sportfreunde
osen R. C. Reſ., 11,80 Uhr: Südweſt Dresden gegen
H. R. C.
Am Nachmittag eröffnet die Jugend durch ein Spiel 1,80 Uhr
8. H. V. V. f. L. 96 b und außerdem 1,30 Uhr
Böllberg V. f. L. 96 Reſ. (Endſpiel).

Anſchließend ſteigt dann das Entſcheidungsſpiel des Haupt
rampfes. Zu gleicher Zeit begegnen ſich noch WackerDamen II. u V. f. 8. 96 Tore er iſt alſo in jeder
Beziehung für Abwechſelung geſo worden.on den übrigen Vereinen empfängt der S.-V. 98
Wacker Leipzig am 3. Feiertag. Die Gäſte dürften bier
nicht viel zu beſtellen haben.

Kanuabteilung des V. f. L.- Halle 96
Jm tannengrüngeſchmückten kleinen Saale des „Neumarkt-

ſchützenhauſes“ beging die Kanuabteilung des vorgenannten Ver
eins im Beiſein getreuer Anhänger dus Waſſerſports ihre Weih-
nachtsfeier, in der vor allem mit Erfolg der Turn und Sport
lehrer Reinhard Jud mit eigenen dichteriſchen Rezitationen
aufwartete. Aus ſeinem großen Sack brachte dann der Weih
nachtsmann perſönliche Ueberraſchungsgeſchenke zur Verteilung.
Bei Spiel und Tanz blieben alle Anweſenden bis zum Schluß tn
angeregter Stimmung zuſammen.

Bad Tölz. Geradezu ideale Wintertage mit freiem Blick auf
die prachtvolle Bergwelt und fünfſtündigem Sonnenſchein ſind
uns beinahe ſeit einer Woche beſchert. Kein Wunder daher, daß
die am Fuße des Blombergs, bei Gut Sauersberg neugebaute

Sprungſchanze eine Menge Winterſportler von nah und fern an
lockt, um ſie mit reſpektablen Sprüngen einzuweihen. Ein von
echt ſportlichem Geiſt erfülltes Leben entwickelt ſich an ſpäteren
Nachmittagen in den h Räumen des Kurhotels
Madlener. Bei anhaltendem Winterwetter dürfen wir auf eine
e emns Winterſaiſon hoffen; denn ärztlicherſeits wird der
geſundheitlich hohe Wert der Verbindung einer Winterkur mit
einer vernünftigen Betätigung im Winterſport immer mehr er
kannt. Die Krankenheiler Jodquellen A.G. hat ſich deshalb
auch längſt auf ganzjährigen Betrieb eingeſtellt, ſo daß die Adel-
heidquelle als Trinkkur ununterbrochen zur Verfügung ſteht, die
mediziniſchen Bäder (mit gewiſſen Einſchränkungen) an 3 bis
4 Wochentagen geöffnet ſind.

Das Eröffnungsrennen auf der
Brocken-Bobſleighbahn

Der in dieſem Jahr ſo frühzeitig einſetzende ſtarke Schnee
fall, hat ei. Eröffnungsrennen auf der Brocken-Bobſleighbahn
ſchon zu einer Zeit ermöglicht, in der in anderen Jahren erſt
mit der Schneeausbauten begonnen wurde.

Die Gemeinde-Kurverwaltung hat unter Leitung des neuen
Sportwartes des Sport und Bobſleigh-Klubs Schierke die Bahn
in einen vorzüglichen Zuſtand verſetzt, insbeſondere die Eiſen-
bahnkurve, die allen Fahrern aus der Deutſchen Meiſter-
ſchaft 1924 noch in guter Erinnerung iſt, ſo umgebaut, daß die,
infolge Verlängerung der Bahn erzielten enormen Be-
ſchwindigkeiten ungebremſt durch alle Kurven
durch gehalten werden können.

Die günſtige Schneelage geſtattet in dieſem Jahr ein Be
fahren der ganzen Bahn in ihrer Geſamtlänge von 2800 Meter,
wodurch die BrockenBobſleighbahn zur längſten und zugleich
tntereſſanten Bahn der im Deutſchen Bobverband zuſammen
geſchloſſenen Klubs wird.

Das Eröffnungsrennen, das am Sonntag, den
20. Dezember, zum Austrag kam, ſah eine große Zahl guter
Fakrer am Start. Die erzielten Zeiten beweiſen, daß die Bahn
allen Erforderniſſen gerecht wird. Sieger blieb Lüders,
Schierke, auf Steuerbord mit 1 Min. 43* Sek. gegen Hugo
Pfaue, Schierke, auf Bobſinchen mit nur 1 Sekunden länger.

Der 1. Sportwart des Deutſchen Bobſleighverbandes,
R. Reinecke, der die Bahn vorher nach ihrem Umbau ab
genommen und zum Remien freigegeben hatte, wohnte dem Er-
öſfnungsrennen bei. Der vor dem Rennen erneut einſetzende
ſtarke Schneefall behinderte die Fahrer nicht unerheblich, ſo daß
ſich die Rennleitung entſchloß, das Rennen in nur einem Lauf
auszutragen.

CLetzte Winterſport- Meldungen
Schierke am Brocken

28. Dez.: Schneehöhe: 65 em. 5 cm Neuſchnee; Temperatur:
2 Grad Kälte; Barometer: 690 ſteigend; Wind: Nordweſt; Ski-
bahn: gut; Rodelbahn: gut; Bobsleighbahn: gut; Sonſtiges: an
haltender Schneeſturm.

Braunlage.
23. Dezember. Schneehöhe 45 Zentimeter, davon 5 Zenti-

meter Neuſchnee. Temveratur 3 Grad. Barometerſtand 743.

u

Witterung zu verhindern ſchien.

Freitag 25. Dezember 1925

Windrichtung nordweſt. Schneeſturm. Schneebeſchaffenheit für
Skilauf gut. Rodelbahn gut.

Hahnenklee

--4 Grad, 35 em. Rodel und Ski: gut.
27, Dezember: Großes Vobrennen.

Altenau i. Oberharz. --134 Grad, Neuſchnee.

Ermäßigte Winter-Sportzüge in den Gberharz
Zu den bevorſtehenden Sportfeſten wurden folgende Son

derzüge nach St. Andreagasb erg feſtgelegt:
Sportſonderzug am 31. Dezember 1925 (Rückfahrt am

Sonntag, den 3. Januar 1926), nach St. Andreasberg zu Sil-
veſter und zur 80Jahrfeier des St. Andreasberger Winterfeſtes,
4. Klaſſe zu ermäßigtem Fahrpreis von Altona--Hamburg, von
Bremen nnover, von Halle (mit Anſchluß von Leipzig)
Nordhauſen, Sportſonderzüge am 16. Januar 1926 (Rückfahrt,
Sonntag, den 17. Januar), nach St. Andreasberg, zu den Ver-
bandswettläufen, verbunden mit dem 80jährigen Jubiläum desOberharzer Skiklubs, Austragung der Renterſchaft im O. H.

S. K., Armee-Patrouillenlauf um den Hamburger Pokal,
4. Klaſſe zu ermäßigtem Fahrpreis von Altona--Hamburg,
Bremen--Hannover, alle (mit Anſchluß von Leipzig),

Nordhauſen, von Berlin.
Weitere Sonderzüge alle 8 Tage, abwechſelnd einmal

von Berlin, einmal von Halle (mit Anſchluß von Leipzig.
Winterſportſonderzüge nach dem Harz und Thürin,

gen verkehren weiter von Halle am 26. 27. 12. nach
Friedrichrode; 31. 12. bis 3. 1. 1926 nach Braunlage
St. Andreasberg; 3. 1. nach Friedrichroda; 10. 1.
nach Ellrich; 24. 1. nach Oberhof-Jlmenau; 3l1. 1.
nach Gernrode-Alexisbad; 7.2. nach Goslar--Lau-
tenthal; 14. 2. nach Braunlage--St. Andreasberg,
21. 2. nach Goslar. Alles nähere wird von Fall zu Fall ver
öffentlicht.

Der Winterſport- Sonderzug am 26. und Dezember
nach ne fällt wegen ungünſtiger Wetterlage aus.

Sonntag, der

Die gelöſten Fahrkarten nehmen die Fahrkartenausgaben zurück.
Es wird gleichzeitig darauf hingewieſen, daß am 83. Januar 1927
ein e nreriportSondergus nach Friedrichroda verkehrt. (Siehe
Anzeige.

Wie wird das Weihnachtswetter?
Tauwetter, dann Abkühlung.

Noch vor wenigen Tagen war die Mehrheit der beruflichen
Wetterpropheten der Anſicht, daß in dieſem Jahre wirklich ein
mal echte und rechte weiße Weihnachten bevorſtünden. Alle An
zeichen deuteten auf ruhigen, ſtrengen Froſt und Schneefall hin.
Ein im Weſten lagerndes Hochdruckgebiet, das im Norden bis
nach Grönand reichte, hatte uns wochenlange Nordſtroömung
beſchert. Dabei war die kalte Luft aus nördlichen Gebieten über
Peitteleuropa hinweggefloſſen und hatte dört Fröſte und Schnee
fälle gebracht. Nur ganz vorübergehend waren waärmere
Strömungen dazwiſchen geraten, die für Stunden Tauwetter
im Gefolge hatten.

Doch ſeit einigen Tagen hatte der Meteorologe mißtrauiſch
das Verhalten einer mächtigen Zhyklone beobachtet, die faſt un
verändert auf dem At.antiſchen Ozean, etwa in der Mitte
zwiſchen Amerika und Europa gelagert hatte. Am Ende der
Vorwoche begann ſie ſich langſam oſtwärts bewegen. Jmmer-
hin war ſie von Mitteleuropa noch durch einen Rücken hohen
Luftdruckes getrennt, der vorerſt jeden Einfluß auf unſere

Bei Jnnehalten ihres lang-
ſamen Fortſchreitens war erſt am Ende der Weihnachtsfeiertage,
alſo etwa am Sonnabend, mit einem Einfluß von ihr auf unſere
Witterung zu rechnen. Da verſchärfte ſich ihr Tempo ganz un
erwartet, ſie trug den Rucken hohen Druckes ab und ſchickte ihre
warmen Luftmaſſen auf die in Zentraleuropa noch lagernden
Kaltluftgebiete. Die Folge dieſer verſchiedenen Störmungen
waren die ſtarken Schneefälle, die in Mecklenburg und Pommern
am Sonntag in einer Nacht ſtellenweiſe Schneedechen von einem
Meter Höhe ſchufen. Allein aus dieſen Schneemaſſen kann man
einen Schluß auf die ungeheure Energie der vordringenden
warmen Strömung ziehen. Jn der Tat hat ſie

ganz Deutſchland Tauwetter
gebracht. Rein zahlenmäßig kann man ſie aus dem Luftdruück-
fall erkennen, der an der Nordſeeküſte einen Barometerſtand
von zirka 725 Millimeter hervorbrachte. Bis tief nach Rußland
hinein bringt dieſe Zyklone Tauwetter.

Andererſeits bleibt die Reaktion nicht aus. Durch die in dem
nördlichen Wirbelgebiet wehenden ſcharſen Oſtwinde werden
große Mengen kalter Luft aus dem Nördlichen Eismeer her

angeſchafft, die ſich an den ſkandinaviſchenn Gebirgen ſtauen
und dann ſüdwärts vorſtoßen. Sie ſpalten die Depreſſion in
mehrere Teile, die ſich einzeln auffüllen. Zuerſt iſt das bei der
öſt ichen Teildrepreſſion der Fall, aber auch die andere wird ihr
Schickſal erreichen. Bei dieſem Auffüllen fallen ſtarke Nieder
ſchläge, außerdem geht

eine allmähliche Abkühlung
damit Hand in Hand. Die Niederſchläge werden deshalb zuerſt
noch als Regen fallen, dann aber nach und nach wieder in ee
übergehen. Nur auf den Bergen und das mag den Winter-
ſportlern ein Troſt ſein wird es Winter ſein. Dort iſt bis
Weihnachten das Tauwetter wieder gewichen und der zur Aus
übung des Schneeſports notwendige Neuſchnee wieder vor-
handen. Jm Tiefland jedoch, beſonders in den Niederungen
Weſtdeutſchlands, beſteht wenig Ausſicht auf Winterſport.

Zoologiſcher Garten. Am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeier
tag nachmittags 4 und abends 8 Uhr Konzerte des Halleſchen
Sinfonieorcheſters. Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag vormittags
11 Uhr Frühſchoppenkonzert vom Bandonionorcheſter „Jdeal“.

Saalſchloßbrauerei. Am 1. Feiertag zwei e Feſt
konzerte. Am 2. Feiertag nachmittags Konzert. ends das
große WeihnachtsBall-Feſt. Vormittags 11 Uhr Matinee der
vereinigten Männerchöre. Am 1. und 8. Feiertag im blauen
Saal zwei Künſtlerkonzerte. Am 3. Feiertag nachmittags Kaffee
konzert; abends Ball.

Jn „Reumarkttſchützenhaus“ findet am Shlveſter-Abend
eine größere Veranſtaltung ſtatt, bei der u. a. verſchiedene erſte
r des Stadttheaters mitwirken werden. (Näheres ſiehe

nzeige.)

„Der getreue Eckart.“ Ein buntes Blatt für Kinder und
Kinderfreunde 5. und 3. Heft. Herausgeber- Evangeliſcher
Elternbund, Halle. Mit dieſer Zeitſhrift kann nan ſeinen
Kindern eine große Weihnachtsfreude machen. Der ungewöhnlich
billige Preis von 10 Pf. für ein Heft von 16 Seiten, von denen
s bunt ſind, ermöglicht es z den ärmſten Familien, ihren
Kindern m Lektüre zu verſchaffen. Der Jnhalt des 5. Heftes
iſt friſ chund mannigfaltig. raf Luckner wender ſich darin
an die Kinder und begeiſtert ſie W den ſo außerordentlich wich
tigen Kolonialgedanken. Die Weihnachtsnummer, die zugleich
in das neue Jahr hinüdoerleitet, t ebenfalls ſchön ausgefallen.
Es atmet chriſtlichen Geiſt und iſt eine wertvolle Lektüre für
unſere Kleinen, zugleich eine wichtige Waffe im Schundkampf.

Wärmflaſchen, Krankenringe Uumw-hieder, erf.



Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Welche engen geſellſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Berlin
und Potsdam veſtehen, ſah man neulich, als der Vaterländiſche
Frauenverein der ſchönen Havelreſidenz eine Wohltätigteitsvor
ſtellung lebender Bilder aus der Zeit Friedrichs des Großen im
Wirtshaus zu Sansſouci veranſtaltete. Zahlreiche Damen und
Herren der alten Hoſgeſellſchaft waren nach Potsdam gekommen,
um die ſchönen, vom Prinzen Auguſt Wilhelm mit außer
ordentlichem Geſchmack geſtellten ſiebzehn Bilder zu ſehen.
Prinz „Auwi“, wie er in der Kaiſerlichen Familie genannt wird,
hat bekanntlich ſtarkes künſtleriſches Talent, das er vor allem
als Jnnenarchitekt und feinſinniger Landſchaftsmaler betätigt.
Beſonders hübſch war das nach Pesne geſtellte Bild: Friedrich
der Große und ſeine Schweſter, die ſpätere Markgräfin Wilhel
mine von Bahyreuth, als Kinder. Darſteller des jungen Fritz als
Kind war der ſechsjährige Prinz Fritz Karl, Sohn des Prinzen
Friedrich Sigismund von Preußen, der in den letzten Bildern
als Alter Fritz erſchien, während Friedrich den Großen als
Jüngling der einzige Sohn des Prinzen Auguſt Wilhelm, der
dreizehnjährige Prinz Alexander Ferdinand von Preußen, gab.

Eine entzückende Barbering war Frau Ravens, die
Schwiegertochter des Geheimen Kommerzienrats Dr. Louis
Ravené auf. Marquardt bei Potsdam, der einer der älteſten
Berliner Patrizierfamilien entſtammt und erſt kürzlich das
hunderfünfzigjährige Jubiläum ſeiner Firma, der Eiſengroß-
handlung Jacob Ravené Söhne in Berlin, feiern konnte. Ge-
heimrat Ravené, Urenkel des Gründers dieſer Firma, iſt ein
Sohn des 1879 verſtorbenen Kommerzienrats Louis Ravene,
der nicht nur ein vorzüglicher Kaufmann war und das Familien-
vermögen enorm vermehrte, ſondern auch die ſchöne Kunſt-
ſammlung anlegte, die ſich jetzt im oberſten Stockwerk des
Ravenéſchen Geſchäftshauſes in der Wallſtraße dicht am Spittel-
markt befindet. Das tragiſche Schickſal ſeiner Ehe mit der
wunderſchönen Thereſe von Kuſſerow, der tigzianrotblonden
Tochter eines preußiſchen Generals ſie und iyre Schweſter,
die Gattin des Geheimen Kommerzienrats Adolf von Hanſe-
mann, ſpielten eine große geſellſchaſtliche Rolle in dem Berlin
der ſechziger und der ſiebziger Jahre hat Fontane in ſeinem
Roman „l'Adultera“ geſchildert.

Gerade in der Potsdamer Geſellſchaft wird der Tod des
jetzt im Alter von achtunddreißig Jahren unerwartet an einer
Butvergiftung verſtorbenen Herrn Werner von Bülow,
Kapellmeiſters am National-Theater in Mannheim, rege Teil-
nahme erwecken. Lebten doch ſeine Eltern, die beide im Oktober
1907 innerhalb von drei Tagen ſtarben, der General der
Kavallerie und Generaladjutant Adolf von Bülow, zuletzt Kom
mandierender General des VIII. Armeeorpts, und ſeine Gattin,
verwitwete Freifrau von der Heydt, geborene von Balan, jahre
lang in Potsdam, wo ſie ein großes Haus machten. Werner von
Bülow war wie ein anderes Mitglied ſeines Geſchlechts, der be
rühmte Dirigent und Schwiegerſohn Liſzts, Hans von Bülow,
der erſte Gatte Coſima Wagners, muſikauiſch außerordentlich be
gabt. Da ſein Vater ihn für die Verwaltungslaufbahn beſtimmt
hatte, konnte er ſich dem Muſikſtudium erſt nach ſchweren
Kämpfen und nach Ablegung ſeines Referendarexamens widmen.
Nachdem er mehrere Jahre als Schüler Mottis in München
ſtudiert hatte, wurde er Kapellmeiſter in Braunſchweig, bis der
Krieg ausbrach, den er von Anfang bis Ende in der Front mit-
mächte. 1922 wurde er dann als Erſter Kapellmeiſter an das
National-Theater in Mannheim berufen. Herr von Bülow
hinterläßt außer ſeiner Braut, Fräulein Eliſabeth Stieler, drei
Schweſtern und zwei Brüder, von denen ſich der älteſte, Adolf
von Bülow, als Eeneralſtäbler im Kriege ausgezeichnet hat.
Wie viele ſeiner Kameraden mit den karmoiſinroten Streifen
hat er nach dem Kriege eine leitende Stellung im Wirtſchafts
eben erlangt. Er iſt Syndikus des Vereins deutſcher Eiſen und
5tahlinduſtriellen.

Der bekannten Großinduſtriellenfamilie Pintſch entſtammt
Frau Gertrud Schaller geborene Pintſch, die jetzt den Tod
ihres Gatten, des Herrn Carl Schaller, beklagt. Die in Berlin
und Fürſtenwalde liegenden Fabriken der Firma Julius Pintſch,
die von jeher eine führende Rolle in der deutſchen Beleuchtungs-
induſtrie geſpielt hat, ſind vor dem Kriege in eine Aktienge
ſellſchaft zuſammengefaßt worden, deren Generaldirektor zurzeit
der Bruder des jetzt verſtorbenen Herrn Carl Schaller, Otto
Schaller, iſt. Eine ſeiner Töchter heiratete im Jahre 1920 den
damaligen Reichsernährungsminiſter Dr. Hermens, der vom
Januar 1922 an das Portefeuille der Reichsfinanzen inne hatte
und dann im Auguſt 1923 zuſammen mit dem übrigen Kabinett
Cuno zurücktrat. Er iſt jetzt einer der führenden Abgeordneten
des Zentrums im preußiſchen Landtag. Die drei früheren
Beſitzer und ſpäteren Großaktionäre der Aktiengeſellſchaft Julius
Pintſch Julius, Oskar und Richard Pintſch der Erſtgenannte
war GCeheimer Kommerzienrat bauten ſich Ende der neun-
ziger Jahre zuſammen ein großes Familienwohnhaus mit drei
Etagen in der Tiergartenſtraße 4a, Ecke Matthäikirchſtraße,
„Pintſchburg“, wie es die Berliner nannten.

Das Schickſal, einen Spitznamen zu haben, teilte dieſes
Haus mit anderen, ebenfalls in der Tiergartenſtraße gelegenen
Villen führender Berliner Familien. So wurden die beiden
ganz gleich gebauten und durch einen langen Wintergarten ver-
bundenen Hanſemannſchen Villen, Tiergartenſtraße 30 und 31,
die „ſiameſiſchen Zwillinge“ genannt. Das Haus Tiergarten-

Weihnachtsbotſchaft und Philoſophie
Von Profeſſor Dr. Chönzer.

Das Leben iſt in der geſamten organiſchen Welt ein un
unterbrochener Kampf ums Daſein. Dieſer gewaltige Mokor
alles Seins erzeugt in unſerem Bewußtſein jedoch ſelbſt ſeine
dialektiſche Antitheſe: die Sehnſucht nach dem ewig lächelnden
Frieden. Und obwohl er in dieſer Welt immer eine Sehnſucht
bleiben wird, oder auch gerade deshalb befriedigt die frohe Werh
machtsbotſchaft vom Frieden auf Erden ein tiefwurzelndes
ſeeliſches Bedürfnis der menſchlichen Natur.

Der vorgeſchichtliche primitive Menſch, der die Vorſtellung
einer Entwicklung noch nicht hatte, weil er Veränderungen im
Zuſtand der Menſchheit nicht wahrzunehmen vermochte, erfand
die Fabel vom verlorenen paradiſiſchen Glück. Als dann der
Menſch geſchichtlich zu denken begann, verlegte er den Friedens
iraum in die Zukunft. So ſprachen der Stoiker und Epikuräer,
vor deren Augen ſich das römiſche und alexandriniſche Weltreich
zuſammenballten, vor der im Weltſtaat vereinigten Menſchbert,
und es iſt bekannt, wie ſtarke Berührungspunkte der Chiliasmus
des Chriſtentums mit der antiken Philoſophie hatte.

Jn den jeweiligen Friedensutopien ſpiegelt ſich der be-
ſondere hiſtoriſche Zuſtand ihrer Zeit. Jm eigentlichen Sinne iſt
die Friedensidee jedoch erſt ein Kind Her Neuzeit. Es iſt höchſt
bezeichnend, daß mitten im Waffenlärm des 30jährigen Krieges
in Hugo Grotius des Rechtsgelehrten Werk „Vom Rechte des
Friedens und des Krieges“ die Grundlegung des heutigen
Völkerrechts entſtand. Und in jener Zeit treten uns Welt-
friedensideen auch ſchon bei einem Staatsmann entgegen, in dem
Weltfriedensplan s frangöſiſchen Miniſters Sully, der die
Staaten Europas in einer allgemeinen chriſtlichen Republik unter
einem oberſten Gerichtshof vereinigen wollte.

Hundert Jahre ſpäter legte ſich der franzöſiſche Bevoll
mächtigte auf dem Utvechter Friedenskongreß, 1712--13, der
Abbs de St. Pierre die Frage vor, ob der zu ſchließende Friede
nicht ein beſtändiger werden könne. Er veröffentlichte ſeinen
berühmt gewordenen Plan für einen dauernden Frieden, in dem

ſtraße 35, Ecke Friedrich Wilhelmſtraße, aber, in deſſen erſter
Etage der 1888 von Kaiſer Friedrich III. nobilitierte Großkauf-
mann Richard vom Hardt wohnte, während die Parterreräum
lichkeiten von ſeinem Vetter, dem Geheimen Kommerzienrat
Engelbert Hardt, Chefs des großen Berliner Jmport- und
Exportgeſchäfts Hardt K Co. in der Unterwaſſerſtraße, einge
nommen wurden, hieß „Harzburg“.

Halleſche Gedenktage
Am 27. Dezember 1490 beſtätigte Erzbiſchof Ernſt die „Brüder-

ſchaft St. Jacobs von Compoſtella“, die in ihrer
St. Jacobskapelle (auf dem Sandberge) einen eigenen
Altar gründete und hier auch Gottesdienſt mit Vigilien
und Seelenmeſſen abhielt.

Am 27. Dezember 1638 „früh um 7 Uhr iſt bey hellem Himmel
ein Ungewitter mit Hagel, Blitz und Donner entſtanden,
ſo mit einem ſtarken Schlage den Roten Turm berüh-
ret, und nachher alsbald vergangen“.

Dezember 1649 kam zum erſtenmal eine „Menagerie“
nach Halle, wobei auch ein Elefant zu ſehen war.

Am 27. Dezember 1810 wurden infolge der von Napoleon ange-
ordneten „Kontinentalſperre“ auf dem Paradeplatz eine
große Anzahl als Kontrebande konfiscierter Kolonial-
waren den Flammen übergeben.
Dezember 1611 ſollte Auguſtin Stellwagen, der auf der
Moritzburg Silbergeſchirr geſtohlen hatte, aufgehängt
werden; er wurde jedoch, „weil er ein gar kunſtreicher
Tiſchler“ war, begnadigt und nur auf kurze Zeit der
Stadt verwieſen.
Dezember 1713 erließ König Friedrich Wilheim I. das
„Generalprivilegium- der Judenſchaft zu Halle“, worin
er den namentlich aufgeführten 20 Judenfamilien
weiter in Halle zu wohnen verſtattet; es ſollten jedoch
„keine mehrere angenommen werden, ſondern es bey
derſelben Anzahl, welche ohnedem ſtark genug iſt, ſein
Bewenden haben“.
Dezember 1810 wurde ein neues Reglement für die
eigene Gerichtsbarkeit der Univerſität erlaſſen.

Volkswirtſchaft
Rindviehpreiſe

Die Tabelle zeigt die Bewegung der
preiſe für Rindvieh am Berliner Viehmarkt ſeit An
fang Auguſt dieſes Jahres. Der Preis verſteht ſich für 50 Kilo-
gramm Lebendgewicht.
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Am 28.

Am 28.
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8 Großhandeispreis
für Ochsen

45 I I

August Sept. Okt. Nov. bez.
Ende Juli war der höchſte Preisſtand für Rindvieh erreicht.

Die Preiſe wurden dann gedrücckt durch verſtärkten Auftrieb in
folge Geldnot (trotzdem unſer Rindviehbeſtand noch um über
6 Prozent oder 1,2 Mill. Stück hinter dem von 1913 zurückſteht, iſt
der Auftrieb um beinahe 5 Prozent größer als vor dem Kriege)
und durch die erhöhte Einfuhr von Fleiſch und
Fleiſchwaren, insbeſondere von Gefrierfleiſch. Jm dritten
Vierteljahr 1924 betrug die Gefrierfleiſcheinfuhr 202 000 Doppel-
zentner, in der gleichen Zeit 1925 rund 388 000 Doppelzentner.

Tatſache iſt, daß der Bauer ſeit Monaten etwa 7 bis 8 Mark
weniger für den Zentner Rindfleiſch bekommt als vor dem
Kriege, insbeſondere wenn man berückſichtigt, daß der Bahn
transport vom Stall des Erzeugers bis zum Viehmarkt und die
Speſen des Großhändlers weſentlich geſtiegen ſind. Bei einer
monatlichen Marktleiſtung von 1 150 000 Zentnern würde der
monatliche Einnahmeausfall für die Landwirtſchaft etwa 9,2 Mil

er die damals 24 chriſtlichen Staaten Europas unter einen
Schiedsgericht zu eiem ewigen Friedensbund vereinigt wiſſen
wollte. Die innere Schwäche dieſes utopiſchen Werkes haben
einige große Denker der „Aufklärung“, wie Leibniz und Leſſing,
ſehr wohl erkannt.

Jm gangen aber waren die geiſtigen Führer jenes rationg-
liſtiſchen Zeitalters der Aufklärung Anhänger der Jdee vom
ewigen Frieden und eines freien Weltbürgertums. Das iſt ſehr
begreiflich. Die methodiſche Schwäche des Rationalismus iſt fern
unhiſtoriſcher, rein begrifflicher Doktrinarismus. Seine Jdeen
abſtrahieren von aller empiriſchen Gegenſtändlichkeit. So wurde
nicht die Möglichkeit der Verwirklichung des „ewigen Friedens“
in einem hiſtoriſchen Prozeß unterſucht, ſondern er wurde als
ſitlliches Poſtulat behandelt und von dem Gebiet des Erkennens
auf das der Moral verſchoben. Aber die Geſchichte ſpottete jener
rationaliſtiſchen Kosmopoliten, und gerade das bürgerliche Zeit-
alter, das ſie geiſtig vorbereiteten, hat ſeinen Einzug mit ge
waltigen kriegeriſchen Erſchütterungen gehalten und die nationale
Jdee zum Siege geführt.

Kant, der vom Rationalismus herkam, um ihn bald erkennt-
niskritiſch zu überwinden, erwies ſich doch inſofern als ein echtes
Kind ſeines unhiſtoriſchen, rationaliſtiſchen Zeitalters, als auch
er die Jdee des rigen Friedens verfocht. Aber er tat das richt
ohne zugleich den Verſuch zu machen, ſie philoſophiſch zu de
gründen, und das bewahrte ihn davor, in einen platten Paz u is
mus der Gedankenloſigſeit zu verfallen, wie er ſich heute leider
allzu breit macht. Jm ganzen faßt Kant den ewigen Frieden
als einen Zuſtand des öffentlichen Rechts auf, dem wir durch
eine „ins Unendliche fortſchreiterrde Annäherung“ entgegen
gehen. „So iſt der ewige Friede, der auf die bieber fälſchlich ſo
genannten Friedensſchlüſſe eigentlich Waffenſtillſtände) folg:,
teine leere Jdee, ſondern eine Aufgabe, die nach und nach auf
gelöſt, ihrem Ziel beſtändig näher kommt“. Wenn Kant dennoch
in ſeinem bekannten Friedenstraktat offen läßt, ob die Menſch
heit das „Ziel“ jemals erreichen werde, ſo ſpricht er ſich in ſeiner
„Rechtslehre“ deutlicher cus. Dort bezeichnet er die Friedens-
idee als eine dem Denken zwar notwendige, aber für allezeit
nnwirkliche Annahme, als eine bloße Fiktion, indem er fagt, der
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lionen Mark, im Jahre alſo 110 Mill. M. ausmachen. Um aber
ein wirkliches Bild von dem Einnahmeausfall der Landwirtſchaft
aus dem Rinderverkauf zu haben, muß man noch die Geldent-
wertung mit 40 Prozent berückſichtigen, ſo daß ſich der Geſamtaus-
fall auf etwa 150 Mill. M. beläuft.

Sämereien.
(Wochenbericht der Fa. A. Metz u. Co. Nachf.)

Das Jntereſſe für Sämereien iſt zweifellos wieder größer geworden
und es läßt die Hoffnung auftommen, daß nach beendeten Feiertagen die
zahlreichen Anfragen zu belangreichen Abſchlüſſen führen. Auch die Kredit-
erleichterung für die Landwirtſchaft wird zur allgemeinen
Belebung beitragen und ſicherlich zu einer Feſtigkeit der Preiſe führen, welche
ſich infolge der meiſtenteils nur ſehr keinen Läger in Erhöhungen äußern
können. Ein Ueberfluß an guten Qualitäten iſt weder bei Rotklee, Weiß-
klee, Schwedenklee oder Luzerne zu verzeichnen. Es kommen meiſt nur immer
kleine Poſten heran, welche von den verhältnismäßig wenigen noch kapital
kräftigen Firmen aufgenommen wurden. Jn der Marktlage hat ſich daher
z. Zt. wenig verändert. Am Gräſermarkt konnte ſich wieder manches
Eeſchäft entwickeln. Fuchsſchwanz ſowie Kammgras ſind ſehr knapp und
beſonders erſtere Sorte erheblich teuerer. Raygras kommt aus dem Jnlande
reichlich heran, ebenſo Timothee, für welchen die zuerſt geforderten hohen
Preiſe nicht zu hatlen waren. Oelſaaten und Hülſenfrüchte blieben gut ge
fragt. Letzte Notierungen, je nach Qualität, für 50 Kilogramm ab
GroßBerlin zur ſofortigen Lieferung: Rotklee 95—112 Gmk.. Schwedenklee
74—95, Luzerne 73--92, Weißklee 95--126, Wundklee 75--80, Gelbklee 28
Eſparſette 28—31, Wieſenſchwingel 85—-105, Agroſtis 150-169, Timothee 33-42,
engl. Raygras 32—-40, ital. Raygras 30—36, Kammgras 180--215, Wieſen-
riſpengras 190 200, Sommerwicken 13--15, Peluſchlen 11--13, Senf 3242,
Seradella 11--13, Leinſaat 22—-24, Vogelrübſen 25—27 Gmk

Kartoffeln.
(Bericht der Fa. Schiftan, Breslau.)

Die Berichtswoche brachte keine weſentliche Veränderung der Marktlage
am Kartoffelmarkte. Wie alljährlich vor Weihnachten liegt das Speiſekartoffel
geſchäft verhältnismäßig ſt i II. Jmmerhin macht es ſich bereits bemerkbar,
daß Händler und Verbraucher mit geringen Vorräten in den Winter gegangen
ſind. Vereinzelt herrſcht dringende Nachfrage, die umſoweniger befriedigt
werden kann, als Froſt und Schnee. den Verſand von Kartoffeln unmöglich
machen. Wie weit aber die für ſofortige Lieferung gern bewilligten höheren
Preiſe ſtandhalten werden, ſobald offenes Wetter größere Verladungen ge-
ſtattet, läßt ſich nicht überſehen. Beſonders gefragt, ſind gelbfleiſchige Jndu
ſtriekartofſeln. Jm Fabrikkartoffelgeſchäft blieb nichts ohne
Einfluß, daß vielfach kleinere Stärker und Flockenfabriken
zahlungsunfähig geworden ſind. Die größeren Fabrikbetriebe zeigen
in der Aufnahme von Fabrikkartoffeln Zurückhaltung und kaufen entweder
garnicht oder nur zu ermäßigten Preiſen. Recht lebhaft iſt die Nachfrage
in Fabrikkartoffeln zur Spirituserzeugung. Die lan
wirtſchaftlichen Brennereien ſuchen ſowohl mit Rückſicht auf die hohen Spiritus
preiſe, wie die günſtige Verwendung der Schlempe in der eigenen Wirtſchaft.
das ihnen zugebilligte Brennrecht möglichſt vollſtändig auszubrennen und ſind
Käufer für Fabrikkartoffeln, ſoweit die eigenen Wirtſchaftsbeſtände nicht aus
reichen. Das Geſchäft in Saatkartoffeln hat noch nicht eingeſest.
Etwas Nachfrage beſteht in Süddeutſchland und in der Schweiz, ohne daß
bis jetzt größere Abſlüſſe zu ſtande kamen. Amtliche Notierung der Breslauer
Produktenbörſe: Speiſekartoffeln (weiße und rote) 1,30 M., gelbfleiſchige
Sorten mit entſprechendem Aufſchlag, Fabrikkartoffeln 0,07 M. ver Prozent.

Handelspreiſe für Mohn, Klee und Luzerne. (Metz u. Co.). Für oben
genannte Produkten wurden folgende Goldmarkpreiſe für 50 Kg. feſtgeſetzt
Mohn 52—-70. Rotklee 85-—-115. Weißklee 98—-125, Schwedenklee 68—-90, ital.
Ravagras 27——32, dto. engl. 28——35, Wieſenſchwingel 70--90, Luzerne 70—-85,
Gelbklee 26——33, Jnkarnatklee 20—-24, Timothy 39--45, Eſparſette 24—-26, Buch
weizen 14-17, Senf 36—42.

Amerikanische Börsenberichkfe
(Funkdienst)

New Vork 29. 2. Oslo (100 Kr.) 20.80 20.28Tögliches Geld 69 61, Kopenhagen (100Kr.) 24.50 24.82
London (Cable Trsf.) 485 4.85 Prag I Kr) 2956 286G Tagen 4.99 4.80 Wien (100 Kr) 0.0014 0014Paris (100 Fres.) 3.69 63.62 Budapest (I100 Kr.) 0.(014 05(014
Brüssel (100 Fros) 4.08 4.62 Belgrad 17Rom (100 Lire) 4.05. 25 4. 3 Athen 1,29 1.50Madrid (I00 Peseta) 14.23 14.12 Japan 43. 14 43.12
Bern 100 Pres. 19.31 19.30 Buenos Aires 41.60 41.50Amsterdam (100 FI.) 40. 83 40.14 Rio de Janeiro 14.350 14.30
Stockholm (I00 Kr.) 26.82 26.84 Berlin 23.80-—82 23. 80—82

Talg, „Extra“, loko 10.25 19.25Silver, auslüändisches 68.87 69.00
Baumwollsaatöl, loko 10.50 10.5Kaftee., Sant. Nr. 4 loko 23.00 23.(0

NRiv Nr. 7 14.46 17.60 Dezember I 10,7Dezember 16.d2 165,76 Januar 10.23 I. 18März 16.77 1668 Letroieuw in Cases 17.50 17.90
Mai 16.67 16.,45 in Tanks 7.50 e .60
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Blei 9.25 z Nais, 10Kko 91.6 S. (2Zink 8.75 15 nehrigen 2200 22 ehi, Wheat clar 7.50-8. 00 7. 80-8. 0
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Sonmalz, pr Western 15.,40 156.565 n. d. Kontinent 13--16 ets. 13--16 cts

23.Chicago 22. dehmalz per März 14.20 13.96Weizen per Dezember 173.20 167,25 Mai 14.26 14.02v Mai 172,25 163, l Kippen Januar 14.-0 14.20Juli 147.37 141.00 n Mai 14.30 153.92Mais Dezember 76. 64 75.87 Speck, niedri ger Preis 14.26 14,25
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„dauernde Friedenszuſtand iſt von dem Jdeal einer rechtlichen
Verbindung der Menſchen unter öffentlichen Geſetzen her-
genommen, bleibt aber freilich doch eine unausführbare Jdee.

Hat demnach der heutige Pazifismus nur ein ſehr bedingtes
Recht, ſich theoretiſch auf Kant zu berufen, ſo erſt vecht nicht
praktiſch. Dem Manne des kategoriſchen Jmperativs, für den
Tugend moraliſche Tapferkeit und echte Moral einen immer
währenden Kampf des Menſchen mit ſich ſelbſt bedeuten, war
nichts weſensfremder als ein weicher Pazifismus aus Gedanken
ioſigkeit und Feigheit. Er hat im Gegenteil die kriegeriſche
Tapferkeit vollauf zu würdigen verſtanden und die Worte ge
ſprochen: „Selbſt der Krieg, wenn er mit Ordnung und Heilig-
haltung der bürgerlichen Rechte geführt wird, hat etwas Er-
habenes an ſich und macht zugleich die Denkungsart des Volkes,
welches ihn auf die Art führt, nur um deſto erhabener, je mehren
Gefahren es ausgeſetzt war und ſich mutig darunter hat be-
haupten können.“

Bei Kant begann bereits jener Uebergang vom doktrinären
Rationalismus der Aufklärung zur hiſtoriſchen Weltaufaſſung,
der ſich dahin auswirkte, daß das Jdeal der Weltbürgerrepublik
von der Wirklichkeit der Nationalſtaaten abgelöſt wurde, und daß
ſich ſtatt der Abrüſtung die allgemeine Wehrpflicht durchſetzke.
Dieſe Wandlung vollendeten philoſophiſch jedoch erſt die Erben
Kantiſchen Geiſtes. Statt des ewigen Friedens verkündete Fichte
mit zündendem Pathos die Jdee des gerechten Krieges, und
ebenſo hatte Hegel tiefes Verſtändnis für den hiſtoriſchen Sinn
des Krieges.

Damit wurde dem Pazifismus endgültig jede philoſophiſche
Grundlage entzogen, und er muß heute ſchon um 13 Jahr
bunderte zurückgehen, um ein paar philoſophiſche Krücken zu
finden. Gleichwohl hat die Jdee vom ewigen Frieden bei richtiger
philoſophiſcher Begrenzung ihren ungeheueren ſeeliſchen Wert,
eben weil ſie unwirklich, nur ein Sehnſuchtstraum iſt. Nie
empfinden wir dieſen Wert ſo ſtark wie an den Tagen, da die
frohe Botſchaft der Engel uns ans Herz greift und uns ein
vollkommene Welt jenſeits der Unzulänglichkeiten des Diesſeits
ahnen läßt.
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Chriſtroſen
Skizze von Lita Wolfk.

In dichten Flocken fiel der Schnee. Auf den Ställen lagen
ſchon hohe weiße Polſter, und der Gartenzaun ſchien aus Zucker
kand gemacht. Jn der gemütlichen Wohnſtube aber war es ſchön
warm. Es roch nach Tannenzweigen, und die Bratäpfel ziſchten
in der Ofenröhre.

An dem alten birkenen Schreibſekretär ſaß der Lehrer
Wolter und korrigierte Hefte. Heute mittag war die Schule
bis nach Neujahr geſchloſſen worden. Er nahm nicht gern eine
Arbeit ins neue Jahr hinüber. Da girig die Tür auf, Frau
Wolter kam mit dem Kaffeebrett herein. Sie ſtellte die Taſſen
auf den Tiſch und zog der weißen Kaffeekanne eine warme Mütze
über.

Frau Wolter war eine zarte Frau mit einem vergrämten
Geſicht, das aber noch Spuren einſtiger Schönheit zeigte. Jhre
Augen fielen beſonders auf. Niemand vergaß dieſe dunklen
Sterne, der einmal hineingeſchaut hatte. Jhre ganze reiche
Frauenſeele lag darin.

o ar komm, morgen iſt auch noch ein Tag. Der Kaffee
wird kalt.“

„Gleich, mein Kind. Dieſer Bendel der Wakentin, hat
wieder ein Zeug zuſammengeſchmiert, unglaublich! Aber hier
das Heft leg ich extra den Aufſatz der Lotte Buchmann mußt
Du leſen! Das Mädel hat Talent ſchade um das arme Ding.
Das müßte die hohe Schule beſuchen.“

„Kannſt Du das dem Grigoleit nicht ſagen? Geld genug
hat er doch.“

Wolter lachte verächtlich und rührte in ſeiner Kaffeetaſſe:
„Der Geizkragen? Schickte die eigenen Söhne nicht aufs Gym-
naſium; tuts für das Kind ſeiner Schweſter ſchon lange nicht.
Weiß Gott wenn ich das Gelld hätte

Jn Frau Wolter quoll ein bitter-cheißes Gefühl hoch. Jhre
Hand zitterte, als ſie die Taſſe zu Munde führte. Aber ſie ſagte
nichts. Da draußen in der Welt irgendwo lebte ein
Mädelchen im Alter der kleinen Lotte, das hatte Heimatsreche
hier in dem kleinen Lehrerhauſe, und es durfte nicht kommen,
und ſie, die Großmutter, durfte nicht davon ſprechen! Und immer
en brach die alte Herzenswunde auf, und heiße Tränen
loſſen

Fünfgehn Jahre war das jetzt her oder war es erjſt
geſtern geweſen? Da hatte ihre Roſe ihre ſchöne, ſtolze
Roſe vor den Eltern geſtanden und hatte ühre Liebe zu dem
jungen Schauſpieler bekannt, der mit einer Truppe in der nahen
Stadt gaſtiert hatte.

Wie ein Raſender hatte Lehrer Wolter getobt. Eine Dirne
hatte er ſie genannt. Haus und Heimat hätte ſie zu laſſen, wenn
ſie dieſen herumziehenden Vagabunden heiraten würde.

„Das iſt mein letztes Wort! Und nun ſcher Dich ins Bett
und denke über Deinen Wahnſinn nach!“ Da war die bvlühende,
rote Roſe zu einer ſchneeweißen geworden. Mit ſchleppenden
Füßen hatte ſie das Zimmer verlaſſen. Am anderen Morgen
an fand die Mutter die kleine Giebelſtube leer. Roſe hatte ge
wählt. h

Seitdem gab es kein Weihnachtsfeſt mehr in dem alten
Lehrerhauſe. Das Glück war geflohen und mit ihm aller
Weihnachteglang brennender Kerzen. Frau Wolter war völlig
machtlos ihrem Manne gegenüber. Sie durfte den Namen der
Tochter überhaupt nicht erwähnen. Der ſonnige Humor des
Lehrers war einem grauſamen Hohne gewichen. Kalt und herz
los ſchien er geworden. Und doch wußte es die Frau beſſer.

Schlafloſe Nächte mit tränennaſſem Kiſſen hatten ſie eines
anderen bebehrt. Sie glaubte ihren Mann ſchlafend und hörte
ihn doch oft leiſe ſtöhnen, wie in tiefem Jammer. Und im
Troume rief er den Namen der einſt ſo heißgeliebten Tochter in
Zärtlichkeit und Reue. Aber er hielt ſein Herz in Eiſen
klammern und ſah es nicht, daß ſein Weib faſt darüber zerbrach.

Einmal war ein Brief gekommen mit einer fremden Marfe
darauf und der Handſchrift der Tochter. Den hatte er ungeleſen
ins Feuer geſteckt. Frau Annas Herzkrämpfe brachten ihn zwar
faſt an den Rand der Verzweiflung, aber die Tat war nicht un
geſchehen zu machen. Seitdem klaffte ein tiefer Abgrund zwiſchen
ihnen. Bei der Frau war es beinahe wie Haß konnte ſich
Liebe ſo wandeln

Und ſeit zwölf Jahren trug ſie ein Geheimnis in der Bruſt.
Ein Brief ihrer Roſe hatte ſie doch erreicht. Der war nur für
ſie beſtimmt geweſen, und er hatte ihr Freud und Leid zugleich
gebracht. Freude, daß ſie Großmutter geworden war von ein in
Mädelchen, das Anne-Roſe getauft war, und Leid, daß ſie nicht
hineilen durfte, das blübende Glück in die Arme zu ſchließen.

Seitdem war ſie ſtiller geworden, haderte ſie nicht mehr mit
ihrem Gott. Sie wußte und fühlte es: Goldene Fäden der Liebe
woben von Roſe zu ihr ein feſtes Band. das weder Zeit noch
Raum erreißen konnte. Selten, ſehr ſelten ſchrieb ſie heimlich
einen kurzen Gruß. Antwort hatte ſie ſich zu dem alten Paſtor
Kramer erbeten, des Mannes wegen. Er war zwar nicht für
dieſe Heimlichkeit, konnte aber doch dem tod wunden Mutterherzen
dieſen Troſt nicht verſagen.

Die Jahre gingen dohin und ſie webten einen keiſen,
grauen Schleier über das Leid. Vergeſſen aber war kein Tag
einſtigen Glücks. Jn Frau Annes Seele lebte eine Hoffnung,
an die ſie ſelbſt nicht zu glauben wagte. Aber dieſe Hoffnung
war da, und ließ ſich durch nichts ertöten. Wie ein heller Schein
lag ſie über ihrem Leben.

Auch über den Lehrer war es in den letzten Jahren wie eine
milde Abgeklärtkheit gekommen. Die Augen leuchteten in alter
Güte. Seine Frau wußte nichts davon, daß das Geheimfach des
alten Sekretärs einen Brief bewahrte. Einen Brief, der ſeiner
Tochter die Verzeihung des Vaters künden ſollte, wenn ſich ſeine
Augen zum ewigen Schlaf geſchloſſen hatten.

Und nun war es zwei Tage vor dem heiligen Chriſt, und
draußen legte die Natur ihr ſchimmerndes Feſtgewand an.

„Jch werde nachher die Gans ſchlachten, ehe es dunkel wird“,
ſagte der Lehrer. „Johann Witſchorek klopfte vorhin ans Fenſter,
er bringt die Karpfen mit.“

Die Frau antwortete nicht. Jhre Gedanken waren ganz
wo anders. GCott ja man ſorgte für den Feſtbraten
man kochte die Karvfen, weil der Mann ſie ſo gern aß

„Höre mal, Mutter, da iſt doch noch ſolch altes Töchter
album, das möcht' ich der Lotte Buchmann ſchenken

Sie flammte auf. „Das Buch? Nein! Das Buch bleibt im
Hauſe!“ Eanz blaß war ſie geworden. Wolter zuckte die
Achſe'n, dann verließ er das Zimmer.

Frau Anne ſchluchzte wild auf, dann beherrſchte ſie ſich.
Sie förte, wie ihr Mann die Holzpantinen überzog, und dann
ſah ſie ihn nach dem Stall hinübergehen. Zum erſten Male
fiel es ihr auf, daß ſeine Haltung nicht mehr ſo aufrecht wie
ſonſt war, und daß er in dem hellen Schneelicht recht alt und
müde ausſah. Auf dem Flur lag ein Bündel Tannenzweige,
die hatten vorhin ein paar Jungens gebracht. Die rotgefrorenen
Kinderhände hatte ſie mit einem Lebkuchenherz und ein paar
Aepfeln und Nüſſen gefüllt. Das war ihre ſtille Weihnachts
freude geweſen.

galkoſeh
Nun holte ſie die Tannenzweige herein und ſteckte hinter

jedes Bild ein Zweiglein. Gab's auch keinen Chriſtbaum mehr
im Lehrerhauſe, ſo mußte es doch überall nach Tannen duften.

Jetzt brannte die Lampe, und es war ſo warm und friedlich,
daß es wirklich wie nach Glück und Frieden ausſah. Der
Lehrer las die Zeitung vor, und Frau Anne häkelte an einem
Kindermützchen für das Neugeborene der jungen Förſterin.

Da klingelte ein Schlitten heran. Das war nichts beſon-
deres, aber, daß er plötzlich vor dem Hauſe anhielt, ließ ſie
doch aufhorchen Beſuch über Land war nicht allzu häufig

„Gewiß Kollege Heller aus Warpuhnen.“ Wolter ſtand
auf. Da läutete die blecherne Haustürglocke Sturm. Er öffnete
die Stubentüre, auf dem rotgepflaſterten Flur brannte nur eine
kleine Petroleumlampe. Frau Wolter war ihrem Manne ge-
folgt. Was nun kam, hatte ſie ſelbſt in ihren heimlichſten
Träumen als zu ſchön erkannt. Da wirbelte eine hübſche,
junge Frau ins Haus, zog ein Mädelchen hinter ſich her und
fiel lachend und weinend erſt dem Vater, dann der Mutter
um den Hals. Der Lehrer wußte ſich kaum zu faſſen. Die Knie
zitterten ihm ſo, daß er ſich in den alten Ohrenſtuhl fallen ließ.
Helle Tränen liefen ihm über das Geſicht ſprechen konnte er
nicht. Diesmal war ſie die Stärkere. Sie hatte das ja immer
gewußt!

Bon des Herrn Geburt.
(Quem pastores laudavere um 800.)

Dem die Virken jubelnd ſangen,
Als der Engel Worte klangen:
Bangk nichk! Himmelhergegangen

Kam der Ruhmesfürſt zur Welk. 7
Er, zu dem die Rönige gingen, 7
Mnrrhen, Weihrauch, Gold zu bringen,
BHeiligopfernd ihm zu ſingen,

Der ein mächkiger Siegeshelö.

Mik Maria Dich zu loben
Bei den Dimmelsfürſten droben,
Werde Jubel fromm erhoben
SHüß und lieblich im BVerein.
Chriſtus, menſchgewordener KRönig,

Sohn Marias, der uns frönig,
Tautk erſchall es kauſendkönig:

X Ehre, Preis und Ruhm find Dein!
Neudeutſch von Richard Zoozmann.

o

„Roſe meine Roſe!“ Sie küßte abwechſelnd die große
und die kleine Roſe, dann ſchob ſie das Kind dem Manne hin.
Der zog die Enkelin auf den Schoß und drückte ſein Geſicht in
das vom Schnee noch feuchte Kraushaar. Die junge Frau ſchlang
den Arm um beide.

„Ach Väterchen, ich wußt' es ja, daß Du Dich freuen wür-
deſt. Aber erſt wollte mein Mann als großer Künſtler anerkan t
ſein. Früher durften wir Euch nicht beſuchten. Jetzt iſt er auf
großer Amerikafahrt ein Siegeszug wird ſie werden!“

„Roſe mein Kind Sie kniete neben ihm. Der
graue und der blonde Kopf neigten ſich zueinander. Großmutter
Anne nahm die Kleine in den Arm.

„Mutterchen, jetzt blühen uns wieder Roſen Chriſt-
roſen ſind es geworden.“

„Ja, Vaterchen und nun ſoll die Lotte Buchmann auch
das Töchteralbum kriegen.“

Stern des Glückes.
Weihnachtsſkizze von Emil Rath.

Martin Sanders kam es in den Sinn, daß er doch recht
einſam wäre. Und als er grübelnd ſuchte, warum ihn dieſer
Eedanke juſt am Heiligabend überfiel, fand er, daß er nicht wie
ſonſt auf Reiſen war, und daß ſeine Seele der Betäubung
entbehrte.

Da zogen ihm in Gedanken alle ſeltſamen, in fremden
Ländern durchlebten Weihnachtsfeſte vorüber: Ritte durch troſt-
ioſe Steppen Sibiriens, durch kalte Hochebenen Teherans, Raſt
in kaukaſiſchen Zelten, einmal auch an romantiſchem Lagerfeuer
in mexikaniſchem Hochgebirge. Aber als er tiefer ſchürfte, ge-
wahrte er, daß all dieſe Erinnerungen durch Auge und Ohr
aufgenommen waren und doch nichts Bleibendes boten. Er trat
an ſein Erkerfenſter und ſah die verſchneite Straße hinab, auf
deren Schneedecke ſich der Widerſchein erleuchteter Fenſter ab
hob. Der Sternhimmel war tiefblau und mit reichem Silber
überſät. Da heftete ſich ſein Blick an einen der hellſten Sterne.
Er wußte nicht, warum gerade dieſer Stern ſein Auge bannte.

Die Erinnerung taſtete Jahre rückwärts. Er ſah ſich, den
damals Zweiunddreißigjährigen, auf tiefverſchneiten, zerfahrenen
Wegen. Eiskalter Wind trieb ihm Tränen in die Augen. Mit
wandergewohntem Schritt ſtrebte er ſeinem Ziele zu. Da holte
er ein junges Mädchen ein, das ſich nur mühſam fortbewegte.
Es war ausgeglitten und hatte ſich eine Sehne am linken Fuß
verzerrt; jeder Schritt auf dem hartgefrorenen Schnee machte
bittere Schmerzen. Zögernd nahm das Mädchen die angebotene
Hilfe an. Er nahm ihren rechten Arm und ließ ihrer freien
Hand ſeinen Stock als Stütze. So ging es langſam in der ſinken-
den Dämmerung den ſich mehrenden Lichtern der Stadt zu.

Damals hatte ihn die Wärme, die von ihrem Körper zu
dem ſeinen flutete, weich gemacht. Sehnſucht, tiefe Sehnſucht
nach einem lieben Menſchen hatte ihn erfaßt, nach einem Weg

ev Kturier
altungsbeikage dor Hakkoeſchon zettung

genoſſen da hatte ſein Auge jenen hellen Stern erblickt, und
die Weite des ſtrahlenden Weltalls hatte raſch den keimenden
Wunſch nach ſützem Gebundenſein übertäubt.

Manchmal noch hatte er Grete Hammacher geſehen. Jhr
Bild von einſt war heute in ihm lebendig: kaſtanienbraunes
Haar, ſchmale, ein wenig blaſſe Lippen, dunkle Augen, ſchmieg-
ſamſch.anker Körper. In ihrer Nahe hatte ihn immer wieder
die alte Sehnſucht überfallen, mit ihr durch Höhen und Tiefen
des Lebens, durch Schnee und Sonnenſchein zu wandern. Aber
dann trieb es den Zugvogel wieder in ferne Länder. Jn der
erſten Zeit hatte er ihr hin und wieder geſchrieben; aber als
ihn niemals Antwort erreichte, weil er ruhelos wanderte, von
Oſt nach Weſt, von Nord nach Süd, hatte er nicht mehr ge
ſchrieben. Müde war ſeine Sehnſucht ſchlafen gegangen unter
der Fülle ſinnverwirrender Bilder.

Nun ſtand da dieſer Stern, weckte mit glänzendem Licht
Vergeſſenes. Ob ſie noch lebte? Er trat vom Fenſter zurück,
ſtarrre ein Weilchen auf den weiß gedeckten Tiſch, an dem er
das ſelbſt bereitete Abendeſſen einzunehmen pflegte pah, ſie
war ſicherlich längſt verheiratet. Ging es ihr wohl gut? Dann
dachte ſie wohl an andere Dinge als an ihn.

Um ſeinen Gedanken andere Wege zu weiſen, griff er aufs
Geratewoyl in ſeinen Bücherſchrank. Es war ein aſtrono-
miſches Werk. Schon wollte er es, den Zufall zürnend, an den
arten Platz zurückſtellen, aber dann ſchlug er es doch auf,
blätterte mußig drin umher, bis er von Doppelſternen las. Und
er fand, daß auch jener Stern ein Doppelſtern war. Da verfiel
er wieder in Grübeln.

Grete Hammacher hatte am Tannenbaum, der nur karg
geſchmückt war, die Lichter angezündet und ihre Mutter in
ihrem Krankenſtuhl in das Zimmer gerollt. Sie ſetzte ſich neben
die Mutter und ſtreichelte liebkoſend über ihre abgezehrten
Hände. Beide Frauen ſtarrten ſchweigend in die kniſternden
Kerzen, ihre Erinnerungen gingen denſelben Weg: Die ältere
dachte mit Wehmut an die Zeit, da ſie noch nicht an dieſen Stuhlh
gevannt war, die jüngere an das, was Menſchen Jugend nennen
und Glück.

Ja, einmal hatte ſie des Glückes Nähe empfunden, einmal,
als ſie, von ſtarkem Mannesarm geſtützt, durch einen ſinkenden
Wintertag wanderte. Und immer, wenn ſie ſein wetterhartes
Geſicht geſehen, hatte ſie gehofft und gewartet. Aber als kurz
nach Martins Abreiſe der Vater ſtarb und die Mutter vor
Kummer der Schlag traf, gab es für ſie keinen Traum mehr,
nur heilige Pflicht: für die Mutter zu ſorgen.

Wo mochte wohl der Zugvogel jetzt weilen? Sie kramte aus
einem Schubfach ein ſpärliches Bündel von Briefen hervor,
Briefe, die Sanders ihr geſchrieben, dazwiſchen andere, die ſie
ihm geſandt und die ihn nie erreicht, die nach monatelanger
Jrrfahrt zurückkamen, weil er längſt weitergewandert. Ja,
wenn er jetzt käme

Was dann? Fünf Jahre wiegen ſchwer in eines Menſchen
Sein. Vielleicht weilte er auch heute wieder in fremdem Lande,
unter fremdem Volk mit anderer Sprache, anderen Sitten, viel-
leicht dachte er ihrer gar nicht mehr. Leiſe Trauer ſtrich über
ihr Herz, mit unſicherem Schritt ging ſie an das Fenſter, ſchob
den Vorhang beiſeite und blickte zum Sternenhimmel auf. Hatte
er ſchon immer dieſen Glanz? Oder ſchien es ihr nur ſo, weil
heute Weihnacht war? Sie wiſchte mit dem Handrücken über
die Augen. Ach was nur nicht weich werden. Die Mutter
trug ja viel ſchwereres Los mit Geduld.

Sie war ſo verſunken, daß ſie nicht hörte. wie jemand an
die Tür klopfte, einmal, zweimal. Dann wurde die Klinke
niedergedrückt, und Martin Sanders ſtand im Zimmer. Die
Mutter mußte laut rufen: „Grete, Grete! So höre doch!“
Grete drehte ſich um: „Martin!“ Doch ſchnell beſann ſie ſich:
„Verzeihung Herr Sanders!“

Da lief ein Schatten über ſein Geſicht, die Wärme ihres
erſten Wortes war hinweggewiſcht. Nur zäh kam ein Geſpräch
in Gang. Er ließ ſeine Augen durch das Zimmer wandern
und fah unter dem Weihnachtsbaum die Briefe liegen. Er er-
kannte ſeine Handſchrift von weitem, ihm wurde warm. Er
erzählte ein wenig verwirrt, daß er das Wandern für längere
Zeit aufſtecken wolle; er ſchreibe jetzt an einem Buch über ſeine
Reiſen. Jn Gedanken nahm er einen der Briefe vom Tiſch.
Auf der Rückſeite ſtand: „Adreſſat nicht ermittelt. Abgereiſt.“

Das rann ſo wunderſam über ſeine Seele Abgereiſt
„So haben Sie doch noch manchmal an mich geſchrieben und
meiner gedacht, Grete?“

Sie nickte: „Erſt jetzt wieder. Als ich ſo das Leuchten der
Sterne ſah, mußte ich an unſere erſte Begegnung denken.“

Ueber ſein eckiges Geſicht flog Glanz: „Auch ich habe heute
eifrig Aſtronomie getrieben. Theoretiſch, das verſteht ſich. Aber
ich finde, die Praxis iſt ſchöner

Mit ſtreichelndem Blick umfaßte er ihre ſchlanke Geſtalt.
Sie war in den fünf Jahren reifer, fraulicher geworden. Er
dachte an die Doppelſterne. Warum ſollten nicht auch zwei
Menſchenſeelen umeinander kreiſen und doch eins ſein?

„Grete“, ſagte er leiſe, „ich habe viel zu ordnen, denn ich
habe eine Menge Krimskrams mitgebracht. Willſt Du mir
helfen

„Wie gern!“ ſagte ſie und reichte ihm die Hand. „Dauert
es lange

Ernſthaft ſchaute er ſie an: „Dein ganzes Leben lang.“
Sie lachte: „Jch bin einverſtanden. Du doch auch, Mutter?“
Aber die Mutter konnte nicht antworten. Tränen der

Freude erſtickten ihr die Stimme, und ſo ſchaute ſie nur dankbar
Martin Sanders an, während ihre hagere Hand der Tochter
über die dunkelbraunen Haare fuhr

Ein neuer Rubens. Der Direktor der Kunſtſammlungen
des ehemaligen ſächſiſchen Königshauſes, Dr. Hensler, hat im
Privatbeſitz des ehemaligen ſächſiſchen Königs ein Originalbild
von Rubens, und zwar den „Trunkenen Herkules“, aufgefunden.
Bis jetzt hatte man allgemein geglaubt, daß der „Trunkene
Herkules“ in der Dresdener Gemäldegalerie das Original ſei.
Nach der Entdeckung Henslers aber handelt es ſich bei dem
Bilde in der Dresdener Gemäldegalerie tatſächlich nur um eine
Werkſtattkopie. Das jetzt aufgefundene Original iſt auf Holz
gemalt. Wirkliche Kunſtkenner, wie auch Wilhelm von Bode,
haben es als ein eigenhändiges und ſehr gut erhaltenes Werk
von Meiſter Rubens erklärt.

Wieder ein neuer Komet. Ein Amateur- Aſtronom
G. E. Enſor, der Röntgenologe des Krankenhauſes von Pretoria
in Südafrika, hat einen neuen Komet entdeckt, und ſeine Ent
deckung iſt durch die Aſtronomen des Johannisburger Obſer-
vatoriums beſtätigt worden. Der Komet nähert ſich der Sonne
und ſteht gegenwärtig in der Mitte zwiſchen den Magellaniſchen
Wolken und dem Stern Achenor. Man hat berechnet, daß der
Komet am 12. Februar in einer Entfernung von 30 000 Meilen
die Sonne paſſieren wird, und er dürfte dann in der letzten
Hälfte des Februar dem bloßen Auge ſichtbar ſein; gegenwärka
iſt er leicht auch durch kleine Fernrohre zu beobachten.
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TDücken des Skilaufs
Auf Skiern im Engadin

Von Friedrich Carl Butz.

Hinauf zur ragenden Grenzmarke zwiſchen Schweig und
Jtalien, zum Berninahoſpiz, ging die Fahrt. Ueber
reicher Schneeſegen hat dem gottbegnadeten Erdenwinkel ein
wunderſam leuchtendes Brautgewand geſchenkt. Die wohlig-
wärmende Mittagsſonne ſchmolz die oberen Kriſtalle und ſchnell
ſind ſie bei der tiefen Temperatur wieder zuſammengefroren.
Nun leuchten und blitzen ſie wie ein Meer köſtlicher, reinwäſſe-
riger, winziger Brillanten. Der Lockung können wir nicht
widerſtehen: wir beſchließen, erſt in Pontreſing die Bahn
zu beſteigen, um zum Berninakulm zu gelangen.

Von unſerem heimeligen Waldſchlößchen greiten wir an des
weltbekannten Gymnaſtikers Müller (dem Erfinder des „Mül-
lerns“) zierlicher Reſidenz vorbei, grüßen an der tierfreund-
lich gepflegten zoologiſchen Station Familie Damhirſch und ge
nießen die erſte kurze Abfahrt hinunter zum feſtgefrorenen
St. Moritz-See. Luſtig hat ſich hier nahezu jede Spielart
des Winterſports aufgetan beſonders herrlich iſt's hier hinter
dem flinken Pferdchen auf Skiern zu „jiöreen“. Bei dem flot-
ten Tempo Balanze zu halten, iſt gar nicht ſo leicht. Wer ſoauf der faſt einen Huadratliiometer großen Seefläche dahin-

flitzt, hat keine Zeit daran zu denken, daß unter ihm, vom
jugendlich ungeſtümen Jnn getrieben, abgrundtief die
Waſſer rieſeln.

Der leichte Anſtieg zur Meierei dient zur Skiübungsbahn.
Aber im Stadium des Anfangs ſind die ſchmalen Pretter meiſt
ſchneller als der Menſch. Das große Ereignis der
érſtmaligen Skibenutzung heiſcht ſein Opfer. Das iſt ſo, wie bei
der erſten Ueberquerung des Aequators der Natur muß der
Menſch ſich beugen, ſeine Demut bezeugen. Jn der Glühhitze
des äußerſten Faßreifens, der um unſere Erde geſchlagen iſt,
wird der Neuling durchs taufende Meerwaſſer gezogen, beim
erſten Skiausflug muß er hinuntertauchen ins himm-
liſche Schneebett und ſich tief verneigen vor der allgütig
und ewig ſchenkenden Natur.

Und dieſen Huldigungsakt
Schreien komiſch. s

vollzieht er meiſt zum

Skibaby

kommt ſich zunächſt, angetan mit dem farbenfrohen Dreß, die
ſchlanken Hölzer forſch geſchultert, gar ſtolz und anſehnlich vor.
Aber kaum ſind die Malifizbretter mit der Schuhſohle verbunden
beginnen ſie mit ihrem Anſpruch auf Selbſtändigkeit.
Jmmer rennen ſie davon und zwingen ihren Träger
auf die Knie oder ſonſt wo drauf. Bis dann endlich alle Tücken
und Nücken ausſtudiert ſind. Aber ſelbſt die höchſten Skiſemeſter
ſind nicht gefeit vor einem gelegentlich gar ſchmerzlichen Umfall.

Daß der Purgzelbaum nicht zum Unfall ſich dabei geſtaltet,

Kaum iſt uns zum Bewußtſein gekommen, daß wir eben den
Statzerſee paſſiert haben. s weiß in weiß nicht zu
ſehen, wo die Erde endet und das Waſſer beginnt. Beim Skiern
macht man's eben wie beim Wüſtenwandern die Spur zeigt
den rechten Weg. Wer aber ſo geduldig und unſchuldvoll dahin
ſchlurrt, immer in leichter Kniebeuge, das „Auslaufen“ des vor
angeſtoßenen Brettchens genießend, das ſo keck ſeine Naſe er-
hebt, der denkt bei dieſer geruhſamen Beſchäftigung nicht an den
naheliegenden Vergleich mit dem Schiff der Wüſte. Das Gegen-
teil iſt der Falll Der Skier fühlt ſich als Herr der Welt.
Aber erſt bei der Abfahrt.

Mühſam iſt's auf dem ſchmalen Weg voranzukommen. Die
vielfachen Windungen machen den kaum meterbreiten Weg un
überſichtlich. Zudem iſt er in einem Gebirgshang eingehauen,
die Schrägungen laſſen uns manchmal bös ahrutſchen. Eben,
kurz vor der ſchönen Abfahrt nach dem Berninabach, wollte das
immer quicke runde Aeuglein mit der Hanfwimper an der Ski
naſe den Harz einer ſchmalen Tanne ganz nah an die Pupille
kriegen, und blitz chnell ſauſe ich auf das Bäumelein, über dem
Gefalle, zu. Aber im richtigen Augenblick

halte ich's wie eine Liebſte umſchlungen.
Die neugierigen Skiſpitzen ragen in die Luft und ich
ruhe feſt an des Baumes treuem Herzen. Jn
dieſer Stellung iſt die „Löſung“ ſchwierig. Die Kame-
raden quietſchen vor Vergnügen und eilen voraus. Jhr Lachen
ſpornt meinen Eifer. Jch lege mich auf den Rücken, kugele mich
zurecht und dann aber a los!

Auf dem luftigen Bahnhof zu Pontreſina trappelt die Ski
kolonne wie die Zirkuspferde vor der „Nummer“. Denn
es ſind nahezu 20 Grad unter Null. Aber ſchon ſchiebt
ſich das elektriſche Gehirgsbähnchen heran, in den hinten ange
hängten offenen Güterwagen fliegen die Bretter, und die ganze
internationale Sippſchaft huſcht eilig an die geheizten Wagen.
Nur ein im Augenblick der Abfahrt angeſauſter engliſcher
Malersmann nicht. Trotz der ſibiriſchen Kälte und dem eiligen
Tempo des Zuges bleibt er auf dem Trittbrett ſtehen.
Seine Stummelpfeife qualmt luſtig zwiſchen den ſchmalen Lip-
pen des Zweimetermannes, deſſen aparte Kleidung in den Farben braſiligniſcher Urwaldpapageien leuchtet. Der Schaffner
ſucht ihn zu „bewegen, wenigſtens auf die Plattform heraufzu
kommen. Der Mann mit dem Spleen ſtellt ſich taubſtumm,
aber die Tabakwolken verdicken ſich. An den Berninahäuſern
ſpringt er ab und verſchwindet.

Drinnen im Wagen redet's unterdeſſen in allen Zungen.
Ein Stuttgarter hat ſeiner Frau zum Feſt Schneebretter ge
ſchenkt und heute ſollen ſie eingeweiht werden.

wen

alte Däg noch ſchlittele ſoll!“ Mit rührender Hingabe
tröſtet „Vaterle“ unter Hinweis auf die Freuden des Schnee
ſports. Uns gegenüber ſitzen zwei Glückli Sie haben ſich

S riger Trennung wiedergefunden, ganz zufällig
Beider Nerven ſind reparaturbedürftig, die des allerliebſten
Blondkopfs aus Chemnitz und des Jngenieurs aus dem weſt
fäliſchen Jnduſtrierevier. Sie erzählt von ihrem Manne, er iſt
ledig geblieben. Beide ſtrahlen vor Wiederſehensfreude. Sie
halten ſich bei den Händen, wie damals in Karlsruhe, als die
RKhythmen der gemeinſamen Tanzſtunde ſie gyſgmwenſchloſen
Und vergeſſen vor inneren Freuden die im Winterglanz ſtrah
lende Umwelt.

Nun ſind wir mit 2256 Meter an der höchſten Stelle dieſer
großartigen Gebirgsbahn angekon.men. Hier an der Halteſtelle
„Berninahoſpiz“ wird das Züglein ſchier leer. Wenige nur
fahren weiter nach Tirano, wo der Anſchlußzug nach der Lom
bardei wartet. Ein Bretterwald zieht ſich hinauf
zum Kulm. Der Hoſpizwirt, ohne macbethſche Angſt vor dem
wandelnden Gehölz, lächelt den Ankömmlingen einladend ent
gegen. Er hat jedoch wenig Glück, denn wir alle können kaum
den Beginn der lockenden Abfahrt erwarten. Das Rudel Sport
begeiſterter zieht ſich auseinander, ſchultert ab, entſchneet das

hwerk, ſtrafft die Bindung, und gruppenweiſe gleiten ſie
ſeelig ſchmunzelnd hinunter, die Stöcke v weit hinter

ſtreckend. Es iſt ein ſchönes Bild, den Menſchen trotzen zu
ſehen. Kälte und Hochgebirg, einſaugend die Kälte, kräftige
Luft und mit ihr Erneuerung des menſchlichen Mechanismus
und neue Lebensfreude erwerbend.

Meine Ferſenriemen müſſen „nachgezogen“ werden, und ich
bleibe dadurch zurück. Jch wähne mich allein in der grandioſen
Szenerie. Die himmliſ Ruhe des Hochgebirgs erfühlend,
Paere ich in meiner Beſchäftigung. Da nähern ſich mir von
er Höhe Penlpn, „Nei, Schorſchli, des hädſcht mir nit zu

mude ſelle!!“ bin im Bilde. „Nit enn verninfdige
Schritt ka mr mache. Alleweil is des ä Geritſch, des mr
denkt ha liehſchd es, ſiehſchd es!“

Neben mir iſt eine tiefe Talmulde. Jn dieſe fährt ſoeben
elegant und ſelbſtändig ein einzelner Schneeſchuh hin
unter. Ich wende den Blick und ſehe meine Schwäbin ſich auf
„Vatterle“ ſtützen.

Das ſkiloſe Bein hat ſie ſtorchengleich hochgezogen.
Mit tränen umflorten Augen ſieht ſie in die Mulde
und hoffnungslos tagt ſie: „Schorſchli, Schorſchli, weiſchd,
ſ'iſch aber au zu arkl“

Wie ich mich in Fahrt ſetzte, ſehe ich, wie Schorſchli mit
einem Seufzer und ergebungsvollem Blick zum Himmel hin
unter zur Mulde ſerpentint.

Die Sonne iſt im Untergehen. Die Eismaſſen des Merde-
ratſch-Gletſchers ſenden ſchneidende Kältewellen herüber. Jch
lege los und knapp vor der Türe des gaſtlichen Holgſtübchens
in den Berninghäuſern ſtoße ich zu meinen Skigenoſſen.

Die re Chemnitzerin und der Karlsruher Exſtudente
damit beweiſt der Skier, ob er ein „Könner“ iſt. Ganz aus- „s'iſch mr e heiß ſ'iſch mr ze eng“ ſind auch ſ da. Noch dichter ſind ſie zuſammengerückt.
lernen tut aber auch bei der Kunſt keiner. Nun ſind wir auf lamentiert ſie im dunkelblauen Anzug. „Ha, Vaterle, Natürlich, die Sonne iſt jetzt fort und der blauweiße Froſt
dem ſchmalen Waldweg, der hinunter nach Pontreſina führt. ſo'n Unſinn vo mir z'vrlange, daß i auf mer leuchtet durch die Scheiben
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de henen Leinert Landesproduktene ſerr en 800ln r onab e s olsezimmer, Eiche ar K eerrnu chenrödtmann, Friedrichstr. 55, Fernruf 2337. 1,80 m breit, mit 6 eder 0o0, r ontor r e gnin Großhandlung

Sprech de 9--1 und 3-6, 8 p etreide, Futter, Dünger. Kohle.Il Odetu preehstunde u e u aehmittag stühlen mittl, Landwirtſchaft t r n r Kleinſtadt einfache äulein Aahnſtaiten. mit prima Grund
ſtück, bei Anzahlg. 12-15000 M.We vertraut m all. Fontgr arbeiten u. bewand. en an ins Sebue denn en

Buchführung. Antritt valdi Offerten unter W abiderg 6Gibe), hieß e Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.R. 3618 an die Geſchäfts We dſ. Ztg. ſtraße 20
e uLandarbeiter, Kutſchſchlitten,

2,00 m breit, mit Schreib-
sessel und Stühlen i in Leder

kerrenzmmer, kieh
ins booh SHomöopathisch-Biochemische 790,-

k thee ranken-Behandlun T nrgerlich. e Scmatzimmer kiohe S r r e deſtens 89 Jahre alt, arbeitsſam, treu,ruf 36 mr aller Krankheiten W eingeführite ehrlich und ſucht enn (en,erfurth, 1,80 m breit, kompleit 5 geſucht zum Verkauf an h e e werMagen-, Darm-, Leber-, Nieren-, Gallensteinleiden. Kerzte, Staate und Privat H ändler d. Vorarbeiter. und 6Siger, zu vertaueen,
Eigene Grobfabrikation, daher billige Preise. Seamte uſw. gegen hohe und wo 527 r f. un Zoſef Schoene, Lindenſtr. 49.a ſion. ngebot unt. V t t N. Wrod dow beiU n r retlzanhluns sestattet. r Rudi ertreter. M. rig22) Homöopath und Heilkundiger, an e Gehen r FeſeuchHalle (Saale), Zenkerstr. 3, am Alten Markt. m e eleuchtungs-n a 10--12 und 3-—6 Uhr. Kleinbahn Wallwitz-Wettin. A en er ven an nvoisen ſu t c We Stellmacher es

C auber Sonnabend und Sonntag Dom 2. Januar 1926 ab fallen die Züge läſ wunges Mädchen t Stellung auf einem kör perEr a Petitn an walwis g. ercuwelzer. u el g der e e rn ReinerN. an. d a ttin 1000 Ange ote an Rudolf Zaak, runo KelKuche. Wir bitten unſere geehrten Leſer, bis auf Deiketes De 2 Veriebrieiinmg, Otto Löhn Oberſchw., Mamſell Stechau bei Schlieben Be krogien hie rghrne
ebei unſeren Inſerenten einzukaufen. e h Se ueeggeh, Saegerte

v



9 Speicher mit Einzelkahbinen. mann
Fachmännische B iWohnungstausch en e ernahen Haſſe (Saale), Denttzscher Straße 52. Fernruf 7521.

6

T Planos
in großer Auswahl undPreislagen, Cauch Teilzahlung geſtattet l 9 e m 414 J I
W. Goldmann, 99S Ernst Ochse, Halle a. SM bei rns 9 Dir

Vermietung
von Gasapparaten aller Größen

mit Eigentumserwerhb
Um das 7 der Geldknappheit in allen Be-
völkerungsschichten stockende Geschäft in Gas-
koch- und Gasheizapparaten zu heben, vermieten
wir gegen 12 monatliche Ratenzahlung

mit Eigentumserwerb liefert

nen Dreher chen. Speiſezimmer, stets frisch geröstete KaffeesZwoellochkocher S 195 Schlafzimmer, von vollem Aroma und reinem Geschmacke Zu haben in allen Ausſtauungeu und Preislagen KüDreiloch-Herdplatio 5,15 auch gegen Zablunsserie hierin r. an. on ichen H à Pfund 4, 0 4,20 4. 3.60 3. 00 Mark
richſtr. 33.Bratofen. 4,60 Gustav Lerche, Fernruf 8111. Wiſch auf Amerhgeß?Bratofen m. Dreilochherd a4sneb, v 13,40 Reparatur Werkſtatt für alle Svyſteme. Auch Teilzahlg. Prompter Postversand nach auswärts

Dreilechherd m. Bratofen darunt. 15,60
desgleichen alle übrigen Koch- und Heizapparate
Anschlubleitungen werden billigst ausgeführt
Wir bitten den Besuch eines unserer Herren an-

zufordern.

Allgemeine Gus-Aktien-Gevellschuft
Stadtgeschäft Halle

Gr. Ulrichstr. 55 Telephon 5653

Letsch,
Alter Markt 18

an der Morttzkirche. l

Kachelöfen
Schaulager, Transportb.,
Umſetzen u. Reparaturen

führt aus
Moritz Sichting,

Töpfermeiſtet,
Schillerſtraße 14.

Fernxuf 8860

Korn Cöln erBruderstrabe 13 Fernrut 3733
Eisenwaren, Werkzeuge, Tür- u. Fensterbeschläge.
Metallwaren f Dekorationen. Portierengarnituren

aus Holz und Messing geschmtzte Leisten

Spelse und

herrenzimmer
n Eiche u. Nußbaun

liefert billigst

G. Schabte.
Gr. Märkerstraße 26

fie besten fobrikoſe- IJobr Garonte
d Weorfühm Verfreferbesuch hosfen los

2

Akkumulatoren- Vs8laubsaugerveririen G e nlLadestation und Reparatur-Werhkstatt Halle a. S., Martinstr. 9 I r. Telephon 8629. e
Vertretung der Varta H.-G. Koll äden T Apparate und deren An'agen nachPostvorschrift auch ohne Dachan en negemeine r j j bester Rundfunkempfang garantiert,5654. ar. Ulrichstr. 54, lalousien WringmaſehinenZemtralheſzungen Sereulensterroios ar er. lietert preiswert

liefern ung reparieren Schmeerſtraße 1 a tebau,k. p. Sachre, re
11 S am otanis en arten aſtestelleZentralheizungen e rS

der Strabenbahn 7 und 3 am Café David.

S
2 Sehlaf-Seckerzl och B lh fabrik für Rohrbearbeitung 2 im mer adean agenz ne gegr. 1893 O6ilststraße 48 la Referenzen. Mabggont Wöbanm Be und Entwässcrungsanlagen

h h a. S. liefert billig. RTel. 112 553 G. Schaible, Flügel Allgemeine Gas A. G.h Gr. Aarhergrr- 26. Mgueianeige Jarantie Fernruf 5654 Gr. Ulrichstr. 54.en equeme ZahlungGas Masser u. Kanalisations Anlagen Gust. Slawik,sanifäre Einrichtungen E p enParkettfussböden E. F. Treinriemen Metallbetten
Mmmmeemnennnnh

Stahlmatratren, kinderbetten

ſemenscneden et nin fach- und hachgemäber Ausführung sind N 4Vortrauenssgehe, er c äränsmissionsieſſe tot4egdeis geben Sie ihre Ahiträge einem en für Kohle und Gas Jrobes Vorratslager Ka ch el o f en Wer See
anehe eneen Tee en Renne Enristian Glaser 9ho Kürsehmann Schaulager, Transportb., Fialie a

Garl Kulpe, Tischlermeister,
Parkettspezialgeschäft,

Umſetzen und Reparaturen
Leipziger Str. 86a e Z. führt aus Paginigrmaschinen, Schablonen,Ferntu 3094 Franz R adecke etall- und Emailleschilder,

Liebenanuer Str. 150. Fernruf 2378. W Töpfermeiſter, Plombenzangen. Druckereien etc.Gegründet 18099. Goetheſtr. 10. Fernr. 3971M ITTEL DEUTSGHER INDuSTRIE-ANZEIGER
Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:
C W. Papst, Abt. Benzelrarriet, j jZuimann Lorenz, amtiAbtuhr-Institute üngicherger r a0. i 803. 8207 kisenbahn- ülase kohlen- Wiheimzander Keparaturen durch h eure eäau m.
j dein bauunternehmen ren e äroßhandiungen er e es Elektro-Schweißere

Vrrrrecer e r Tel. 4006. (Doppelfenster). ren F Verſrieds mer re e T Treibriemen

Aluminium mr al e von nsl0 ſamer rGlas-, Tafel- u. Spiegel Teipers en. a622 Köhrep ſerstrabe 6 Tel. 6513.Bleche, Rönren, Stangen. brunnenbau und Eisenbahn bedar) äroßna eipziger Str. el. 4625 T 7
Orähte. F. Gustav Zahn b robna lung a. a erngsr Str. 16. Tel. 1 Rau ssingetr 40. FypendruckKönigstraße 59. Tel. 5633 6ohrunternehmen Friedrich Reckmann, 6650. i W-Griretts. Grudekoks Tel 2184 Karl Bormann Co. UDe- ypendruckerHaſie a. S. Tel. 5769 u. 6060. t. Proepper& Co., G. m, b. H., ſitzscherstr.90. T.2034.2510

moblle Wielandstr 11 Tel i4s6 J bisengiebereien Brüderstr. 13 Tel. 6425 straße 55. Lagerplatz asch., Motor.,- Zylin Sauerstofi Ceipziger Str 29
Hordorferstraßo 5. Oeie, Benzin, BenzoMax Sohaehtsehabel, Haſſe a. S. VernickelungsanstaltenMagdeburg Werther Loronz.,l büchsenmachere u Riebectenrate 20-22 Gummi und Asbesi Kunstschmiede Hugo Große Koldo. G. m. b. H. re 625

Fernsprecher 6163--6165 reiimfelderstr. 7. Tel. 6849. Ferdinand HaassengierBau Materia W Uniig eipziger Str. Ferd. Oenne Nohi. ateinstr b e g ſchienen Barfuserstr. 9 el. 1196
7 kisen Waren un u al, Tel. 21 2 z jAer kugon Noner büro-bedarr Nessin Vaſien u. NunitiooAugustastr 17 el. 2455. rn Werkzeuge llefe- versand 2 re à W neneriedrieh Müller. u es n leche, ren, Stangen. Hermann Hans HunoldBeerdigungsanstalten Leipziger Sir 2 Ah e ter Sistav Zahn GSchaufenstergestele

J nigstrabe 5 el 663ruan Joh. Ewald Steinweg 2 4Ernst Anders, Brunoswarte 4. Büro- Einrichtungen Farben und lacke lsolierungen i. Wärme- Fritz Fügemann Voro Waagen- Fabriken
et m Burkel Ki und Kälte ß chutz l Kupfer Möbel theenst 15. Teil 65397 z n5 e inoTel. 6393 Osterwaid- Werke Poststr 8 ſaſſerche lact- an fervor-0. m d. ſ. Frieag Berger2 Schneider Schreibmaschinen Straße i Ter 2222Maaß Lipper tHerren- ßleche, Rönren. Stangen,

lungen Königstrase 69 Teil 5635 kichara Frieurieu aüner,l Wagnerstr. 54 Leipziger Str 29
C. W Pabst. Aagdeberger Str. 49

Max Jacuti Schmeerstr. Fenster u. Tärentabrik gegen ürräuzent mr Ter T Osterwald-Werke. Poststr.s
Mrehscheiben H. Hoffmann. Dessauer Str. a ad Erzenütterungen l Oele und retiebenrin. benzo Ha Lack- u. Farben-6G. m. v. Speclition undFriedrich Reckmann. Felabahne Emil Zorn A. G., Bern s. 14 Maaß Lipper, terren- NMöbeltranspori

Kohle, AkHen-Gezellschatt, Halle a. S. Tel 6769 u 6060

zillmann Lorenz
Tel 65285

Weichen J
I Friedricn Reckmann,Vertreter: Ing Walther. strabe II. Fernruf 4703.Delltrzcherstr. 689. Jel. 4849. 4949 Wienrich Co G. m d. Forsterstr. 32 Tel. 8188. Male C. W. Pabst Nagdeberger Str. 49 Otto Kaestner Co. Halle a. S Tel. 5769 6060

Eſwendain tiale a S Tel. 6673 t runoswarte 36 Tel. 6624Paul Grundmann, Ludw. iegeleimaschinenJ benzo ßaugeschätie Firmenschilder und Klempn-ere, und w. Wueherersir. 62. fer 4935. Pinse Spedition t e e
Heuteeher Beonzol Vortried -buchstaben Sallation Wiin. Wolt, orions- e Th. Groke, Ahl.-Ges5. m. d. H., inthiaiwtzt. üieierige Friedrich Reckmann, r v u maler, Hallesche latk- und Farben. m. b. H. G. Vester, A. G., Bahnsp. „Anl.nung Tel. 29 Halle a. S.. Tel. 5769 u 6060. John Ewald Sàteinweo t Berner Gr Klausstr. 13 RKosenstr 12 Te 3209 Max Streifler Teil 4305. Möbeltransp. Lagerung. Merseburg,.
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Meur Fufgaben der Frauenbildung
Bon Or. Iina Mayer-Rulentampff

Jahrhunderte hindurch hat ſich die Erziehung und Bildung Nun gibt es aber eine ziemlich große und von Jahrzehnt
der Frau im Rahmen der Familie abgeſpiell, und ſelbſt, nachdem zu Jahrzehnt wachfende Gruppe von Berufen, die man als
die allgemeine Schulpflicht auch für die Mädchen als bindend „Frauenberufe“ zu bezeichnen pflegt, und die ihrer Aufgabe und
anerkannt wurde, blieb dem Hauſe im weſentlichen die Formung ihrem Jnhalt nach durchaus nicht die ſtarre Angleichung an
der Tochter überlaſſen. Erhöhtes Jntereſſe wendet ſich der den Lehrgang der Knabenſchulen erforderlich machen, ja die im
Frage der Bildung des Mädchens durch die Schule erſt ſeit der Gegenteil eine von dieſen abweichende Erziehung als wünſchens-
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu. Naturgemäß denn wert erſcheinen laſſen. Es ſei auf die ſozialen Berufe der
in dem Augenblick, wo innere Not und äußerer wirtſchaftlicher Fürſorgerin, Kindergärtnerin, Hortnerin, Jugendieiterin,
Druck in gleicher Weiſe die Frau aus der Unnſchloſſenheit des Jugendwohlfahrtspflegerin oder auf die Lehrberufe für Haus
Hauſes löſen und ſie in Beruf und öffentliches Leben hinaus- wirtſchaft, Nadelarbeit hingewieſen. Dies ſind Frauenberufe,
führen, treten andere Erziehungsmächte und andere Erziehungs weil ihre Aufgaben bekanntlich nur von Frauen gemeiſtert werden
ziele neben die des häuslichen Lebens. können.Die Entwicklung des Mädchen ſchulweſens ſetzte ein in den Der Wege zu dieſen Berufen ſind mancherlei Art. Viele
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts und iſt ſeitdem in nehmen als Ausgangspunkt und Grundlage die allgemeine
ununterbrochenem, bald raſcherem, bald gegen allerlei feindliche Frauenſchule, dieſe einzige pazifiſch weibliche Schulart in

S Widerſtände nur ſchwer ſich durchſetzendem Fluſſe geblieben. unſerm höheren, ja in unſerm geſamten Schulweſen. Sie
Die Geſichtspunkte, an denen ſich das neue Frauenbildungsideal dient vor allem zwei Zwecken: ſie ſoll durch praktiſche Arbeit die
in immer neuen Verſuchen orientierte, ſind im Laufe der Jahr Schülerinnen auf ihre ſpäteren Hausfrauen- und Mutter
zehnte immer deutlicher zutage getreten: Auf der einen Seite pflichten vorbereiten, durch theoretiſchen Unterricht in unſeres
legen die veränderten Verhältniſſe der Hausfrau und Mutter geiſtige, politiſche und ſoziale Welt hineinführen und das Ver
immer größere Verantwortung auf in wirtſchaftlicher und antwortungsgefühl der jungen Menſchen wecken und vertiefen;
ergzieheriſcher Hinſicht; eine Erziehung zu geiſtiger Selbſtändig zugleich aber bietet ſie ihren Schülerinnen durch den einekeit und zu ſtarkem Verantwortungsgefühl muß deshalb erſtrebt e den verſchiedenſten Gebieten die Möglichkeit, ſich im Lau

werden. Auf der anderen Seite ſtellt das Berufsleben, das des Schuljahres über ihre Berufsneigungen klarer zu werden.
in ſteigendem Maße die Frauen erfaßt, ſeine ſachlichen Forde Die Frauenſchule hat ſich trotz ihres, auf Frauenart und

2 rungen an die durch die öffentlichen Schulen vermittelte Frauenarbeit eingeſtellten Programms, nur langſam in derBildung. öffentlichen Meinung die genügende Beachtung erringen können.e Jm Großen geſehen, haben die Mädchenſchulen ſich ver Erſt in den letzten Jahren kann allerorten von einer guten
ſachlicht. Sie haben es mehr und mehr aufgegeben, unter Entwicklung geſprochen werden. Vor allem hat ſie unter zwei
Berufung auf die weibliche Eigenart an einem hauptſächlich Vorurteilen zu leiden: die einen ſehen in ihr eine gehobene
äſthetiſch-literariſchen, wirklichkeitsfremden Bildungsideal feſt- Unterhaltungsſchule, die anderen werfen ihr vor, daß ſie nicht
guhalten. Sie haben anſtatt deſſen ſich den geiſtigen und ſitt zu ernſthafter, den ganzen Menſchen formender Arbeit erziehe,
lichen Erziehungsaufgaben, die die neue Zeit ſtellte, anzupaſſen ſondern zu einem Dilettieren auf vielen Gebieten, das die
verſucht. Und wir ſehen, daß man dies am leichteſten dadurch Oberflächlichkeit begünſtige.
zu erreichen glaubte, daß man die Mädchenbildung in allen Es liegt auf der Hand, daß eine Schulart, die ſich in
Zweigen des Schulweſens denen der Knaben anzugleichen Lehrziel und Lehrplangeſtaltung ſo ſehr von den üblichen
beſtrebt war. Schulen entfernt, bei ihren erſten Verſuchen Lehrgeld hatDie Bedenken gegen die möglichſt völlige Angleichung find zahlen müſſen. Es iſt aber nicht umſonſt gezahlt. Denn die
nie ganz verſtummt. Gleichwohl iſt ſie überall da unvermeidlich, gewonnenen Erfahrungen haben über das Weſen beſtimmter
wo die ſpätere Berufsvorbereitung und Berufsausübung die Begabungsgruppen wichtige pſychologiſche Einſichten vermittelt,
gleichen Anforderungen an beide Geſchlechter ſtellt. Jn allen die für die Ausgeſtaltung unſeres Schulweſens ſehr wertvolle
dieſen Fällen muß die Frau gleich gut für die Behauptung im Fingerzeige geben, die übrigens einer der bedeutendſten
Berufsleben ausgerüſtet werden wie der Mann. deutſchen Pädagogen der Gegenwart, Kerſchenſteiner, ſchon ſeit

Das hat ſich im Laufe der Entwicklung als unbedingt langem vorausgeſagt hat.
notwendig herausgeſtellt, ſo ſehr man bedauern muß, daß Die entſcheidende Abweichung der Frauenſchule von allen
dadurch viele Mädchen zu einſeitig ausgebildet und vor allem anderen höheren Schulen liegt darin, daß ſie praktiſche Fächer
nicht in genügender Weiſe auf ihre zukünftigen Frauenaufgaben wie Hauswirtſchaftskunde, Säuglingspflege und Kindergarten
vorbereitet werden können. Es iſt bekannt, wie für alle Mädchen arbeit in ihren Lehrplan eingeſetzt hat, und daß zugleich die
ſchulgattungen, insbeſondere aber für die Berufsſchule, der theoretiſchen Fächer in Stoffauswahl und Behandlungsweiſe ſich
Kampf über die Frage entbrannt iſt, wie die Schule den größter „Lebensnähe“ befleißigen: ſie knüpfen an an die in
doppelten Aufgaben des Berufs und Familienlebens gerecht den Schülerinnen lebenden oder an die ihnen aus dem praktiſchen
werden kann. Nach der Löfung muß weiter geſucht werden; Unterricht entgegentretenden Probleme, ſtreben danach, ſie geiſtig
heute iſt ſie noch ſehr umſtritten. zu vertiefen und in Beziehung zu ſetzen zu dem deutſchen
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ſich dermaleinſt ein-

Eine gewiß nicht leichte Aufgabe. Was kommt dabei
heraus? Alljährlich iſt in allen uns bekannten Frauenſchulen
dasſelbe beglückende Erlebnis für Lehrer und Schüler, daß
plötzlich Jntereſſen und Verſtändnis erwachen, nicht nur für die
praktiſchen Fächer, ſondern gerade auch und oft in erſtaunlichem
Maße für die Fragen des Unterrichts in Deutſch, Geſchichte,
Volkswirtſchaftslehre, Erziehungslehre uſw. Jn dieſer ſtarken
Bezogenheit von Praxis und Theorie aufeinander muß für die
ausgeſprochen „praktiſchen Jntelligenzen“, die ſich vorwiegend
unter den Schülerinnen der Frauenſchule finden, eine be
freiende Kraft und Selbſtbe wußtſein auslöſende Wirkung
liegen. Sie ſchafft für ſie erſt die Vorausſetzung jener geiſtigen
Bildſamkeit, die wir für alle die fordern, die für ſich den
Anſpruch auf „höhere Vildung“ erheben.
Dieſe in der Frauenſchularbeit gewonnene Erkenntnis iſt
für die neuen Aufgaben, die die Frauenbildung in nächſter
Zukunft zu löſen haben wird, von großer Tragweite. Dieſe

S C
Weihnachtslicht

wenn Weihnacht naht, denk' nicht, was du beſeſſen
Du nimmſt nichts mit, vergänglich iſt das Gut.
Denk lieber jener, die das Glück vergeſſen,
Du weißt ja ſelbſt, wie weh entbehren tut.

Kulturleben, dem die jungen Menſchen
ordnen ſollen.

V

Und dann nimm alle liebesmacht zuſammen,
5Schöpf aus dem Göttlichen, dort rinnt der Quell,
Und gieße dieſer liebe warme Fiammen
In arme Herzen, und die Welt wird hell!

Aufgaben erwachſen aus der Entwicklung der oben genannten
Frauenberufe und ſind bedingt durch die ſteigende Ver
antwortung in ſozialpädagogiſcher und ſozialhygieniſcher Hin
ſicht, die auf der Fürſorgerin, der Jugendleiterin, der techniſchen
Lehrerin an den Volksſchulen, der Gewerbelehrerin an den
Berufsſchulen heute laſtet.

Alle dieſe Berufe betonen, daß ſie ihren volkserzieheriſchen
Aufgaben nur gewachſen bleiben, wenn ſie vor der eigentlichen
Berufsausbildung eine höhere Schulbildung erwerben können,
die ſie befähigt, zu ſelbſtändiger geiſtiger Arbeit und zu einem
tiefen Einwurzeln in die deutſche Gegenwartstultur. Sie ſehen

deutlich, daß ſowohl für die Eigenart ihrer geiſtigen
egabung und Neigung, als auch für die Anforderungen der

zutunftigen beruflichen Ausbildung, das ſogenannte „wiſſen
ſchaftliche Aktur“ der heute anerkannten höheren Schulen nur
einen zeitraubenden und für viele beſchwerlichen Umweg
bedeutet.

Dieſe Erwägungen haben zu dem Vorſchlag geführt, einen
neuen Typus einer höheren Schule zu ſchaffen. Dieſe ſoll ſo
ausgeſtaltet ſein, daß in einem dreijährigen Aufbau auf das
Lyzeum die Schülerſchaft zu der geiſtigen Reife und Sel b
ſtändigkeit erzogen wird. Sie will in gleicher Weiſe den
praktiſch, künſtleriſch oder ſozial gerichteten Begabungsgruppen
dadurch dienen, daß ſie, ähnlich wie dies die Frauenſchule tut,
ihre Kräfte weckt, übt und entwickelt durch ſtarke Nachſehwirkung
zwiſchen theoretiſchem und praktiſchem Unterricht und durch eine
ſtvaffe Konzentration aller im Lehrplan vertretenen Fächer.
Sie glaubt dadurch beſſer als jede andere höhere Schule für
beſtimmte Berufe die eigentliche Berufsausbildung „vor
kereitende Erziehung“ übernehmen zu können.

Daß eine ſolche neue Schule aus den Bedürfniſſen unſerer
Zeit heraus notwendig iſt, beweiſt die Tatſache, daß in den
verſchiedenſten Ländern um dies Problem gerungen wird. So
hat Oeſterreich ſchon ſeit 1921 eine „Frauenoberſchule“ ins
Leben gerufen, die in den vier Jahren ihres Beſtehens nach den
vorliegenden Berichten ſich ſehr günſtig entwickelt hat. Von den
reichsdeutſchen Ländern hat Thüringen ſeit dem Mai dieſes
Jahres in Jena den erſten Verſuch mit einer „Berufsoberſchule“
gemacht.

h

Clla Boeckh-Arnold, Cannſtatt.
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Jn Pzeußen iſt es noch nicht bis zur Tat gediehen; doch
liegen We etwa Jahresfriſt ſorgfältig ausgearbeitete Pläne
einer „Werkoberſchule“ vor. Dieſe ſind vor drei Wochen in
Berlin auf einer Konferenz des Allgemeinen Deutſchen
Lehrerinnenvereins Gegenſtand einer ſehr gründlichen Er-
örterung geweſen, an der die verſchiednen Lehrerinnengruppen,
die durch Vertreterinnen aus ganz Deutſchland ihr großes
Intereſſe bekundeten, ſich lebhaft beteiligten. Den beiden
Grundgedanken der Werkoberſchule wurde von der überwiegen-
den Mehrheit ebenſo zugeſtimmt, wie den in dem Entwurf
niedergelegten Grundſätzen der Lehrplangeſtaltung. Man be-
grüßte den Mut, mit dem die Mütter des Entwurfs aus den
Bedürfniſſen der zu bildenden Menſchen wie aus denen der
ſpäteren Berufsaufgaben heraus die Arbeit am „Werk“, z. B.
Nadelarbeit und Zeichnen für die künſtleriſch Veranlagten, der
Hauswirtſchaft für die praktiſch Gerichteten, als weſentlichen
Bildungsfaktor in den Lehrplan einbezogen haben, dergeſtalt,
daß etwa zwei Fünftel der zur Verfügung ſtehenden Zeit auf
dieſe Fächer verwendet werden. Für die geiſtige Durchbildung

S S
Flamme bin ich

Flamme bin ich auflocernd und heiß.
Ich leuchte und ſtrahle, für wen, wer weiß!
Ich frage bei meinem Leuchten nicht,
Wer ſich wärmt und freut an meinem licht.
Mich ſelbſt verzehrendh rauſch' ich empor,
Mitbrauſend im großen Weltenchor.

Flamme bin ich auflodernd und heiß.
Ich leuchte und löſche wie bald? Wer weiß!
Doch weiß ich, daß ich tauſendmal lebe,
Wenn ich, rauſchend verzehrend mich, gebe und gebe.

und das Hineinwachſen in die deutſche Kulturwelt ſoll der
Unterricht in Deutſch, Geſchichte, Volkswirtſchaftslehre, Erdkunde,
Mathematik und Naturwiſſenſchaften dienen.

Es fehlen dieſer geplanten Schule die Fremdſprachen als
Pflichtfächer, ohne die bislang keine höhere Schule denkbar iſt.
Das wird ihr viel Gegner erwecken. Trotzdem halten wir es
für richtig, daß die Fremdſprachen nur als freiwilliger Unter
richt eingeſetzt ſind. Die Werkoberſchule hat in der Zuſammen
ſetzung ihres Lehrplans ſo viel geiſtig formende Kräfte, ſie hat
zudem wie keine andere Schule die Möglichkeit, alle Fächer
ihres Planes in fruchtbarer Konzentration zuſammenzufaſſen,
daß der obligatoriſche fremdſprachliche Unterricht keine innere
Notwendigkeit iſt.

Die weiteren Einwände gegen die neuen Schulpläne werden
wirtſchaftlichen Bedenken entſpringen. Wie ſollen wir in der
Zeit der großen Not die Laſt einer neuen Schule auf uns
nehmen? Das wäre in der Tat kaum zu verantworten. Doch
es handelt ſich gar nicht um die Einrichtung neuer Schulen,
en um die Umgeſtaltung der in unzähligen Groß und

ittelſtädten vorhandenen Frauenſchulen, ſozialpädagogiſchen
und techniſchen Lehrgänge und Seminare. Es iſt gerade das
Geſunde an den neuen Plänen, daß ſie an ſchon längſt Beſtehen-
des anknüpfen können und dieſes, inneren und äußeren Not
wendigkeiten folgend, nur erweitern und vertiefen wollen.

Es wird in erſter Linie Frauenſache ſein, den neuen
Vorſchlägen nachzudenken und ſie, falls ſie als richtig und
notwendig erkannt werden, zu vertreten. Denn die pflegende
und erziehende Frauenarbeit ſoll durch die angeſtrebte gründ
lichere und geeignetere Vorbildung in erſter Linie gefördert und
wirkſamer gemacht werden.

Darüber hinaus aber wird die Frau, wenn es ihr gelingt,
den Bildungswert des „Werkes“ für den ſchöpferiſchen, den
geſtaltenden Menſchen in unſerem höheren Schulweſen zur
Anerkennung zu bringen, eine pädagogiſche Sendung auch für
die männliche Jugend erfüllen. Vielleicht eröffnet ſich hier der
Weg, auf dem die ihrer geiſtigen Art gewiß gewordene Frauen
bildung dem allgemeinen Bildungsweſen für die ſeit Jahr
zehnten gebotene Anregung und Führung die Gegengabe
darbringen kann.



der Mutter und dem Kind neigt ſich dieſe Ehrfurcht. Am
zarteſten klingt ſie an in dem alten Eichsfelder Marienlied:

Maria durch ein Dornwald ging; Kyrie eleiſon.
r Deutſche CUeihnachtslieder
ens Bon finnga Berneht Maria durch ein Dornwald ging,e Das Geheimnis der deutſchen Weihnacht wird lebendig im hat in ar r Laub getragen. Jeſus und Marig.von deutſchen Weihnachtslied. Die Andacht, die kindhafte Gläubig- J le Winde unter ihrem Herzen Kyrie eleiſon.
inf keit, mit der unſre Vorfahren das Feſt, das uns den Sinn des Du e in e Schmerzen, s und Mart
urt Lebens verkörpert, erlebten, wachen auf und zwingen uns durch Da trug di e un r en t ia.ihre Kraft in die Kne. Die Lieder von Maria und Jeſus Aig e nagte du r re eleiſon.

erlöſen das, was wir deutſche Jnnigkteit nennen, aus der Starr- Da haben die Dornen Roſen er s Jeſus und Mari
be heit des Alltags. Woher mag das deutſche Weihnachtslied dieſe Der ad Je Ma a.Kraft in ſich tragen? Durch den deutſchen „Dornwa geht Maria mit deme Die Kraft liegt in der Tatſache, daß die Weihnachtslieder Kind; ſo nahe ſind ſie beide den Menſchen; ſo innigheimatlich

Volkslieder, volkstumliche Lieder ſind. Sie ſind Ausdruck des umfängt das Volksgemüt ſie. Noch inniger, noch heimatlicher
u Reichtums, der Tiefe, deren das deutſche Weſen fähig iſt. Das klingt das oberheſſiſche „Maria Wiegenlied:
ver religiöſe Empfinden des Volkes rankte ſich um das Geheimnis Auf dem Berge, da weht ein Wind,
an der Menſchwerdung Gottes. Alle Regungen des deutſchen Da wiegt die Maria ihr Kind;

Sie wiegt es mit threr ſchneeweißen Hand,
Sie hat dazu kein Wiegenband.

Um das Jeſuskind, das in der Krippe oder auch in dex
deutſchen Wiege liegt, breitet das Weihnachtslied behütende,
ſorgliche Liebe. Es iſt, als ob Marias mütterliche Liebe von

Gemüts fanden hier eine Geſtaltungsmöglichkeit.
Der naive Ernſt, die kindhafte Andacht ſprechen aus den

älteſten Weihnachtsliedern, die uns bekannt ſind. Jn gläubigem
Gruß neigt ſich die Seele dem „Herrn“ Chriſtus entgegen:

n s der deutſchen Volksſeele aufgenommen wird; ſo zart und einden sys willekomen, lieve beirre, hüllend klingen alle die Krippenlieder des 17. Jahrhundertslen her in ertriche also schone. O Jeſulein zart, wie liegſt du ſo hart.Gang hineingenommen in ſich hat die Seele die GeſchichteKirieleys.
Dieſes niederrheiniſche Lied aus dem 11. Jahrhundert kennt

keine Begründung, keine Betrachtung. Wie aus Holz geſchnitzt
tritt plaſtiſch und knapp der Hauptgedanke der Heilsbotſchaft
hervor: Chriſtus kommt auf die Erde.

Die gleiche Knappheit zeigt der etwas jüngere Weihnachts
fleis! Gelobt ſeiſt du, Jeſus Chriſt,

Daß du Menſch geboren biſt
Von einer Jungfrau, das iſt wahr:
Des freuet ſich der Engel Schar.

Kyrieleis.
Und doch blüht es in dieſem Leis: Dank und Freude klingen

an, die Chriſti Kommen hervorruft. Herb und rein ſteht daneben
das Geheimnis ſeiner Geburt: „von einer Jungfrau, das ift
wahr.“ Gläubig und naiv bekennt ſich der Menſch zu der

Tatſächlichkeit des Wunders.
Ein myſtiſches Bedürfnis enthüllt das aus dem 15. Jahr-

hundert ſtammende Weihnachtslied der Rheinſchiffer:
Uns kompt ein Schiff gefahren.

Es nimmt nicht mehr ſchlicht und kindhaft die Geburt
Chrifti als Tatſache hin, vor der es ſich neigt. Der Menſch
ſteht nicht mehr andächtig-ernſt der Göttlichkeit Jeſus gegen-
über. Es verſchmilzt ihm göttliches und menſchliches We'en.
Tief verſinkt er in das Geheimnis der Menſchwerdung Gottes:

Das Schifflein, das geht ſtille,
Und bringt uns reiche Laſt,
Das Segel iſt die Minne,
Der Heil'ge Geiſt der Maſt.

Er fieht Jeſus als Kind, als Kind in den Armen ſeiner
Mutter. Nicht mehr erſcheint Maria ihm als herbe Jungfrau;
ſie iſt Marig, Gottes Mutter,

Gelobet mußt du ſein!
Jeſus iſt unſer Bruder,
Das liebſte Jeſulein.

Maria wird „gelobet“ als die Geberin des Heils. Jeſus
iſt nicht mehr Menſch, er iſt „unſer Bruder“.

Es iſt, als ob Gott durch das Betonen des Kindſeins dem
Gefühl näher gerückt wird. Neben der gläubig-ernſten Andacht
blüht nun die liebende Jnnigkeit auf, die wir in den Marien
liedern, unſern tiefſten Weihnachtsliedern, finden. Zarte, ſcheue,
liebevolle Ehrfurcht umſpinnt das Geheimnis der Weihnacht. Vor

!ÖÄÜÖÜ e SEtwas von der Puppe
Bon Gertrud SGarnstorff

Die „Flicker- oder Kodderpuppe“ meiner maſuriſchen
Kinderheimat kann wohl als Grundform kindlich primitiver
Geſtaltungskunſt gelten, als eine „Urmutter“ vieler, mehr oder
weniger künſtleriſcher Puppenkinder. Ein Apfel oder eine
Kartoffel auf einem kleinen Stecken befeſtigt, das Ganze um
wickelt, oder: einige Läppchen zu einem runden Kopf geballt,
das Gangze in ein Tüchlein gehüllt dies genügt der Phantaſie
des kleinen Mädchens völlig, um ſich als glückliche Mutter eines
ſüßen Kindchens zu fühlen, das ſie hegen und pflegen kann.
Wir liebten dieſe ſelbſtgefertigten Püppchen zärtlicher, als die
weit ſchöneren mit Porgellanköpfen und beinen, die ſo leicht

von der Geburt des Heilands. Jn Deutſchland hat ſie dem
Gotteskind die Wiege gerichtet, und deutſche Schäfer umſtehen
ſie, ſtaunend, bewundernd, gläubig. Jn den Hirtenliedern des
17. Jahrhunderts klingt die naive Andacht der älteſten Weih-
nachtslieder wieder an. Zwar iſt ſie weniger knapp und plaſtiſch
geformt, aber ſie ſchafft wieder dieſe Ferne zu dem Wunder,
in das ſie nicht eindringt, das ſie nur anbetet:

Als ich das Kind im Stall geſehn,
Nicht wohl konnt' ich von dannen gehn.
Den Schatz muß ich bewahren wohl,
So bleibt mein Herz der Freuden voll.

Ganz rein erhebt dieſe Andacht ſich noch einmal in einem
Lied, das ſich in den katholiſchen Geſangbüchern des 16. Jahr-
hunderts findet, das aber ſicher älteren Urſprungs iſt:

Es iſt ein Roſ' entſprungen
Aus einer Wurzel zart.

Schlicht, zweifels- und grübelnsfrei hört die Seele die
Kunde von der aufgeblühten Blume. Maria, die reine Magd,
hüllt die Geburt des Heilands wieder in den Mantel des
geheimnisvollen Wunders, das gläubig hingenommen, andächtig
angebetet wird. Gottesferne und Gottesweisheit laſſen die Seele
ſich neigen. Gott iſt allem Menſchlich-Sündigem fern; er
wird verehrt, nicht liebend umfangen.

Die beiden volkstümlichen Lieder, die uns nach der Kirchen
ſpaltung Luther und Joſeph Mohr ſchenkten, ſind aus dem
Empfinden der deutſchen Seele geſtaltet worden. Luthers
Engelsbotſchaft: „Vom Himmel hoch, da komm ich her“, ent
ſpricht in ihrer kindhaften Faſſung dem naivbewundernden,
naivdankbaren Gemüt. Das innig-liebevolle „Stille Nacht,
heilige Nacht“ iſt der Ausdruck einer aus Einſamkeit und Not
geborenen hingebenden Liebe, die das Geheimnis der Weih-
nacht umfängt und es allen Menſchen darreicht: „Chriſt, der
Retter iſt da.“

Beide Kräfte der deutſchen Volksſeele ſchufen das deutſche
Weihnachtslied: der aufrechte, ſchwerfällig-gläubige, andächtige
Ernſt, die zarteinhüllende ſehnſüchtige Jnnigkeit. Sie ſind die
Kraft, die uns herausreißt aus Zweifelſucht und Oberflächlich-
keit. Sie dringen bis in die Tiefe; ſie erlöſen unſre Ehrfurcht
und laſſen uns den Sinn des Lebens aufleuchten in ihrer
Geſtaltung der Menſchwerdung Gottes. So wollen wir uns
von ihnen tragen laſſen.

kccc]huò
zerbrechen. Wir zogen ſie ſogar der wundervollen Wachspuppe
„Röschen“ vor, der die Brüder aus Rache heimlicherweiſe immer
mal ein paar Schrammen in die roſigen Bäckchen kratzten, oder
ſie „ganz zufällig' an den warmen Ofen legten, wodurch
Röschens Züge noch weicher und verſchwommener wurden als
vorher.

Die Erwachſenen haben dem primitiven Schöpfungsdrang
ihrer Kleinen wohl immer zu Hilfe kommen oder ihn „ver
beſſern“ wollen!

So ſind im Laufe der Zeiten, in faſt allen Kulturepochen
der Völker, künſtleriſche, teils recht wertvolle Puppengebilde
entſtanden, wie uns alte, hiſtoriſche Gräberfunde und koſtbare
Einzelſtücke in Muſeen zeigen. Ganze blühende Jnduſtrien
haben ſich im Mittelalter, beſonders in Deutſchland, durch Her
ſtellung von Puppen entwickelt, und der Siegeszug der „Nürn-
berger Docken“ durch ganz Europa iſt allgemein bekannt.
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Vor einigen Jahren wurde in Halle in einer ſehr feinen
Ausſtellung „Das Kind“, eine reigzende Puppenſammlung aus
Privatbeſitz gezeigt. Die liebenswürdige Eigentümerin ließ
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mich auch jetzt vor Weihnachten noch einmal einen Blick in ihren
Schrank tun. Was gibt es da nicht alles zu ſehen!

Da iſt die Puppe einer Negermutter aus Sugheli, die ihrem
Kindchen aus nußartigen Früchten eine völlig bewegliche
Gliederpuppe erfunden hat, das

burger Thpen, Münchener Wachspüppchen, alte, bemalte Holz
puppen aus dem Grödner Tal in Tirol, geben ein reiches
und überaus charakteriſtiſches Bild!

e

Durch eine kleine Spanierin aus Sevilla, einige Jtaliene-
rinnen, einen aus dem Weltkriege mitgebrachten Franzoſen und ein

Polenpaar, wird die Geſellſchaft wieder ganz international! Aber
natürlich auch „Damen der GEeſellſchaft“ birgt der reichhaltige

Schrank! Puppen in der Tracht
unſerer Großmütter und Ur-Geſicht von langen, wolligen

Zöpfen umwallt, Augen, Naſe,
Mund aus farbigen Perlen
gebildet. Eine indiſche Puppe
aus Baggara hat ein Köpfchen
aus brauner, lehmartiger Maſſe
mit reichem Haarſchmuck von
kautſchukartig, klebrig ſich an
fühlenden Schnüren. Der feſte,
unbewegliche Körper trägt Sei-
denläppchen und Perlen als
Schmuck, an den Beinen ſind
Fußringe befeſtigt. Weſtafrika iſt
durch eine primitive Holzpuppe
vertreten. Japan zeigte eine
Dame in typiſcher Tracht.

Zu dieſer fremdländiſchen
Geſellſchaft fügen ſich reizende
deutſche Trachtenpuppen aus
den verſchiedenſten Gegenden.
Wir finden eine getreue Nach
bildung eines „Halloren-Braut-
pagares“ neben „Altenburger Holz
n in Bauerntracht“. Eine

ri ngerin aus Friedrichroda in Abendmahlstracht leiſtet
Schwarzwälderinnen aus dem Guttachtal Geſellſchaft. Mar
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großmütter, die eine aus dem
Jahre 1760, tragen die typiſche
Kleidung ihrer Zeit. Jm Ge-
ſellſchafts- und Hauskleide des
Biedermeier, ſitzen ſie vornehm
inmitten der Bauern und Land-
frauen!

Doch Dämmerung verhüllt
den alten Schrank mit ſeiner
Kinderherrlichkeit! Matt nur
blinken noch ſeine feinen Glas-
ſcheiben! Oder iſt es der zarte
Hauch der Erinnerung, der über
den Gebilden längſt vergangener
Zeiten und ferner Völker
ſchwebt

Wem ſind nicht auch die
Erzeugniſſe der Thüringer
Heiminduſtrie, jene zahl-
loſen Puppen und Püppchen aus
dem verſchiedenſten Material,
in allen Größen und Formen,
vertraut und ſeit der Kindheit

lieb geworden? Einige von ihnen ſind uralt!
So zeigt das Sonneberger Gewerbemuſenm alte Klapper-
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puppen, aus Holz gedreht und bunt bemalt, mit Einlagen zum
Klappern. Sie werden auch heute noch begehrt und im großen
hergeſtellt.

Unzerbrechliche Puppen brachte Wien Ende des 19. Jahr-
hunderts zahlreich auf den Markt, ganz aus Stoff, die Kopfe
aus bemaltem Filz mit aufgeſetztem echten Haar, gekleidet im
Stil der großen Dame.

Unſere modernen „Käte-Kruſe Puppen“, nach der Erfinderin
ſo genannt, ſind ebenfalls aus weichem Material gefertigt,
unzerbrechlich, mit individuellem Geſichtsausdruck, bei groß und
klein ſehr beliebt wegen ihrer künſtleriſchen Qualitäten.

Steuerfreiheit für die noch erwerbs-
fayigen pliten
Bon Dr. med. Heienefriderike Stelzner, Charlottenburg

Eine Frauengruppe, darunter bedeutende Vertreterinnen
des Parlamentarismus, hat ſich dahin geaußert und ihre Ener-
gien dahin geſpannt, daß man Frauen, denen die Jnflation
das Vermogen genommen hat und die entweder arbeitsunfähig
geworden oder bis dahin geldlich nutzvare Arbeit überhaupt micht
gereiftet hatten, eine Staatsunterftutzung gewähre, die etwa der
der Witwe eines mittleren Beamten greichzuſetzen ſei. Jcder,
der Gelegenheit hatte, die Not der Alten kennen zu lernen, wird
dieſen Beſtrebungen begeiſtert beiſtimmen. Damit würde end
lich die große Schmach der zum Tode verurteilten Ueberalterten
aufhören; denn für die Manner müßte natürlich in ähnlicher
Weiſe geſorgt werden. Wie immer in einem wrrtſchaftich nef
ſtehenden Gemeinweſen, bewegt uns die Frage, woher die Mit
tel dazu nehmen? Wo man nicht heilen kann, verſuche man
vorzubeugen. Die Sachen liegen ſo, daß eine Jnflations- und
Steuerpolitit, für die es keine Worte gibt, einen Teil des Vortes
entrechtet hat, der bis dahin wirtſchaftliche Sorgen nicht kennen
gelernt hatte ſei es, daß ihm anſtatt einer Penſion zins
tragende Guter zur Seite ſtanden, ſei es, daß er noch gerade
nutzbringende Arbeit leiſten konnte. Beiden Gruppen wurden
die ererbten oder erarbeiteten Vermögen genommen, die zweite
Gruppe der erſten in dem Augenblick gleichgeſtellt, als Alters
beſchwerden die Arbeitsfähigteit eindämmten. Die Verhun-
gerten, Verkümmerten, Untergegangenen können wir micht mehr
zurückrufen, aber es muß alles geſchehen, daß ſie keinen Zu
wachs mehr erhalten. Der Staat muß ſich auf ſeine Pflicht
gegenüber den nicht Penſionsfähigen beſinnen, von denen er bis
her nur genommen hat. Was iſt das für eine Gleichheit, die
wohl die Notwendigkeit anerkennt, ſeine beamteten Diener im

GÄÄÜoas an
Berſpielte Ieute

Bon Heiene Böhlau Nachdruck verboten 2
Jn zärtlichen Augenblicken ſagte Söphchen zu ihrem Vater:

rdons, Papelons, Papelorum,“ Erfindung von Schnaaſe,
dem älteren. Der penſionierte Schnaaſe hatte, wie es ſchien,

ßen Spaß an dieſem Froſchjargon und war unerſchöpflich in
eubildungen, Umdrehungen und ſo weiter, was nach Lombroſo,

der uns über die Eigentümlichkeiten und Entartungen des menſch
lichen Hirns eingehend unterrichtet hat, vollſtändig für den be
haglichen geiſtigen Schnaaſeſchen Alterszuſtand in der Ordnung
war. Er rief ſeine Enkelin: „Söphchenböffchen“, ſeine Schwieger
tochter: „Suſelchen Schuſſelchen“, Tante Philomene Heimlich
aber rief er mit einem ganzen Arſenal von Namen: „Tante
Philodendron“, „Venus von Philo“, „Tante Filu“, „Tante
Philax“, „Heimlicherin“ und ſo weiter mit Grazie in die Un
endlihkeit.

Schnaaſe, der Vater, enthielt ſich des Jargons, der um ihn
her üppig grünte und blühte. nun er aber, ſoweit ſeine
Würde es geſtattete, ſich herabließ, in der Sprache der „glück-
lichen Familie mitzureden, war der Jubel ſo allgemein, die
Freude an dem köſtlichen Witz und der Liebenswürdigkeit des vor
trefflichen Mannes ſo groß, daß es für den gktiven naaſe in
Zukunft wahrſcheinlich unmöglich wurde, ſich den Einflüſſen dieſes

folges zu entziehen.
Es war vorauszuſehen, daß auch er es ſich einmal bequem

machen würde. Ein Wunder, daß es noch nicht geſchah.
Die männlich breitſocklige Würde hatte vorderhand von i

ſo vollſtändig Beſitz genommen, daß ſich nichts anderes in ſeine
werte Perſon teilen konnte.

Er ſtand feſt gegründet, und alle ſchauten verehrend zu ihm
auf, Vettern und Baſen. Seine Worte waren Orakelſprüche.
Er war der Hort und die Kraft der Familie, benahm ſich wie ein
Götzenbild, um das her die Anbeter ihren Unfinn entfalten und
ihren Dampf ſteigen laſſen.
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Alter vor Sorgen zu ſchützen, die aber gar nicht daran denkt,
daß der nicht penſionsfähige Teil der Bevölkerung auch ein Recht
hat, irgendwie in ſeinen letzten Tagen verſorgt zu ſein. Mit
den Rentnern und Rentnerinnen hat man gleich ganze Ardeit
emacht Kleinrentner, Sozialrentner, Almoſenempfanger! Zu
ieſer vollendeten Ungerechtigkeit fügt man gegenwärtig eine

weilere, indem man arbeitenden Frauen, denen die Hnjatun
alle Hoffnungen für die Zeit, wo ſie nicht mehr erwerben kön
nen, zerſtörte, noch eine weitere nimmt, indem ſie die kleinen
Wog. ichterten, ſich noch etwas zuructzulegen, unterbindet und
an ſie dieſelben Forderungen ſtellt, wie an die Penſionsberech-
tigten, bezuglich der Abgaben von ihren Einkünften. Sie, die
mit ihren oft ſchwer genug erworbenen Vermögen zur Auf
beſſerung des Staatsſchutzes die Hauprjache in der Ha dtiuis-
zeit beigetragen haben, ſie, die infolgedeſſen unter den heutigen
erſchwerten Werdienſtmöglichkeiten betrachtlich weniger ſorgen
frei als früher zu keben gezwungen ſind, ſie, die als nicht zu
unterſchätzende Kulturfaktoren vor den drückendſten Sorgen be
wayrt, ihr Wiſſen und ihre Erjahrungen der Geſamtheit dar
bringen würden, müſſen aus jeder letzten Erwerbsmöglichkeit in
einer der den Penſionsberechtigten greichgeſetzten Sleuer ihren
Tribut zahlen. Jch wende mich an alle Vertreter und Ver
treterinnen des Volkes im Reichstag und Landtag, an alle, die
irgendwie Verſtändnis nicht für das Parteileben, ſondern für
gerechte Forderungen und ſinnvolle Verteilung der Laſten haben:
„Sie mögen dafür eintreten, die an ihren Gütern Geſchädigten

es handelt ſich um ſolche, deren Geburtsjahr etwa um das
Jahr 1870 und ſpäter liegt die in kümmerlichen, aber anzu
ertennenden ſpäten Verſuchen dazu übergegangen ſind, wreder
ein kleines ſelbſtändiges Vermögen zuſammenzubringen, das
ihnen einen Lebensabend als nicht der allgemeinen Verſorgung
anheimfallende Individuen gewährleiſtet, in der Weiſe dabei zu
fördern, daß ſie in ihren letzten Arbeitsjahren keine Steuern
mehr abzugeben haben.“ Die Sache iſt ſo ſonnenklar, die Ver
hältniſſe liegen ſo eben, daß ſie ſich von ſelbſt begründen. Der
Staat nimmt auf der einen Seite, um ſpäter den arbeitsunfähng
Gewordenen ein trauriges Entgelt in der Form der Sozialrent
nerei zu bieten. Betteln ſollen ſiel Jeder erworbene Groſchen
muß von denen, die ſchon einmal hergaben, an die Allgemein-
heit abgeführt werden, um ſpäter als elender Heller noch ein
mal erkämpft zu werden. Jch vermeide es, dies traurige Los
näher zu beleuchten. Es genügt der Hinweis, daß die Berech-
tigung zu etwa nötigen Ausgaben dann nicht mehr der freien
Entſchließung des Einzelnen überlaſſen iſt, ſondern daß mehr
oder weniger objektiv denkende Maſſen darüber entſcheiden. Das
ſoll nun das Los von Menſchen ſein, deren größtes Verbrechen
darin beſtand, daß ſie nicht geſchäft ich tüchtig genug waren. ſich
einſtmals die möglichſten Vorteile aus der Jnflation zu ſichern.
Hätten ſie ſich ihr ſo anpaſſen können, wie andere dies ver
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Solche Gleichmütigkeit wollte in dieſem Fall etwas heißen,
denn die runoliche, behende Frau Schnaaſe, die gewiſſermatzen
die Schuld trug, daß die Familienuhr in abſehbarer Zeit ſtehen
bleiben mußte, war merkwürdig leichtlebiger Natur.Herr Schnaaſe nannte dieſes kleine Weib „mein Kind.

Unbegreiflich, ja, wie Entweihung hätte es den Untergebenen
des geſtrengen Beamten gedeucht, wenn ſie ſich hätten vorſtellen
können, welche Behandlung der ausgezeichnete Mann über ſich
hatte ergehen laſſen müſſen, ehe er ſeinen Weg zum Miniſterium
antrat, in das er wie die Perſonifikation hoher Würden kam.

Frau Schnaaſe weckte den hohen Beamten jeden Morgen, den
Gott gab. Sie brachte ihm ſeine Schokolade ans Bett Sie
weckte ihn aber nicht, wie es ſich für die Gattm eines Ehren-
mannes zu jener Zeit gehört hätte: „Lieber Schnaaſe, es iſt acht
Uhr.“ Bewahre, das wäre ihr ganz unmöglich geweſen, etwas
ſo Unverſchnörkeltes zu tun.

Es war nicht Schnaaſe, die zukünftige Exzellenz, den fie
weckte, ſondern irgendein durchaus niedrig ſtehendes Geſchöpf
Gottes, heute ein Karpfen, morgen ein l, ein Pferd ein Hahn,
eine Schlange, eine Kuh, ein Kalb, ein Wombat, ein Safrantier,

das Frau Schnaaſe einſt im Traum erfunden hatte, ein Regen-
wurm oder irgend ſonſt ein Jnſekt.

Und als was er geweckt wurde, als das mußte die zu
künftige Exzellenz ſich behandeln laſſen.

Erwachte er als Karpfen, ſo wurde er auf das liebreichſte
efragt: ob er in ſeinem Schlämmchen gut geſchlafen, ob er ſeineLaß voll guter kleiner Würmer ſchnappen wolle, ob er Reißen in

den Floſſen habe und ſo fort. Sie fiel ſelten aus der Rolle; als
Pferd bekam er Haferx, ſtriegelte ſich wurde geſattelt und gezäumt.
Sie brachte ihm ſtatt der Stiefel Hufe, ſtatt der Halsbinde einen
Zaum, ſtatt der Brille Scheuleder.

Als Regenwurm ringelte er ſich ins Miniſterium, und ſie bat
u in acht zu nehmen. daß kein Hahn unterwegs
ihn anprcke, er ſich nicht zertreten laſſen ſolle und daß er
trinken nein, ſaugen ſolle, um micht zu vertrocknen. „Regen
würmer vertrocknen fo leicht!“, ſagte Frau Schnagſe dann kum-
mervoll bewegt.
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ftanden, ſo wäre das Nationalvermögen zwar etwas geringer,
aber dafür brauchten ſie ſich nicht als künftige Almoſenempfänger
zu fühlen. Vom praktiſchen volkswirtſchaftlichen Standpunkt
wäre wohl auch noch darauf hinzuweiſen, daß der Geſamtheit
eine Menge Arbeitskoſten geſpart würde, wenn die Jagd nach
der vermeintlichen Steuerflucht weniger intenſiv an den ärmſten
Objekten, von denen wir hier ſprechen, betrieben zu werden
brauchte; es würde weiter geſpart an Beamten im Verſorgungs-
ebiet des Sozialrentnertums, und dieſe Erſparniſſe würden dahin fallen, wohin ſie gehören: an die alten Leute, die lieber für

ſich ſelbſt ſorgen, als durch eine Steuerpolitik am Sparen ge
hindert zu werden, um infolge dieſer Einſtellung ſpäter als
Gläubiger in den Wohlfahrtsliſten zu erſcheinen.

Auf BHuleikas Hpuren
Sum bö. Codestage Flarianne v. äillemers
Bon Birginig Iaengsdorff, Frankfurt a. F.

(Fortſetzung und Schluß)
Hier alſo, auf der Gerbermühle, fand Goethe Mariannen

wieder inmitten eines Kreiſes, den ſie erfriſchte und entzückte.
Hier verweilte er als Gaſtfreund Willemers köſtliche Tage und
Wochen in ländlicher Stille am breiten Mainſtrom, deſſen
Fluten ſich bei ſchönen Sonnenuntergängen glutrot färbten. Dies
alles ſtimmte ihn „zufriedener und glücklicher, als er lange ge
weſen war“. Von ſeinem dortigen Leben berichtet Marianne in
chlichten Worten: „Den Morgen brachte er allein zu; den
eittag erſchien er, auch wenn kein Beſuch da war, im Frack;

nachmittags liebte er gemeinſame Spaziergänge, beſonders in
den Wald, wo er voll Luſt und Leben und ſehr mitteilend
war Abends war er am liebenswürdigſten, beſonders wenn
er in ſeinem weißflanellenen Rock erſchien und vorlas, meiſt aus
ſeinem immer mehr heranwachſenden „Divan“. Von ſeinen
älteren Sachen trug er weniger gern etwas vor. „Was wollt ihr
mit dem alten Zeugl!“ rief er. Sehr ſchön las er, wie er auch
ſchön ſprach. Aus ſeinem Munde glaubte man manches erſt
recht zu verſtehen leicht ward er ſelbſt beim Leſen zu Tränen
gerührt. Vor Tiſche ließ er ſich gern Lieder von mir ſingen.“

Dieſe ſeltene Frau hatte bei ihren ſonſtigen reichen Ver-
anlagungen eine ſchöne Singſtimme. Und wie ſie die bisher
nur artige Gelegenheitsdichterin geweſen durch ihre wachſende
Herzensneigung von nun an in Goethes Hafiſiſche Töne ein
e ſo ſoll ihr Geſang in ſeiner Gegenwart auch noch
eelenvoller und verführeriſcher geklungen haben. Einen „kleinen

Don Juan“ nennt ſie Goethe, und an den Herzensfreund Zelter
ſchreibt er: „Gott und die Bajadere' hört' ich vortragen, ſo ſchön

und innig als nur denkbar“. Und dann tönte in die abend-
liche Stille hinaus ihre glockenhelle Stimme: „Mahadöh, der
Herr der Erde ſo war dies zudem ein leichter Anklang
än ihr eigenes Leben, weshalb der zartfühlende Goethe übrigens
die Wiedergabe gerade dieſes ſeiner Lieder aus ihrem Munde
anfangs nicht zugeben mochte. Der kunſtfreundliche Herr von
Willemer hatte bekanntlich vor Jahren das reichbegabte, fünfzehnjährige Mädchen, das mit einer Ballettruppe na-h Franlfurt

verſch.agen worden war, in ſein Haus zur Gefährtin ſeiner
heranwachſenden Töchter aufgenommen und ſomit das holde Ge
Lahe vor den Gefahren einer bewegten Künſtletlaufbahn be
wahrt.

Den Höhepunkt dieſer hohen Tage auf der Gerbermühle aber
bildete die Feier des 28. Auguſt, wo im ſchilfgeſchmückten Garten
haus vom Hausherrn des „Alten“ Geſundheit mit Wein von
deſſen Geburtsjahr 1749 und mit 1748er Rheinwein vor froher
Tafelrunde ausgebracht wurde. Dieſen Tag ſchildert uns an
ſchaulich Sulpice Boiſſerée in ſeinem Tagebuch.

Oder ein ander Bild, die Verwirklichung ihrer Verfe:
Eh' noch dieſe Hügel düſtern,
Sitz ich ſtill zu ſeinen Füßen.

Goethe und Marianne am letzten Abend auf der Gerber-
mühle in Freundeskreis im wohlbekannten kleinen Balkon
zimmer, an deſſen geweihter Stätte wir Heutigen noch den
genius loci verehren konnen. Er mit ſeinem ſchönen klangvollen
Organ, die in dieſen ſonnigen Herbſttagen ſo raſch gezeitigten,
neueſten Liedergaben ſeines Divan vorleſend, ſie, in den von
ihm geſchenkten türkiſchen Schal gehüllt, turbangeſchmückt, ver
klärt zu ſeinen Füßen ſitzend ſeinen Liedern lauſchend

Hateml Suleikal
O du liebliche, du dunkeläugige Spätblume in Goethes

Liebesgarten, ja, du warſt eine gottbegnadete Dichterin, die du
die holden Worte fandeſt:

Sag ihm nur, doch ſag's beſcheiden,
Seine Liebe ſei mein Leben:
Freudiges Gefühl von beiden
Wird mir ſeine Nähe geben.

Jn der Tat, Beſcheidenheit, das war der Grundzug ihres
Weſens. Welche Frau, außer Mariannen, hätte es über ſich ge-
bracht, keuſch das Geheimnis ihrer Liebe und Freundſchaft zum
Olympier faſ. ein Leben lang zu hüten! Erſt dem Munde des
greiſen „Großmütterchens“ ſollte halb widerwillig, dem Goethe
forſcher Hermann Brimm gegenüber, das Geſtändnis von ihrer
Mitarbeiterſchaft am Weſtöſtlichen Divan entfahren. So, ohne
jede perſönliche Eitelkeit, voll hingebenſter Demut „Jhm“ gegen-
über, war ſie hinwiederum doch ſtark genug in ſich, in voliſtem
Erfaſſen ſeiner Perſönlichkeit zu ſingen:

QXÄXÄXÜÄÜÄX.,, X cUnd das alles einem Manne, vor dem die Untergebenen in
Ehrfurcht erſtarben, einem Manne, der auf die Exgzellenz zu
ſteuerte. Zu ſeiner Ehre ſei geſagt, daß er ſo wenig wie der
Müller auf das Mühlenklappern, auf dieſe täglichen Vor-
ſtellungen ſeines kleinen, dichen Weibes achtete, die ſie vor ſeinem
Lager aufführte. Blieb aber einmal, was jedoch ſelten vorkam,
das Karpfen-, Kälber- oder Wurmſpiel aus, dann ſagte er
würdevoll: „Na?“ oder etwas Aehnliches, was Frau Schnagſe

r machte. Nebenbei: Herr Schnaaſe nannte ſeine
Gattin auch „Dicki“.

Sie lebten gut ſie aßen gut und tranken gut und ge
diehen daher.

Daß der Tod auch bei Schnaaſes von Zeit zu Zeit auf
räumte, war Tatſache. Schnaaſes konnten nichts dagegen ein
wenden.

Es war aber immer in Ordnung vor ſich gegangen. Er hatte
es mit Achtung vor der ausgezeichneten Familie getan: immer
die Penſionierten, er hatte ſie gewiſſermaßen nur vollends pen-
ſioniert. Nie hatte er ſich an einem gktiven Schnaaſe vergriffen,
wenigſtens war dies nicht im Familienbewußtſein hängen ge-
blieben, nie an einer Jungfrau nagſe im Blütenalter, immer
normal.

Der Tod war ihnen eigentlich daher nicht zum Schreckgeſpenſt
geworden. Das lag auch nicht in den Schnaagſes.

Als Söphchen im kindlichen Alter zum erſten Male deutlich
vom Tode hörte und Mama Suſelchen ihr eine Erklärung gab,
r Söphchen: „Na, das is gut, wenn alle Leite immer da

lieben un es kämen immer mehr, mer könnte ja auf 'n Markte
gar nich durch. Nich, Mamelchen, mer würde erdrückt?“ Sie
waren vernünftige, beruhigte Leute von Kindesbeinen an.

Heute noch erzählt man ſich in dem Kreis, deſſen Vorfahren
Schnaaſes nahegeſtanden, wie kindlich und feierlich ſie ſich damals
benommen hatten, als der Urgroßvater von Söphchen ſtarb der,
der über die ſtehengebliebene Familienuhr die letzte Zeit ſeines
Lebens gebrummt hatte. Niemand hatte damals das deutliche
Gefühl, daß ein Toter im Hauſe lag. Sie waren alle ſo W
tig geweſen, das Haus war grün ausgeſchmückt, aus der
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gärtnerei waren Orangenbäume angefahren gekommen, Blumen
in Fülle, und die guten Leute hatten ihr ganzes Sinnen darauf
gerichtet, das Haus recht weihevoll und freundlich für den lieben
Vater herzurichten. Sie arrangierten und mühten ſich und
hörten und ſahen nicht und rückten und ſchoben und änderten un
aufhörlich.

Die Trauergäſte bekamen ein Glas vom beſten Malaga vor
geſetzt, der eigentlich nur bei Geburtstagen angewendet wurde,
und man ſprach vom Verſtorbenen mit großer Lebendigkeit. Sie
erzählten liebe Anekdoten von ihm und lachten etwas verſchleiert
darüber. Es war gangz, als wenn er noch unter ihnen wäre und
nur beſonders gefeiert würde.

Er war ja auch noch nicht ganz fort. Nachmittags, den Tag
vor der Veerdigung, gingen ſie alle miteinander ins Webicht (ein
ſtilles Wäldchen). Es war Frühling. Auf dem Heimweg begeg-
nete ihnen ein Bekannter und ſprach mit ihnen, wie es ſich ge
hört, im weihevollen, teilnehmenden Ton und ſie erwiderten
ihm auch, ganz wie es ſich gehört, gefaßt und friedvoll.
an „Recht ſo, daß Sie ſich ein bißchen ergehen,“ ſagte der Be

nte.
„Ja, wir haben im Geiſte des lieben Vaters alles geſehen

und gehört der ſchöne Frühlingsabend! Jetzt gehen wir
in unſer Trauerhauſel zurück, ſagte die junge Frau gefühlvoll
und langgedehnt.

Jm Trauerhaus empfing ſie Orangenduft. Es war alles ſo
ſauber, ſo blumengeſchmückt, ſo r und angenehm; auf
einem Tiſch im Wohnzimmer ſt eine angeſchnittene Sand
torte und ein paar Flaſchen Malaga. Und in ſeinem Arbeits
zimmer lag der liebe Vater ſo ungeſtört und freundlich.

Sie waren alle ganz gerührt, wie ſchön es bei ihnen ſei
und 7 ſie den Alten.ſagte Tante Heimlich, deren Eigentümlichkeit es war,
daß ſie in ihrer Jugend eine italieniſche Reiſe gemacht hatte und
keine Fremdwörter richtig anwenden konnte: „Es fehlt dem
lieben Vater noch etwas, ich glaube, wenn er eine Mütze auf
hätte, würde er beſſer ausſehen.“6

ortſetzung folgt.)
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Nimmer will ich dich verlieren!
Liebe gibt der Liebe Kraft,
Magſt du meine Jugend zieren
Mit gewaltiger Leidenſchaft.
Ach! wie ſchmeichelt's meinem Triebe,
Wenn man meinen Dichter preiſ't!
Denn das Leben iſt die Liebe,
Und des Lebens Leben Geiſt.

Es muß Goethe immer ſchwer geworden ſein, von der Frau
des Freundes entſagend Abſchied zu nehmen. Doch er blieb ſtand-
haft. Sie haben einander nie wiedergeſehen. Das „Buch Suleika“
aber ſollte die köſtliche Liederfrucht dieſes durch reifſte Kunſt
und ſchmerzlichſten Verzicht geadelten Seelenbundes werden;
in der ſymboliſchen Sprache des Orients war es Hatem und
Suleika geſtattet, ſich unbekümmert dem Ausdruck ihrer Gedanken
und Gefühle hinzugeben

Die Flut der Leidenſchaft, ſie ſtürmt vergebens
Ans unbewung'ne, feſte Land.
Sie wirft poetiſche Perlen an den Strand.
Und das iſt ſchon Gewinn des Lebens.

Für Goethe und Marianne nun, den weimariſchen Ge-
heimen Rat und die Frankfurter Patriziersgattin, wurde ein
reger Briefwechſel zur immer neuen BVeſtätigung ihrer Zu
neigung und der Freundſchaft ihrer Häuſer. Da wurde gar
manches Brieflein zwiſchen Main und Jlme ausgetauſcht. ar
manche Gabe und Gegengabe oft ganz proſaiſcher Natur:
zarte, am Main gewachſene Artiſchocken, Sachſenhäuſer Moſtſenf,
blumenbeſtickte Hoſenträger, Thüringer Zuckerwerk und rare
Faſanen all dies ging als ſichtbares Zeichen der inneren Ge
ſinnung hinüber und herüber. Mitunter auch als kleine Extra-
vaganz „geheimer Chiffern Sendung“, nämlich Liebesbotſchaften
durch Kennzeichnung von Sätzen des „Hafis“ nach Seiten- und
Zeilenzahl. Und als Zarteſtes, Duftigſtes vielleicht das beider
ſeitige Gedenken beim Vollmondſchein:

Euch im Vollmond zu begrüßen
Habt ihr heilig angelobet.

Ja, ſtets beim aufgehenden Vollmond einander zu gedenken,
hatte ſich das abſchiednehmende Paar in Heidelberger Vollmond-
nacht verſprochen. Und ſie hielten treu ihr Gelöbnis. Mehr
denn drei Luſtren bis zu ſeinem Tode hatten die beiden im
Briefverkehr geſtanden. Wie ſtark und ſtetig muß das Gefühl
geweſen ſein, das Goethe zu Mariannen hinzog, bedenkt man,
daß der Neunundſiebenzigjährige in Erinnerung an längſt ver
rauſchte Stunden ihr, der fernen Freundin, noch jenes unver-
gleichliche Mondlied weihen konnte:

Willſt du mich ſogleich verlaſſen
Warſt im Augenblick ſo nah!
Dich umfinſtern Wolkenmaſſen,
Und nun biſt du gar nicht da.
Doch du fühlſt, wie ich betrübt bin,
Blickt dein Rand herauf als Stern!
Zeugeſt mir, daß ich geliebt bin,
Sey das Liebchen noch ſo fern.
So hinan denn! Hell und heller,
Reiner Bahn, in voller Pracht!
Schlägt mein r auch ſchmerzlich ſchneller,
Ueberſelig iſt die Nacht.

Marianne von Willemer bewahrte treulich das Andenken
ihres großen Freundes. Jhrem Gatten blieb ſie die heitere, lieb-
reich ſorgende Lebensgefährtin und pflegte ihn mit rührender
Aufopferung, bis er hochbetagt die Augen ſchloß. Außer ihrem
ausgedehnten Verwandten- und Freundeskreiſe lebte ſie fortan
der Erziehung und Ausbildung junger Talente, wie ſie dies
ſchon in jungen Jahren ſo gern getan hatte. Am 6. Dezember
1860 iſt die Greiſin ſanft entſchlafen. Das graue Marmorkreuz
ihres Grabes auf dem Frankfurter Friedhof trägt die Jnſchrift:
„Die Liebe hört nimmer auf.“

Die nächſte Nummer erſcheint am 5). I2. 25.

Bücher-Ciſch
Tagebuch einer Fürforgerin

von Hedwig Stieve, Verlag F. A. Herbig, G. m. b. H.,
Berlin. Beſonders gutes Papier und Ausſtattung, in Leinen
3 R. M.

Jn einem Artikel der „Frau“ war neulich die Frage auf
geworfen, weshalb die Fürſorgerin, die doch wie ſelten ein
anderer Menſch Gelegenheit hat, in die Tiefen des Lebens
zu ſehen, ſo wenig aus ſich herausgeht, ſo ſelten ihre Erleb-
niſſe in Vorträgen und Schriften der Allgemeinheit nahe
bringt. Und die Frage war dahin beantwortet, daß die Schwere
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der Erlebniſſe, die Ueberarbeitung im Dienſt, die Beſchränktheit
der eigenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe (ſiehe Statiſtik des Für-
ſorgerinnenberufes in gleicher Nummer) den Frauen einfach
nicht die Spannkraft läßt, durch Schreiben oder Vortragen ihr
Erlebtes mitzuteilen.

So wollen wir uns freuen, daß Hedwig Stieve doch die Kraft
fand, uns ihr wertvolles, warmherziges Buch zu ſchenken. Gerade
der ganz einfache Tagebuchſtil läßt uns voll teilnehmen an ihren
Sorgen und Nöten, ihrem Zuſammenbruch im Zweifel an eigener
Kraft und wieder an der Freude, wenn ihr ein gutes Wort, ein
Blick in einen, trotz ſchwerſter Verhältniſſe rein gebliebenen Cha-
rakter, einen Lichtblick ſchenkt.

Alle, die dieſem Streben, dieſem Kämpfen um Seelen und
Exiſtenz der Aermſten abſeits ſtehen, werden durch dies Buch Ein
blicke tun, die ihr ſoziales Verſtändnis vertiefen; aber man
möchte wünſchen, daß es auch in die Hände derer kommt, die mit-
zubeſtimmen haben über das Wohl der zu Betreuenden, wie über
das der Fürſorgerinnen ſelbſt. Sicher würde ſich da mancher
ſagen, ob es klug und auch, ob es moraliſch iſt, um einem Teil
des Volkes oft recht zweifelhafte Hilfe zu bringen, ſo viel wert
volles Menſchenmaterial an Ueberarbeitung und unzulänglicher
Lebenshaltung zugrunde gehen zu laſſen. Vielleicht war es von
der Verfaſſerin nicht beabſichtigt, durch ihr Buch dieſe Frage in
den Vordergrund zu ſchieben, mir will ſie aber faſt als das wich-
tigſte Problem des Werkes erſcheinen.

2

Frauenſchaffen und Frauenleben
Kalender auf das Jahr 1926. Kornelia Kopp, ſelbſt eine

reife Dichterin und ſchaffende Frau, tätig als Hauptſchriftlenerin
der „Deutſchen Frauenzeitung“, Leipzig, hat in Zuſammen
arbeit mit dem Verlage Beyer dortſelbſt dieſen neuartigen und
beſonders für die Frauenwelt wertvollen Kalender geſchaffen.
Der geleiſteten Frauenarbeit in Kunſt, Wiſſenſchaft, Politik,
ſogialer und kultureller Arbeit und im häuslichen Leben wird
in dieſem Kalender ein ſchlichtes, oft ſeltſam ergreifendes Denk
mal geſetzt. Künſtleriſch vornehm wiedergegeben ſind die ge-
ſammelten Bildniſſe einer großen Anzahl ſchaffender Frauen,
deren Bedeutung jeweils in knapper und dennoch alles Weſent-
liche erſchöpfender Form aufgezeigt wird. Feine nachdenkliche
Sinnſprüche von und über Frauen begleiten die Wochenblätter,
während die ſchönen Kunſtdruckbilder jeden Sonntag erſcheinen.
Einen inhaltsreicheren und weſensſtärkenderen Kalender kann
ich mir für die deutſche Frau nicht denken; er verhilft ihr zur
Verbundenheit mit ihren wirkenden Schweſtern in der Welt und
zeigt ihr auch das Bedeutungsvolle der Arbeit in der Enge, die
ſich mehr und mehr zur Weite geſtalten wird. Der ſchöne
Kalender koſtet nur 3 und wird ſomit auch weniger
Begüterten erſchwinglich ſein. G. Fch.

Deutſchland

Die Umfrage des preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt
über die Berufslage der Fürſorgerinnen hat folgende Statiſtik
ergeben: von 2655 waren in Gruppe II 2, Gruppe III 36,
Gruppe IV 120, Gruppe V 604, Gruppe VI 1408, Gruppe VII
428, Gruppe VIII 53, Gruppe IX 8, Gruppe X 1. Das bedeutet,
daß von 2 786 119 ein Gehalt bis 120 M. monatlich haben, von
121--150 M. bekommen 231; 1065 verdienen 151-—200 M. 895
von 201--250 M. und 476 über 250 M.

Zur Arbeitsleiſtung der Geſchlechter
ſind neue Verſuche gemacht worden, über die das Archiv für
Hygiene berichtet. Sie beziehen ſich auf den Energieverbrauch
beim Maſchinenſchreiben und ſind an geſunden männlichen und
weiblichen Perſonen im Alter von 18--50 Jahren vorgenommen.

Neben vielem anderen wurde beobachtet, daß die Güte der
Arbeitsleiſtung bei den Männern größere Unterſchiede aufwies
als bei den Frauen. Atmungsverſuche ergaben, daß beim Schrei-
ben die Männer ſchneller und flacher atmen als während der
Ruhbezeit. Beim Abſchreiben wie beim Diktat leiſteten die weib-
lichen Verſuchsperſonen in der gleichen Zeit um etwa 11 Prozent
mehr Arbeit als die männlichen.

Eine Frauenberufsoberſchule
hat Thüringen errichtet. Sie umfaßt die Oberſtufe, d. h. die
drei letzten Jahrgänge einer höheren Schule, ſetzt für die Auf
nahme die mittlere Reife voraus, und hat Hochſchulbere-htigung.
Vorläufig bildet die Anſtalt hauswirtſchaftlichpflegeriſche Kräfte
aus, ſie iſt als Vorſchulung für Berufsſchullehrerinnen gedachkt.
Es iſt ſpäter auch ein ſozialfürſorgeriſcher Zweig vorgeſehen für
die Ausbildung von Sogzialbeamtinnen und Wohlfahrtspflege-
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rinnen. Das Miniſterium für Volksbildung hat die Gründung
der Anſtalt angeregt, die unter lebhafter Beteiligung von Berufs
ſchullehrerinnen mit Hilfe der Stadt Jeng, die die Koſten über
nommen hat, jetzt zuſtande gekommen iſt. Sie gibt auch Volks
chülerinnen, die über die und die Berufsmittelſchule
ommen, die Möglichkeit zum Aufſtieg.

Preußiſche Generalſynode Frauen im Kirchendienſt. Die am
9. Dezember in Berlin tagende Generalſynode beſchäftigte ſich auch
mit der Frage der Einſtellung der theologiſch gebideten Frau
in den kirchlichen Dienſt. Abgeordneter Prof. Dr. Steuernagel,
Breslau, ſprach den Theologie ſtudierenden Frauen den Dank
aus für ihr idegles Streben und vat den Ausſchuß für die Re
form des theologiſchen Studiums, ihre beruflichen Wünſche
wohlwollend und mit größter Beſchleunigung zu prüfen. Wir
brauchen die Mitarbeit der Frauen. An der Ausſprache betei-
ligten ſich insbeſondere die weiblichen Abgeordneten: Ober
lehrerin Fromm, Stadtverordnete Fräulein Klamroth; Frau
von Keudell. Sie begrüßten die Schaffung von Möglichkeiten
für die Einordnung der Frau in den kirchlichen Dienſt (Gefäng
nisſeelſorge, Krankenhausdienſt), während die Frage des weib
lichen e auch unter ihnen eine verſchiedene Beurteilung

r Vigepräſident des evangeliſchen Oberlirchenrates,
Dr. Conrad, ſtellte eine Geſetzesvorlage über dieſen Gegen

tand m die nächſte Tagung der Generalſynode in Ausſicht.
bgeordneter D. Tillich, Berlin, begrüßte es warm, daß man

theologiſch vorgebiidete Frauen habe und erklärte, wir ſind von
Herzen bereit, ihnen eine Tätigkeit zu eröffnen. Der Redner
ſtellte jedoch feſt, daß ein großer Teil der Generalſynode eine
eigentlich pfarramtliche Tätigkeit der Frauen ablehnt.

c

Geringe Nachfrage nach Wohlfahrtspflegerinnen. Jn einem
Runderlaß des Preußiſchen Unterrichtsminiſters wird auf die
Mög ichkeit hingewieſen, daß ſich Schulamtsbewerberinnen, die
eine Verwendung in der Jugendwohlfahrtspflege anſtreben, durch
zweijährigen Beſuch einer ſtaatlich anerkannten Wohlfahrts-
ſchule auf die ſtaatliche Prüfung von Wohlfahrtspflegerinnen
vorbereiten. Während ihrer Ausbildung können ſie, wie die
übrigen Schülerinnen, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel
im Falle nachgewieſener Bedürftigkeit Unterſtützungen erhalten,
wenn ſie ihre beſondere Eignung für den Beruf dargetan haben.
Der Miniſter weiſt jedoch darauf hin, daß auf dem Ärbeitsmarkt
die Nachfrage nach Jugendwohlfahrtspflegerinnen nicht ſehr
rege iſt. Sie werden in geringem Umfange nur von den Jugend-
äamntern der größeren Städte verlangt. Der Miniſter warnt
zur r von Enttäuſchungen, Schulamtsbewerberinnen
in größerer Anzahl der Jugendwohlfahrtspflege zuzuführen.
Auskün erteilt die Stellenvermittlung des Landesarbeits
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amts Berlin, Fachabteilung für die Wohlfahrtspflege und für
weibliche Angehörige geiſtiger Berufe in Berlin, W 9, Eichhornſtraße 1. Auſeagen, die ſich nicht auf Stellenvermittlung be
ziehen, beantwortet die von der Arbeits gemeinſchaft der Berufs-
verbände für Wohlfahrtspfleger und pflegerinnen unterhaltene
Auskunftsſtelle in Charlottenburg, Goetheſtraße 22.

r

Dresden. Jm Auftrage des ſächſiſchen Juſtiz miniſteriums
iſt der Privatdozent der Hygiene an der Techniſchen Hochſchule
Dresden, Dr. Fetſcher, damit beſchäftigt, erbbiologiſches Mate
rial für die Errichtung einer Karter der aſozialen Familien
Sachſens zu ſammeln und zu bearbeiten.

x

Frau Stadträtin Elſe Alken, Frankfurt (Main), iſt die erſte
Frau, die im ſtädtiſchen Dienſt ein ſerbſtändiges Dezernat be
kleidet, das der Kinderſpeiſung, die bis zu 16 000 Portionen täg-
lich liefern kann. Sie hat jetzt auch eine Beamtenſpeiſung neu
gegründet. Frau Alken iſt zugleich Abgeordnete des Zentrums
im Kommunal und Provinziallandtage und 1. Vorſitzende der
„Politiſchen Arbeits gemeinſchaft von Frauen“, in der Frauen
aller Parteien in politiſchen Frauenfragen zuſammenarbeiten.

2

Die weiblichen Stadtverordneten im Groß- Berliner Stadt
parlament. Die weiblichen Stadtverordneten verteilen ſich nach
der in der Sitzung des Stadtwahlausſchuſſes am 5. November
1925 erfolgten Feſtſtellung wie folgt: Sozialdemokratiſche Par
tei: Auf 73 Sitze 10 Frauen. Kommuniſtiſche Partei: Auf
42 Sitze 6 Frauen. Deutſchnationale Volkspartei: Auf 47 Sitze
5 Frauen. Deutſche Volkspartei: Auf 14 Sitze 2 Frauen,
Deutſche Demokratiſche Partei: Auf 21 Sitze 3 Frauen. Unab-
hängige Sozialdemokratiſche Partei: Auf 1 Sitz 1 Frau. Zen-
trumspartei: Auf 8 Sitze 1 Frau.

7

Hausfrau und Wohnungsbau. Die Vorſitzende der Bau
kommiſſion des Hannoverſchen Hausfrauenvereins, Frau Hin
denberg-Delbrück, iſt mit Schreiben vom 18. November vom
Magiſtrat Hannover eingeladen worden, das Amt eines Preis
richters zu übernehmen bei dem vom Magiſtrat ausgeſchriebenen
Wettbewerb für die Erlangung von Kleinwohnungsgrund-
rißtypen. Sie iſt die einzige Frau in dem Preisrichtertolle-
gium, und es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß man auch bei den
Behörden anfängt, die Mitarbeit der praktiſchen Hausfrauen
beim Wohnungsbau zu ſchätzen, ein Erfolg der Arbeit der im
Landesverband Hannover des Reichsverbandes Deutſcher Haus-
frauenvereine, zuſammengeſchloſſenen Hausfrauenvereine.

HALLE (SAALE), Leipziger Straße 23
MERSEBSURG, Kleine Ritterstrase 17

H. Müller
Gr. Märkerstr. 3
Leipzigerstr. 18.
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